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VORWORT

Bevölkerung
Niedersachsen rangiert auf Platz vier  
der bevölkerungsreichsten Bundeslän-
der nach dem Zensus 2022 – allerdings 
mit weniger Einwohnern als prognosti-
ziert: Mit 7.943.733 Menschen zum Stich-
tag 15. Mai 2022 ist der Wert um 2,1 % 
niedriger als anhand der Bevölkerungs-
fortschreibung erwartet und prognos-
tiziert worden war. Von den landesweit 
941 Gemeinden wurden für 754 Gemein-
den niedrigere und für 177 Gemeinden 
höhere Einwohnerzahlen ermittelt. In 
10 Gemeinden gab es keine Unterschie-
de. Die Stadt Hildesheim gehört nach 

NIEDERSACHSEN IN ZAHLEN
Florian Rölfing

den Ergebnissen des Zensus 2022 mit 
97.716 Einwohnern (- 3,7 %) nicht mehr 
zum Kreis der Großstädte. Im Vergleich 
zum Zensus 2011 ist die Einwohnerzahl 
Niedersachsens allerdings um 2,1 % ge-
stiegen – ein Plus von 165.741 Personen 
(LANDESAMT FÜR STATISTIK 2024 a).

Flächenverbrauch
Höher als erwartet hingegen – und damit 
auch über der Grenze des in der Nach-
haltigkeitsstrategie für Niedersachsen 
angestrebten Ziels – ist nach wie vor der 
Flächenverbrauch im Land: 5,8 ha pro Tag 
betrug dieser im vierjährigen Mittel von 

Liebe Jägerinnen und Jäger,
liebe Leserinnen und Leser,

in Zusammenarbeit des Niedersächsi-
schen Ministeriums für Ernährung, Land-
wirtschaft und Verbraucherschutz und 
der Landesjägerschaft Niedersachsen 
e. V. stellen wir Ihnen den Landesjagd-
bericht 2024/2025 vor.

Auch in diesem Jahr finden Sie in unse-
rem jährlich erscheinenden Bericht 
eine Zusammenstellung zu aktuellen 
Erkenntnissen und Bestandsentwicklun-
gen vieler heimischer Wildarten sowie 
verschiedene jagdliche Schwerpunkt-
themen. Neben der Darstellung der Jagd-
strecken des vergangenen Jagdjahres, 
stehen bei den Wildarten auch die Ein-
schätzungen der Bestandsdaten und des 
Vorkommens im Mittelpunkt. Grundlage 
für diese Daten ist die Wildtiererfassung 
Niedersachsen (WTE), die die Landes-
jägerschaft Niedersachsen seit dem 
Jahr 1991 kontinuierlich durchführt. Mit 
einer jährlichen Beteiligung von etwa 
80 Prozent der Reviere Niedersachsens 
und der wissenschaftlichen Zusammen-
arbeit mit dem Institut für Terrestrische 
und Aquatische Wildtierforschung, Stif-
tung Tierärztliche Hochschule Hannover, 
verfügen wir über eine ausgezeichnete 
Datenbasis, die bundesweit vorbildlich 
ist und ihresgleichen sucht. Unser Dank 
gilt allen Beteiligten, denn ohne das gro-
ße ehrenamtliche Engagement in den 
Revieren, den Hegeringen und den Jäger-
schaften, wäre diese Erfolgsgeschichte 
nicht möglich! 

Wie wichtig die Wildtiererfassung als 
Erfassungs- und Monitoringprogramm 
ist, zeigt sich aktuell auch in der Situa-
tion rund um das Krankheitsgeschehen 
beim Feldhasen – Stichwort „Myxomato-
se“: Frühzeitiges Erkennen und das Be-
obachten aktueller Entwicklungen sind 

wichtige Schlüsselfunktionen, die über die WTE abgedeckt werden können. Die Leis-
tungsfähigkeit der WTE zeigt sich aber auch an einem anderen aktuellen Beispiel: In 
diesem Jahr finden Sie im Landesjagdbericht auch eine Bestandsbeschreibung für 
den Biber in Niedersachsen – eine Tierart, die zwar nicht dem Jagdrecht unterliegt, 
aber dennoch wie andere Arten auch, die nicht im Katalog der jagdbaren Arten zu 
finden sind, in unregelmäßigen Abständen erfasst werden.

Die jagdlichen Schwerpunktthemen bilden wieder die vielfältigen Aspekte der Jagd 
und des Wirkens von Jagd sowie Jägerinnen und Jägern in Niedersachsen ab – von 
der wissenschaftlichen Forschung über praktischen Artenschutz bis hin zum hoch-
wertigen Lebensmittel Wildbret: Beispielsweise veranstaltet die Jägerschaft Soltau 
e. V. seit vielen Jahren gemeinsam mit den Berufsbildenden Schulen Soltau ein Wild-
bretevent, bei dem den angehenden Gastronomiefachkräften die Vorzüge heimi-
schen Wildbrets nähergebracht werden. Wissenschaftliche Forschungsprojekte sind 
ebenfalls fester Bestandteil der Jagd in Niedersachsen: Hier liegt der Schwerpunkt 
in diesem Jahr auf der Evaluation der WTE-Daten im Vergleich zu den spezifischen 
Monitoringprogrammen bei Wolf und Luchs. Zu guter Letzt beweist die Aktion Bio-
topschutz der Landesjägerschaft, die im vergangenen Jagdjahr ihr 40-jähriges Be-
stehen feierte, die Leistungsfähigkeit der Jägerinnen und Jäger für den Natur- und 
Artenschutz.

In diesem Sinne wünschen wir Ihnen viel Vergnügen beim Lesen!

Miriam Staudte
Niedersächsische Ministerin für Ernährung,
Landwirtschaft und Verbraucherschutz

Helmut Dammann-Tamke
Präsident der Landesjägerschaft 
Niedersachsen e. V.

14,3 Prozent der Gesamtfläche Niedersachsens wurde zum Stichtag 31. Dezember 2023 als Siedlungs- und Verkehrsfläche genutzt.

2019 bis 2023. Das angestrebte Ziel der 
Nachhaltigkeitsstrategie liegt bei weniger 
als 4 ha pro Tag bis zum Jahr 2030. 14,3 % 
der Gesamtfläche Niedersachsens wurde 
zum Stichtag 31. Dezember 2023 als Sied-
lungs- und Verkehrsfläche genutzt – das 
entspricht rund 682.000 ha. Im Vergleich 
zum Vorjahr nahm diese Fläche um knapp 
2.000 ha bzw. 0,3 % zu. Der größte Teil 
der Bodenfläche des Landes ist mit Vege-
tation bedeckt: 83,2 % waren es Ende des 
Jahres 2023 – mehr als die Hälfte davon 
(57,8 %) wurde landwirtschaftlich genutzt 
(LANDESAMT FÜR STATISTIK 2024 b).
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Witterung
Rekordjahr 2024: Erstmals in der Ge-
schichte Niedersachsens wurde mit 
11,3 °C im Jahresmittel die 11 °C-Marke 
überschritten. Vor allem der Februar und 
das gesamte Frühjahr übertrafen bis-
her beobachtete Rekordwerte. Auch der 
Herbst war außergewöhnlich warm. Im 
Bundesdurchschnitt war es mit 10,9 °C 
ebenfalls das bisher wärmste Jahr seit 
Messbeginn im Jahr 1881. Mit 1.607 
Sonnenstunden verzeichnete Nieder-
sachsen die wenigsten im Vergleich der 
nördlichen Bundesländer – im Bundes-
mittel waren es 1.675. Ebenfalls unter 
dem Bundesdurchschnitt lag Nieder-
sachsen bei den Sommertagen (mindes-
tens 25 °C): Während Niedersachsen auf 
42,7 Tage kam, waren es im Durschnitt 
aller Bundesländer 52 Tage. Dagegen 
gab es überdurchschnittlich viel Nieder-
schlag: 920,7 l/m² wurde in Niedersach-
sen bis zum Ende des Jahres gemessen 
– im Bundesmittel waren es 901,6 l/m². 
(DEUTSCHER WETTERDIENST 2025).

Energie
Niedersachsen ist das Land der Erneuer-
baren Energien: Insgesamt jede fünfte 
Kilowattstunde des in Deutschland pro-
duzierten Ökostroms kam im Jahr 2023 

8.557 Seehunde wurden im Jahr 2024 in 
Niedersachsen gezählt – davon waren 
2.019 Jungtiere. Die regelmäßigen Zähl-
flüge finden seit 1972 statt, vorher wurde 
von Schiffen aus gezählt. Gezählt wird an 
fünf Terminen in den Monaten Juni bis 
August.

Nur noch 14 Reviere der insgesamt 7.396 
Reviere, die an der Wildtiererfassung 
2024 teilgenommen haben, meldeten 
Muffelwild als Standwild.

Im Rahmen der Erfassung übersommern-
der Gänse wurden während der Syn-
chronzählung am 20. Juli 2024 56.891 
Graugänse, 11.340 Nilgänse und 6.840 
Kanadagänse erfasst. Diese Sommerzäh-
lung ist eine Erweiterung der Gänseerfas-
sung im Rahmen der Wildtiererfassung 
Niedersachsen (WTE) und findet seit dem 

aus Niedersachsen. Das Kernstück dabei 
bildet die Onshore-Windenergie an Land: 
Gut 12,5 Gigawatt installierte Leistung 
produzierten die über 6.000 betriebenen 
Anlagen. Das entspricht einem bundes-
weiten Anteil von 21 % und der Energie, 
um etwa 7,7 Millionen Haushalte versor-
gen zu können (NIEDERSÄCHSISCHE LAN-
DESREGIERUNG 2024). Auch bei anderen 
grünen Energieträgern liegt Niedersach-
sen im Bundesvergleich betrachtet weit 
vorne: Mit etwa 5 Gigawatt wurden 2023 
rund 60 % der insgesamt in Deutschland 
installierten Offshore-Windenergieleis-
tung über Niedersachsen an das Strom-
netz angebunden. Mit 1.360 Megawatt 
verzeichnet Niedersachsen im Feld Bio-
masse die zweithöchste eingespeiste 
elektrische Leistung, hinter Bayern (NIE-
DERSÄCHSISCHES MINISTERIUM FÜR UM-
WELT, ENERGIE UND KLIMASCHUTZ 2024).

Zahlen aus der Tierwelt Niedersachsens
Durchschnittlich 14 Feldhasen pro km² 
gab es im Frühjahr 2024 in Niedersach-
sen – zum Vergleich: die Bevölkerungs-
dichte beträgt 171 Einwohner pro km².

Fünf überwiegend isolierte Birkwild-Teil-
populationen gibt es in Niedersachsen. 
Diese sind verortet im Naturschutzge-
biet (NSG) Lüneburger Heide, auf den 
Truppenübungsplätzen Munster Nord, 
Munster Süd und Bergen mit dem an-
grenzenden Ostenholzer Moor sowie auf 
dem Testgelände Rheinmetall. Gemein-
sam bilden sie die autochthone Meta-
population Lüneburger Heide. Nach der 
letzten Zählung im Frühjahr 2024 lebten 
137 Hähne und Hennen in den fünf Teil-
gebieten (NLWKN 2024).

Bewaldung
Laut den Ergebnissen der vierten Bundes-
waldinventur liegt Niedersachsen im Bun-
desvergleich mit 1.208.506 ha Waldflä-
che absolut betrachtet hinter Bayern und 
Baden-Württemberg auf Rang drei was 
die Waldfläche angeht. Rein statistisch 
betrachtet, steht jedem Niedersachsen 
damit eine Waldfläche von gut 1.500 m² 
zur Verfügung. Prozentual betrachtet liegt 
Niedersachsen mit 25 % Waldanteil hin-
gegen am Ende der Rangliste und sieben 
Prozent unter dem Bundesdurchschnitt 
(32 %). Nur in Schleswig-Holstein ist mit 
12 % der Anteil des Waldes an der Landes-
fläche noch geringer. Erstmals überhaupt 
überwiegt in Niedersachsen der Anteil 
der Laubbäume mit 51 % leicht gegen-
über dem der Nadelbäume mit 49 %. Die 
häufigste Baumart ist und bleibt mit Ab-
stand allerdings die Kiefer mit 29 %. Kul-
turgeschichtlich bedingt – unter anderem 
durch die Reparationshiebe und Erstauf-
forstungen nach dem Zweiten Weltkrieg, 
den Orkan „Quimburga“ im Jahr 1972, 
sowie regional schwerer Waldbrände in 
den Jahren 1975 und 1976 – sind 70 % des 
Waldes jünger als 80 Jahre. (NIEDERSÄCH-
SISCHES MINISTERIUM FÜR ERNÄHRUNG, 
LANDWIRTSCHAFT UND VERBRAUCHER-
SCHUTZ 2024).

Jahr 2014 statt. Des Weiteren ist diese 
Erfassung eine Ergänzung der ornitho-
logischen bundesweiten Monitoringpro-
gramme des Dachverbandes Deutscher 
Avifaunisten (DDA) und der staatlichen 
Vogelschutzwarte des NLWKN.

Jäger- und Falknerprüfungen in  
Niedersachsen
4.663 von 5.409 Aspiranten haben im 
Jahr 2024 die Jägerprüfung in Niedersach-
sen erfolgreich abgelegt – das entspricht 
etwa einem Drittel der 14.031 bundesweit 
erfolgreich abgelegten Jägerprüfungen 
(DJV 2025).

Im Berichtszeitraum fanden in Nieder-
sachsen zwei Falknerprüfungen statt: Von 
den insgesamt 27 Teilnehmern legten 23 
Aspiranten die Prüfung erfolgreich ab, 
wovon fast die Hälfte (11) Frauen waren.

8.557 Seehunde wurden im Jahr 2024 in Niedersachsen gezählt.

Der Waldanteil an der Landesfläche beträgt 25 Prozent.
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AUFGABENFELD „JAGD“
Die Arbeit des Landwirtschaftsministeriums 

Personelle Veränderungen
Im vergangenen Jahr ist der im Land-
wirtschaftsministerium für Jagdangele-
genheiten zuständige Sachbearbeiter 
Folke Hein in den Ruhestand gewech-
selt. Nachfolger ist seit dem 01. Januar 
2025 Till Rosenkranz.

Mehr Tierschutz bei der Jagd  
gewährleisten – Überarbeitung des 
Niedersächsischen Jagdgesetzes
Die regierungstragenden Parteien haben 
in ihrem Koalitionsvertrag für die aktuel-
le Legislatur das Ziel gesetzt, das Nieder-
sächsische Jagdgesetz auf ökologische, 
wildbiologische und ethische Kriterien 
sowie den Tierschutz zu überprüfen bzw. 
zu novellieren. Der Koalitionsvertrag 
sieht in diesem Prozess einen Dialog 
mit der Jägerschaft vor. Das Ministerium 
ist daher in drei mehrstündigen inten-
siv geführten Dialoggesprächen mit der 
Landesjägerschaft Niedersachsen und 
dem Zentralverband der Jagdgenossen-
schaften und Eigenjagdbesitzer Nieder-
sachsen getreten, um sich zu möglichen 
Änderungen des Niedersächsischen 
Jagdgesetzes auszutauschen.

Daraufhin wurde im Januar 2025 von den 
regierungstragenden Fraktionen ein Eck-
punkte-Papier erarbeitet, das die Grund-
lage für den Gesetzentwurf zur Änderung 
des Niedersächsischen Jagdgesetzes 
und die weiteren Schritte im Gesetzge-
bungsverfahren bildet.

Verordnung über den Schießübungs- 
nachweis
Seit dem 01. Februar 2025 ist die Ver-
ordnung über den Schießübungsnach-
weis in Kraft. Bei einer Gesellschafts-
jagd hat die Teilnehmerin bzw. der 
Teilnehmer einen maximal ein Jahr gül-
tigen Schießübungsnachweis mitzu-
führen und auf Verlangen vorzuzeigen. 

Für den Nachweis sind mit einer Büchse 
im Kaliber .222 oder stärker auf einer 
Schießstätte grundsätzlich mindestens 
10 Schuss abzugeben. Davon müssen 
mindestens fünf Schuss auf ein sich 
bewegendes Ziel, das Schalenwild dar-
stellt, abgegeben werden. Für die Teil-
nahmen an einer Gesellschaftsjagd mit 
der Flinte sind 15 Wurfscheiben in einem 
jagdlichen Schrotkaliber zu beschießen.

©
 p

ic
le

as
e/

G
eo

rg
 S

ch
w

ei
ge

r

Niedersächsisches Ministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz

Ausbildung von Schwarzwildkadaver- 
Suchhundegespannen
Der Lehrgang 2024 begann am 9. Februar  
2024 und schloss mit einer Prüfung im 
Februar 2025 ab. Die Prüfung haben 14 
der 15 angetretenen Hundegespanne 
betanden.

Onlinedienst „Jägerprüfung  
und Jagdschein“
Seit Ende 2024 können sich die Land-
kreise und kreisfreien Städte am Online-
dienst „Jägerprüfung und Jagdschein“ 
von der GovConnect GmbH zur Erteilung 
und Verlängerung des Jagd- bzw. Falk-
nerscheines anbinden. Der Onlinedienst 
befindet sich bereits bei den drei Land-
kreisen Aurich, Heidekreis und der Graf-
schaft Bentheim in produktiver Nutzung. 
So wurden schon hunderte Anträge voll-
ständig digital bearbeitet. Es wird davon 
ausgegangen, dass die Zahl der ange-
bundenen Behörden sowie die Zahlen 
der Nutzenden steigen werden.

9AUFGABENFELD „JAGD“



TIERARTEN, DIE DEM JAGDRECHT UNTERLIEGEN
Die nachfolgende Liste und die Bezeichnungen der jagdbaren Tierarten wurden dem Bundesjagdgesetz entnommen. 
§2BJagdG regelt, welche Tierarten dem Jagdrecht unterliegen.

JAGDZEITEN IN NIEDERSACHSEN
Nachfolgend sind die in Niedersachsen nach Bundes- bzw. Landesverordnung gültigen Jagdzeiten zusammengestellt.  
Hier nicht genannte in Niedersachsen vorkommende Wildarten genießen ganzjährige Schonung.

Nach Bundesrecht

Nach Landesrecht 

(Stand: Januar 2021)

Haarwild Federwild

Wisent (Bison bonasus L.) Rebhuhn (Perdix perdix L.)

Elchwild (Alces alces L.) Fasan (Phasianus colchicus L.)

Rotwild (Cervus elaphus L.) Wachtel (Coturnix coturnix L.)

Damwild (Dama dama L.) Auerwild (Tetrao urogallus L.)

Sikawild (Cervus nippon TEMMINCK) Birkwild (Tetra tetrix L.)

Rehwild (Capreolus capreolus L.) Rackelwild (Lyrus tetrix x Tetrao urogallus)

Gamswild (Rupicapra rupicapra L.) Haselwild (Tetrastes bonasia L.)

Steinwild (Capra ibex L.) Alpenschneehuhn (Lagopus mutus MONTIN)

Muffelwild (Ovis gmelini musimon PALLAS) Wildtruthuhn (Meleagris gallopavo L.)

Schwarzwild (Sus scrofa L.) Wildtauben (Columbidae)

Feldhase (Lepus europaeus PALLAS) Höckerschwan (Cygnus olor GMEL.)

Schneehase (Lepus timidus L.) Wildgänse (Gattungen Anser BRISSON und Branta SCOPOLI)

Wildkaninchen (Oryctolagus cuniculus L.) Wildenten (Anatinae)

Murmeltier (Marmota marmota L.) Säger (Gattung Mergus L.)

Wildkatze (Felis silvestris SCHREBER) Waldschnepfe (Scolopax rusticola L.)

Luchs (Lynx lynx L.) Bläßhuhn (Fulica atra L.)

Fuchs (Vulpes vulpes L.) Möwen (Laridae)

Steinmarder (Martes foina ERXLEBEN) Haubentaucher (Podiceps cristatus L.)

Baummarder (Martes martes L.) Großtrappe (Otis tarda L.)

Iltis (Mustela putorius L.) Graureiher (Ardea cinerea L.)

Hermelin (Mustela erminea L.) Greife (Accipitridae)

Mauswiesel (Mustela nivalis L.) Falken (Falconidae)

Dachs (Meles meles L.) Kolkrabe (Corvus corax L.)

Fischotter (Lutra lutra L.)

Seehund (Phoca vitulina L.)

Haarwild Federwild

Waschbär (Procyon lotor L.) Rabenkrähe (Corvus corone L.)

Marderhund (Nyctereutes procyonoides) Elster (Pica pica L.)

Mink (Neogale vison S.) Nilgans (Alopochen aegyptiacus)

Nutria (Myocastor coypus)

Wolf (Canis lupus L.)

Goldschakal (Canis aureus L.)

Wildart Jagdzeit

Rotwild

Hirsche 1. August – 31. Januar 

Alttiere, Kälber 1. August – 31. Januar

Schmalspießer, -tiere 1. April – 15. Mai, 1. August – 31. Januar

Damwild

Hirsche 1. August – 31. Januar

Alttiere, Kälber 1. September – 31. Januar

Schmalspießer, -tiere 1. April – 15. Mai, 1. August – 31. Januar

Sikawild

Hirsche 1. August – 31. Januar

Alttiere, Kälber 1. September – 31. Januar

Schmalspießer, -tiere 1. August – 31. Januar

Rehwild

Rehböcke 1. April – 31. Januar

Schmalrehe 1. April – 15. Mai, 1. September – 31. Januar

Ricken, Kitze 1. September – 31. Januar

Muffelwild 1. August – 31. Januar

Schwarzwild Ganzjährig, vorbehaltlich § 22(4) BJagdG

Feldhasen 1. Oktober – 31. Dezember

Wildkaninchen 1. Oktober – 15. Februar *

Stein- und Baummarder 16. September – 28. Februar

Iltisse 1. August – 28. Februar

Hermeline 1. August – 28. Februar

Dachse 1. August – 31. Januar *

Füchse 16. Juni – 28. Februar *

Waschbären 16. Juli – 31. März *

Marderhunde 1. September – 28. Februar *

Minke 1. August – 28. Februar *

Nutrias ganzjährig

Rabenkrähen 1. August – 20. Februar

Elstern 1. August – 28. Februar

Rebhühner 16. September – 30. November

Fasane 1. Oktober – 15. Januar

Die Länder können weitere Tierarten bestimmen, die dem Jagdrecht unterliegen. Die nachfolgende Liste und die Bezeichnungen 
der jagdbaren Tierarten wurden dem Niedersächsischen Jagdgesetz (§5) entnommen.

* Auf Jungkaninchen, Jungdachse, Jungfüchse, Jungwaschbären, Jungmarderhunde und Jungminke darf die Jagd  
in Niedersachsen das ganze Jahr über ausgeübt werden.
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JAGDZEITEN IN NIEDERSACHSEN
Nachfolgend sind die in Niedersachsen nach Bundes- bzw. Landesverordnung gültigen Jagdzeiten zusammengestellt.  
Hier nicht genannte in Niedersachsen vorkommende Wildarten genießen ganzjährige Schonung.

(Stand: Januar 2021)

Wildart Jagdzeit

Ringeltauben
Alttauben 20. August – 31. März, mit der Maßgabe, dass die Jagd vom 20. August – 31. Oktober und vom 21. Februar –  

31. März nur zur Schadensabwehr und nur auf Alttauben ausgeübt werden darf, die in Trupps auf Acker-, 
Grünland, Neueinsaaten von Grünland oder Baumschulkulturen einfallen

Jungtauben Ganzjährig, mit der Maßgabe, dass die Jagd vom 21. Februar – 31. März nur zur Schadensabwehr und nur 
auf Jungtauben ausgeübt werden darf, die in Trupps auf Acker-, Grünland, Neueinsaaten von Grünland 
oder Baumschulkulturen einfallen

Türkentauben 1. November – 31. Dezember

Höckerschwäne

1. November – 20. Februar, abweichend davon in den Vogelschutzgebieten, die in der Anlage gekenn- 
zeichnet sind 
1. November – 30. November, jeweils mit der Maßgabe, dass die Jagd nur zur Schadensabwehr und  
nur auf Höckerschwäne ausgeübt werden darf, die in Trupps auf Ackerland, Neueinsaaten von Grünland 
einfallen 

Graugänse 16. Juli – 15. Januar, abweichend davon in den Vogelschutzgebieten, die in der Anlage gekennzeichnet sind 
16. Juli – 30. November 

Kanadagänse 16. Juli – 15. Januar, abweichend davon in den Vogelschutzgebieten, die in der Anlage gekennzeichnet sind 
16. Juli – 30. November

Nilgänse 16. Juli – 15. Januar

Nonnengänse

1. August – 15. Januar
Mit der Maßgabe, dass eine artenschutzrechtliche Ausnahmezulassung nach § 45 Abs. 7 Satz 1 Nr 1 des 
Bundesnaturschutzgesetzes vorliegt und
a)	� in der Zeit vom 1. August – 31. Oktober 

der Abschuss nur auf Grundlage einer von der Jagdbehörde festgelegten Anzahl von Abschüssen 
erfolgen darf, 

b)	� in der Zeit vom 1. November – 15. Januar 
der Abschuss in den Landkreisen Aurich, Cuxhaven, Emden, Friesland, Leer, Stade, Wesermarsch und 
Wittmund nur außerhalb von europäischen Vogelschutzgebieten, nur zur Schadensabwehr auf gefähr-
deten Acker- und Grundlandkulturen und nur nach Feststellung der Notwendigkeit des Abschusses zur 
Abwehr erheblicher Schäden auf Grünlandkulturen durch eine Sachverständige oder einen Sachver-
ständigen, die oder der von der Landwirtschaftskammer Niedersachsen für den Bereich Landwirtschaft 
öffentlich bestellt worden ist, oder durch ein Gremium mit gleichwertiger Sachkunde erfolgen darf

Stockenten 1. September – 15. Januar

Pfeifenten 1. Oktober – 15. Januar

Krickenten 1. Oktober – 15. Januar

Blässhühner 11. September – 20. Februar

Waldschnepfen 16. Oktober – 31. Dezember

Silbermöwen 1. Oktober – 10. Februar

Nummer	 Name des Vogelschutzgebietes
V01	 Niedersächsisches Wattenmeer  
	 und angrenzendes Küstenmeer
V03	 Westermarsch
V04	 Krummhörn
V06	 Rheiderland
V09	 Ostfriesische Meere
V10	 Emsmarsch von Leer bis Emden
V16	 Emsthal von Lathen bis Papenburg
V18	 Unterelbe

Nummer	 Name des Vogelschutzgebietes
V27	 Unterweser
V35	 Hammeniederung
V37	 Nds. Mittelelbe
V39	 Dümmer
V42	 Steinhuder Meer
V63	 Ostfriesische Seemarsch  
	 zwischen Norden und Esens
V64	 Marschen am Jadebusen
V65	 Butjadingen

Die Abgrenzung der Vogel- 
schutzgebiete ergibt sich  
aus der Bekanntmachung  
des Ministeriums für  
Umwelt und Klimaschutz  
vom 28. Juli 2009  
(Nds.MNl. S783) über  
die Erklärung von Gebieten  
zu Europäischen Vogel- 
schutzgebieten:
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BETEILIGUNG AN DER WILDTIERERFASSUNG VON 1991 – 2024

Wissenschaftlich fundierte Erkenntnis-
se über die Verbreitung und langfristige 
Entwicklung von Wildtierpopulationen 
bilden heute eine wesentliche Grundlage 
für naturschutz- und jagdpolitische Ent-
scheidungen. Mit dem Ziel, das Vorkom-
men und die Entwicklung von Wildtierpo-
pulationen systematisch zu erfassen und 
daraus ableitend die Nachhaltigkeit der 
Bejagung zuverlässig beurteilen zu kön-
nen, wurde bereits im Jahr 1991 die Wild-
tiererfassung Niedersachsen (WTE) von 
der LJN als eines der ersten landesweiten 
und umfassenden Wildtiermonitoring-
programme in Deutschland installiert. 

Die FFH-Richtlinie (Art. 11) verpflichtet 
die EU-Mitgliedstaaten zur Überwachung 
des Erhaltungszustandes (Monitoring) 
der verschiedenen Tierarten von europäi-
schem Interesse, gelistet in den Anhän-
gen II, IV und V. Des Weiteren fordert die 
EU-Verordnung Nr. 1143/2014 „über die 
Prävention und das Management der Ein-
bringung und Ausbreitung invasiver ge-
bietsfremder Arten“, die am 01.01.2015 
in Kraft getreten ist, zukünftig ein Monito-
ring und die Kontrolle bereits etablierter 
Neozoen. Dazu gehören in vielen euro-
päischen Ländern, Nutria, Mink, Wasch-
bär, Maderhund oder Nilgans. Invasive 

Arten stehen im Fokus besonderer Moni-
toring- und Managementprogramme.

Darüber hinaus wurde in Folge der Diskus-
sion um die durch Wildgänse verursach-
ten Schäden und deren Bestandsentwick-
lung im Jahr 2014 vom Niedersächsischen 
Landtag der Auftrag an die zuständigen 
Ministerien erteilt, u. a. das Monitoring 
der überwinternden Gänse zu optimieren 
und ein Monitoring der übersommernden 
Gänse zu etablieren. Infolgedessen wur-
de im Rahmen der WTE eine zusätzliche 
Erfassung übersommernder Wildgänse 
eingeführt. Es werden sowohl die Anzahl 

Seit 34 Jahren liefert die Wildtier- 
erfassung in Niedersachsen Daten  
zu den Wildtierpopulationen

1

  �mit Papierbogen beteiligt          �online beteiligt          �Prozent Beteiligung

heiten oder zu Hegemaßnahmen der Jä-
ger eingeflochten. Die kartographischen 
Darstellungen der Niederwildbesätze auf 
Gemeindeebene offenbarten erstmals 
die großen lokalen und regionalen Unter-
schiede der Besätze sowie die regional 
unterschiedlichen Besatzentwicklungen 
in Niedersachsen, wie am Beispiel Fasan 
und Hasen gut zu erkennen ist. Alle Infor-
mationen dazu gibt es auf www.wildtier-
management.com.

Beteiligung an der WTE
In Niedersachsen existierten im Jahr 2024 
nach Meldungen aus den 528 Hegerin-
gen insgesamt 9.135 private Reviere ein-
schließlich der verpachteten fiskalischen 
Reviere.

Erfreulich ist die hohe Beteiligungsrate 
an der WTE von wieder 80 % oder 7.396 
beteiligten privaten Revieren in Nieder-
sachsen. Insgesamt erreichten 12 Jäger-
schaften Beteiligungsraten zwischen 95 
und 100%. Schlusslichter mit weniger 
als 60 % sind die Jägerschaften Springe, 
Hildesheim, Syke und Göttingen.

Die Forstämter und Revierförstereien be-
teiligten sich 2024 lediglich mit 77 Revie-
ren an der WTE.

der Altvögel und Gössel zur Reproduk-
tionszeit als auch der Gesamtbestand 
im Juli mittels Synchronzählung erfasst. 
Im Schnitt der vergangenen zehn Jahre 
nahmen etwa 20 % der Revierinhaber an 
dieser Erfassung teil. Der Jägerschaft in 
Niedersachsen kommt aufgrund der For-
derung nach (Wildtier-) Monitoringpro-
grammen eine besondere Bedeutung zu, 
da die WTE sehr effektiv, verlässlich und 
effizient Daten zum Vorkommen verschie-
dener Wildtierarten liefert, die eine wich-
tige Grundlage für detaillierte Analysen 
und die Bewertung ihrer Bestandsent-
wicklungen darstellen. Dadurch können 
die Jäger die Aufgaben der niedersäch-
sischen Ministerien in ihren Berichts-
pflichten gegenüber der EU maßgeblich 
unterstützen.

Die seit 34 Jahren bestehende Wildtier-
erfassung mit einer konstant hohen Be-
teiligungsrate von etwa 80 % ist nur durch 
eine hohe Akzeptanz bei den Jägern und 
das große Engagement der Jägerschafts-
vorsitzenden, Hegeringleiter und Helfer 
zu erzielen. Des Weiteren unterstützen 
die Revierförster in den fiskalischen und 
privaten Forstrevieren die WTE. In Koope-
ration mit dem Institut für Terrestrische 
und Aquatische Wildtierforschung, Stif-
tung Tierärztliche Hochschule Hannover 
(ITAW), erfolgt seit Anbeginn die wis-
senschaftliche Durchführung, Auswer-
tung und Dokumentation. Darüber hin- 
aus werden durch weiterführende Unter-
suchungen die Ergebnisse evaluiert und 
verifiziert.

Die WTE hat sich von einem anfänglich 
reinen Erfassungsprogramm der Wildbe-
sätze, zu einer wesentlichen Stütze für 
ein faktenbasiertes Wildtiermanagement 
entwickelt. Neben den kontinuierlichen 
Besatzeinschätzungen zu den Wildarten 
Feldhase, Fuchs, Rebhuhn etc., wurden 
in den letzten Jahren darüber hinaus Ab-
fragen zur Bejagung, zu Wildtierkrank-

WILDTIERERFASSUNG NIEDERSACHSEN 2024
Beteiligung in den Jägerschaften in Prozent (%)
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Schalenwildstrecken 2024/2025 in Niedersachsen, Stand 24.04.2025

erlegt Fallwild durch 
Straßen- oder 

Schienenverkehr

Sonstiges  
Fallwild

Summe

Rehwild
Jugendklasse (Bockkitze u. Jährlinge) 25.717 4.930 1.276 31.923
Altersklasse (2-jährig u. älter) 25.752 4.173 864 30.789
Summe männliches Wild 51.469 9.103 2.140 62.712
Jugendklasse (Rickenkitze u. Schmalrehe) 28.728 6.598 2.276 37.602
Altersklasse 15.414 7.299 1.570 24.283
Summe weibliches Wild 44.142 13.897 3.846 61.885
Summe Rehwild 95.611 23.000 5.986 124.597

Rotwild
Jungwild (Hirschkälber) 649 9 26 684
Jugendklasse 1.002 20 18 1.040
Mittlere Altersklasse 143 3 16 162
Obere Altersklasse 92 2 15 109
Summe männliches Wild 1.886 34 75 1.995
Jungwild (Wildkälber) 851 24 38 913
Jugendklasse (Schmaltiere) 582 11 34 627
Mittlere u. obere Altersklasse 595 37 66 698
Summe weibliches Wild 2.028 72 138 2.238
Summe Rotwild 3.914 106 213 4.233

Damwild
Jungwild (Hirschkälber) 1.242 239 54 1.535
Jugendklasse 1.764 211 97 2.072
Mittlere Altersklasse 479 75 120 674
Obere Altersklasse 153 16 26 195
Summe männliches Wild 3.638 541 297 4.476
Jungwild (Wildkälber) 2.067 200 76 2343
Jugendklasse (Schmaltiere) 1.697 124 74 1895
Mittlere u. obere Altersklasse 1.262 262 108 1632
Summe weibliches Wild 5.026 586 258 5.870
Summe Damwild 8.664 1.127 555 10.346

Muffelwild
Jungwild 22 0 2 24
Jugendklasse 10 1 1 12
Mittlere Altersklasse 19 0 2 21
Obere Altersklasse 17 0 4 21
Summe männliches Wild 68 1 9 78
Jungwild 24 0 1 25
Jugendklasse 6 0 1 7
Mittlere u. obere Altersklasse 22 0 2 24
Summe weibliches Wild 52 0 4 56
Summe Muffelwild 120 1 13 134

3

Tabellenfortsetzung auf Seite 18.
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Der Rothirsch ist in Deutschland in seiner 
Verbreitung in die großen Waldgebiete 
und unzerschnittenen Landschaftsräu-
me zurückgedrängt. Verkehrswege- und 
Siedlungsbarrieren sowie große, von 
Rothirschen unbesiedelte Räume, tren-
nen die Populationen voneinander und 
bestimmen die heutigen Rotwildvor-
kommen. In Niedersachsen sind dies vor 
allem die nord- und südöstlichen Berei-
che des Landes. Gerade die Lüneburger 

ROTWILD
Reinhild Gräber

ROTWILD: ANTEIL DER REVIERE MIT VORKOMMEN IN PROZENT (%) 2024
Gemeinden in Niedersachsen (Stand- und Wechselwild)
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Heide im östlichen Niedersachsen be-
sitzt heute noch große und unzerschnit-
tene Waldgebiete mit nennenswerten 
Rotwildvorkommen.

Rothirsch und Genetik
Allerdings zeigen aktuelle genetische 
Studien (vgl. WESTEKMEPER 2021), dass 
mit Ausnahme der beiden großen zu-
sammenhängenden Populationen in der 
Lüneburger Heide und in Mecklenburg-

Vorpommern bundesweit in den übrigen 
kleineren, meist isolierten Populationen, 
kein ausreichender genetischer Aus-
tausch mehr zwischen den Vorkommen 
gegeben ist. Genetische Vielfalt verleiht 
einer Population ein hohes Anpassungs-
vermögen an sich wandelnde Umweltbe-
dingungen und ist auch für eine gesunde 
Population von großer Bedeutung. Wenn 
eine Population schrumpft und der ge-
netische Austausch eingeschränkt ist, 
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Schalenwildstrecken 2024/2025 in Niedersachsen, Stand 24.04.2025

erlegt Fallwild durch 
Straßen- oder 

Schienenverkehr

Sonstiges  
Fallwild

Summe

Schwarzwild
Frischlingskeiler 10.513 246 125 10.884
Überläuferkeiler 10.553 202 40 10.795
Mittlere Altersklasse 1.836 201 7 2.044
Obere Altersklasse 369 14 0 383
Summe männliches Wild 23.271 663 172 24.106
Frischlingsbachen 8.327 191 90 8.608
Überläuferbachen 7.236 128 19 7.383
Bachen 1.546 98 19 1.663
Summe weibliches Wild 17.109 417 128 17.654
Summe Schwarzwild 40.380 1.080 300 41.760

Sikawild*
Jungwild (Hirschkälber) 1 0 0 1
Jugendklasse 2 0 1 3
Mittlere Altersklasse 0 0 1 1
Obere Altersklasse 0 0 0 0
Summe männliches Wild 3 0 2 5
Jungwild (Wildkälber) 2 0 0 2
Jugendklasse (Schmaltiere) 0 0 0 0
Mittlere u. obere Altersklasse 2 0 0 2
Summe weibliches Wild 4 0 0 4
Summe Sikawild 7 0 2 9

3

* Sikawild wurde im vergangenen Jagdjahr in den drei Landkreisen Osnabrück, Holzminden und Nienburg in der Streckenliste gemeldet.
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Gewicht

•	60 – 200 kg; je nach Standort, Geschlecht und  
Lebensalter

Größe

•	110 – 150 cm Schulterhöhe

Fortpflanzung

•	Brunft im September – Oktober
•	Tragzeit von etwa 8,5 Monaten
•	meist 1 Kalb, selten 2 Kälber Ende Mai/Anfang Juni

Lebensweise

•	sowohl tag- als auch nachtaktiv
•	ursprünglich in versteppten Waldlandschaften der 

Gebirgsregionen und des Flachlandes
•	heute fast ausschließlich in großen geschlossenen 

Waldgebieten und halboffenen Landschaften
•	sozial in Rudeln lebend

Nahrung

•	Wiederkäuer
•	sogenannter intermediärer Äsungstyp: Gräser und 

Kräuter, Sträucher, Beeren und Obst; nach Verfügbar-
keit Knospen, Triebe und Blätter von Bäumen

ROTWILD
(Cervus elaphus)ROTWILD: JAGDSTRECKE PRO 100 HA BEJAGBARE FLÄCHE 2024/2025

Landkreise in Niedersachsen (inkl. Fallwild)
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in Niedersachsen (inkl. Fallwild)
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wird Inzuchtdepression zu einem großen 
Problem. Besonders bei unseren hei-
mischen Wildarten ist wenig über ihre 
genetische Architektur bekannt. So ist 
beispielsweise unklar welche Genorte 
große oder kleine Effekte auf die Fitness, 
Reproduktivität, natürliche Mortalität 
oder Anpassungsfähigkeit des Individu-
ums haben. In einzelnen Fällen wurden 
in den letzten Jahren Tiere erlegt, die Ver-
änderungen der Unterkiefer aufwiesen, 
was auf eine Inzuchtdepression hinwei-
sen kann.

Die meisten chromosomalen Gene füh-
ren nur zu einer geringfügigen Verringe-
rung der Fitness (HEWETT et al. 2024). 
Die Abschätzung der Inzuchtdepression 
in natürlichen Populationen ist metho-
disch anspruchsvoll. Zwei wesentliche 
Herausforderungen bestehen in der prä-
zisen Erfassung geeigneter Fitnesspara-
meter und der Erstellung detaillierter 
Stammbäume zur Ermittlung aussage-
kräftiger individueller Inzuchtkoeffizi-
enten (PEMBERTON 2008). Die moleku-
largenetische Forschung hat hier in den 
letzten Jahren entscheidende Fortschrit-
te gemacht: Traditionell wurden Inzucht-
schätzungen mithilfe von Mikrosatelli-
ten-Markern durchgeführt. Diese kurzen, 
sich wiederholenden DNA-Sequenzen, 
weisen eine hohe Mutationsrate auf und 
ermöglichen die Analyse genetischer 
Variabilität auf populationsgenetischer 
Ebene. Mikrosatelliten bieten den Vor-
teil einer hohen Polymorphie und wur-
den lange als Standardmarker in der 
Populationsgenetik genutzt.

Neuere genomische Methoden wie bei-
spielsweise SNP-Arrays (Einzelnukleo-
tid-Polymorphismus, engl. Single Nuc-
leotide Polymorphism) bieten hingegen 
eine wesentlich höhere Auflösung und 
Genauigkeit. Detailliertere Analysen er- 
lauben dadurch Schätzungen indivi-
dueller Inzuchtgrade, unabhängig von 
bekannten Stammbäumen (HEDRICK & 
GARCIA-DORADO 2016; KARDOS et al. 
2015). SNP-basierte Methoden haben 
die Untersuchung von Inzuchtdepres-
sion revolutioniert, da sie auch die Iden-
tifizierung spezifischer Loci mit großem 
Einfluss auf Fitnessmerkmale erlauben.
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Rotwildstrecke inkl. Fallwild
Niedersachsen nach Landkreisen

Landkreis Jagdstrecke

Ammerland 0
Aurich 0
Celle 440
Cloppenburg 0
Cuxhaven 1
Diepholz 0
Emsland 0
Friesland 0
Gifhorn 281
Goslar 1.156
Göttingen 247
Grafschaft Bentheim 75
Hameln-Pyrmont 22
Harburg 35
Heidekreis 699
Helmstedt 35
Hildesheim 11
Holzminden 331
Leer 0
Lüchow-Dannenberg 242
Lüneburg 144
Nienburg 0
Northeim 148
Oldenburg 0
Osnabrück 0
Osterholz 0
Peine 0
Rotenburg/Wümme 0
Schaumburg 22
Stade 0
Uelzen 230
Vechta 0
Verden 1
Wesermarsch 0
Wittmund 0
Wolfenbüttel 27
Region Hannover (inkl. LH Hannover) 84
Stadt Braunschweig 1
Stadt Delmenhorst 0
Stadt Emden 0
Stadt Oldenburg 0
Stadt Osnabrück 0
Stadt Salzgitter 0
Stadt Wilhelmshaven 0
Stadt Wolfsburg 1
Gesamt 4.233

7

Der besondere Wert moderner geno-
mischer Ansätze liegt in ihrer Fähigkeit 
nicht nur den Grad der Inzucht, sondern 
auch die Regionen in Bezug auf ihre 
Wirkung auf überlebens- oder reproduk-
tionsrelevante Merkmale zu bewerten. 
Darüber hinaus ermöglichen sie Einbli-
cke in Selektionseffekte, genetische Last 
und evolutionäre Dynamiken innerhalb 
kleiner oder isolierter Populationen.

In der Praxis können sowohl Mikrosatel-
liten als auch SNPs je nach Fragestellung 
sinnvoll eingesetzt werden.

Mit diesen beiden methodischen An-
sätzen startete in Niedersachsen im Juni 
2025 eine Rotwild-Genetikstudie als Ko-
operationsprojekt der Universitäten Göt-
tingen und Gießen sowie dem ITAW und 
der LJN. Diese Studie soll zum einen eine 
bessere Inzuchtschätzung ermöglichen 
und zum anderen einen genaueren Über-
blick über den genetischen Austausch 
bzw. den Isolierungsgrad der verschie-
denen niedersächsischen Populationen 
geben. Anhand dieser Ergebnisse sollen 
die Managementpläne zur Vernetzung 
der mehr oder weniger isolierten Popu-
lationen optimiert werden.

In einer vom Menschen geprägten Land-
schaft war, ist und bleibt der Rothirsch 
eine Wildart, bei der sich die Sicht-
weisen verschiedener Interessengrup-
pen stark unterscheiden. Die Extreme 

schwanken zwischen einem unbelieb-
ten Waldschädling und der mystischen 
Vorstellung des Königs der Wälder. Da-
zwischen gibt es viele Positionen, die 
je nach lokaler Situation hinsichtlich 
Rotwilddichte und Lebensraumbedin-
gungen sehr unterschiedlich ausgeprägt 
sein können. Dabei spielen jagdliche 
Traditionen und waldbauliche Erfahrun-
gen eine wichtige Rolle. Bei der Diskus-
sion wird häufig vergessen, dass es sich 
beim Rothirsch um die größte noch vor-
handene mitteleuropäische Wildart han-
delt, die auch jenseits aller Nutzungsan-
sprüche des Menschen ihre natürliche 
Daseinsberechtigung hat.

Diese von unterschiedlichen Positionen 
geprägten Sichtweisen haben sich in 
der Vergangenheit wiederholt geändert. 
Auch gegenwärtig ist ein Wandel in der 
Einstellung gegenüber der Tierart festzu-
stellen. So wurde der Rothirsch als Wild-
art auch naturschutzfachlich wiederent-
deckt: Rotwild gilt als „Leitart“ für große 
zusammenhängende Lebensräume und 
deren Vernetzung. Eine nachhaltige 
Nutzung unseres Wildes erfordert auch 
eine intensive Lebensraumgestaltung. 
Für das Rotwild bedeutet dies vor al-
lem Lebensraumvernetzung, Schaffung 
von Wanderkorridoren, Ruhezonen und 
Trittsteinen. Von daher ist die für Nie-
dersachsen initiierte Genetikstudie von 
hoher Bedeutung, um gezielte Maßnah-
men zu entwickeln aber auch um Akzep-

tanz für potenzielle Einschränkungen 
der verschiedenen Interessensgruppen 
zu gewinnen.

Jagdstrecke
Wie schon im Vorjahr ist die Rotwildstre-
cke im Jagdjahr 2024/2025 gesunken. 
Die Gesamtstrecke liegt im aktuellen Be-
richtsjahr bei 4.233 Tieren.

Dabei wurde das meiste Rotwild in den 
Landkreisen Goslar, Heidekreis und Celle 
erlegt.

Seit dem Jagdjahr 2015/2016 (8.426) 
weist die Streckenentwicklung beim Rot-
wild einen starken negativen Trend auf, 
vornehmlich in den Landkreisen Celle, 
Heidekreis, Lüchow-Dannenberg, Lüne-
burg, Uelzen und der Region Hannover. 
In diesen Landkreisen halbierte sich die 
Jagdstrecke seit 2015/2016. Noch deutli-
cher ist die negative Entwicklung auf dem 
Gebiet des heutigen Landkreises Göt-
tingen: Im Jagdjahr 2015/2016, als sich 
dieses Gebiet ordnungspolitisch noch in 
die zwei Landkreise Göttingen und Oste-
rode gliederte, betrug dort die gemeinsa-
me Jagdstrecke 1.798. Heute liegt sie bei  
247 – ein Rückgang von über 86 %.

Der Fallwildanteil an der niedersächsi-
schen Gesamtstrecke ist mit 319 Tieren 
fast gleichbleibend über die letzten 10 
Jahre.

Während der Brunft im September bis Oktober verteidigt der Hirsch sein Rudel gegen Rivalen.
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Gewicht

•	50 – 125 kg; je nach Standort, Geschlecht und  
Lebensalter

Größe

•	85 – 110 cm Schulterhöhe

Fortpflanzung

•	Brunft im Oktober – November
•	Tragzeit von etwa 230 Tagen
•	meist 1 Kalb, selten 2 Kälber im Juni

Lebensweise

•	sowohl tag- als auch nachtaktiv
•	typischer Bewohner der offenen Parklandschaft  

gemäßigter Klimate
•	bevorzugt lichte Waldbeständen mit hohem Anteil  

an Wiesen, Feldern und üppiger Bodenvegetation
•	auf Freiflächen findet es sich in ungestörten Gegen-

den nicht selten auch tagsüber zum Äsen und  
Ausruhen zusammen, bevor es die angrenzenden 
Wälder als Einstände (Rückzugszone) aufsucht

•	sozial in Rudeln lebend

Nahrung

•	Wiederkäuer
•	sogenannter intermediärer Äsungstyp: Gräser und 

Kräuter, Sträucher, Beeren und Obst; nach Verfüg- 
barkeit Knospen, Triebe und Blätter von Bäumen

DAMWILD
(Dama dama)

Ursprünglich war der Damhirsch wahr-
scheinlich nur in Mittel- und Südeuropa 
verbreitet und wurde durch eine Kalt-
zeit auf das Mittelmeergebiet zurückge-
drängt. In der Antike brachten die Römer 
das Damwild aber wieder in andere Re-
gionen zurück. In Niedersachsen kommt 
das Damwild mittlerweile in fast allen 
Landesteilen vor.

DAMWILD
Reinhild Gräber

DAMWILD: ANTEIL DER REVIERE MIT VORKOMMEN IN PROZENT (%) 2024
Gemeinden in Niedersachsen (Stand- und Wechselwild)
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Jagdstrecke
Die Jagdstrecke im Jagdjahr 2024/2025 
betrug 10.346 Tiere, wovon 1.682 als 
Fallwild gemeldet wurden. Der auffällige 
rückläufige Trend der Jagdstrecke setzte 
sich somit weiter fort. In den letzten 10 
Jahren ging die Jagdstrecke um 18 % zu-
rück, wohingegen die Fallwildzahlen in 
diesem Zeitraum um 50 % anstiegen.
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Damwildstrecke inkl. Fallwild
Niedersachsen nach Landkreisen

Landkreis Jagdstrecke

Ammerland 133
Aurich 658
Celle 7
Cloppenburg 123
Cuxhaven 1.116
Diepholz 295
Emsland 445
Friesland 51
Gifhorn 217
Goslar 0
Göttingen 19
Grafschaft Bentheim 64
Hameln-Pyrmont 253
Harburg 129
Heidekreis 1.094
Helmstedt 61
Hildesheim 241
Holzminden 91
Leer 40
Lüchow-Dannenberg 27
Lüneburg 66
Nienburg 791
Northeim 24
Oldenburg 287
Osnabrück 744
Osterholz 125
Peine 16
Rotenburg/Wümme 1.847
Schaumburg 2
Stade 193
Uelzen 40
Vechta 13
Verden 710
Wesermarsch 7
Wittmund 102
Wolfenbüttel 106
Region Hannover ( inkl. LH Hannover) 204
Stadt Braunschweig 3
Stadt Delmenhorst 0
Stadt Emden 0
Stadt Oldenburg 0
Stadt Osnabrück 0
Stadt Salzgitter 2
Stadt Wilhelmshaven 0
Stadt Wolfsburg 0
Gesamt 10.346
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DAMWILD: JAGDSTRECKE PRO 100 HA BEJAGBARE FLÄCHE 2024/2025
Landkreise in Niedersachsen (inkl. Fallwild)
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DAMWILD: ENTWICKLUNG DER JAGDSTRECKE (1995 – 2024)
in Niedersachsen (inkl. Fallwild)
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Entwicklung prägen, spielt der Schlaf 
eine besonders wichtige Rolle, da er le-
benswichtige physiologische und kogni-
tive Funktionen erfüllt. Wie sich Schlaf-
quantität, -fragmentierung und -qualität 
bei Damwildkälbern in freier Wildbahn 
entwickeln, untersuchten Forscher in Ir-
land an 19 Damwildkälbern während der 
ersten fünf Lebenswochen (MORTLOCK 
et al. 2024).

Die Schlafentwicklung ist demnach bei 
den Damwildkälbern nicht physiologisch 
festgelegt, sondern wird durch die Um-
gebung (Temperatur, Luftfeuchtigkeit, 
Niederschlag) beeinflusst. Darüber hin-
aus gab es klare Hinweise darauf, dass 
sich Individuen sowohl in der Intensität 
ihrer Schlafvariation als auch in der Ge-
schwindigkeit ihrer Schlafentwicklung 
voneinander unterschieden. Man ver-
mutet, dass solche individuellen Unter-
schiede wichtige Konsequenzen sowohl 

für die gesunde Entwicklung der Kälber, 
als auch für die individuelle Fitness im 
späteren Leben haben.

Damwild kommt aufgrund seiner gerin-
gen Lebensraumansprüche sehr gut in 
der heutigen Kulturlandschaft zurecht: 
Anders als das Rotwild benötigt es keine 
ausgedehnten Waldkomplexe, sondern 
gliedert sich auch aufgrund der geringen 
Anfälligkeit gegenüber menschlichen 
Störungen optimal in die Landschaft ein. 

Damwild verfügt über sehr gut ausge-
prägte Fernsinne. Das optische Wahr-
nehmungsvermögen ist vergleichbar mit 
dem des Rotwildes und übertrifft das 
von Reh- und Schwarzwild. Auch der Ge-
ruchssinn ist hervorragend. Das Gehör 
ist nach vorliegenden Erkenntnissen am 
schlechtesten ausgeprägt.

Damwild ist sehr gesellig und die Tiere bilden sogenannte Kahlwildrudel.

Das heute in Deutschland lebende Muf-
felwild wurde im 19. Jahrhundert ein-
gebürgert und stammt ursprünglich aus 
Korsika und Sardinien.

Mufflons sind die weltweit kleinsten 
Wildschafe und tag- und dämmerungs-
aktiv. Sie bilden meist kleine Rudel mit 
einem älteren Schaf als Leittier. Im Winter 
können die Rudel 50 – 100 Tiere umfas-
sen. Die Rudel lösen sich nach der Brunft 

MUFFELWILD
Reinhild Gräber

MUFFELWILD: ANTEIL DER REVIERE MIT VORKOMMEN IN PROZENT (%) 2024
Gemeinden in Niedersachsen (Stand- und Wechselwild)
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auf und formieren sich nach dem Setzen 
der Jungtiere wieder neu. Widder bilden 
außerhalb der Brunftzeit eigene Verbän-
de. Sie kämpfen um die Schafe, vor allem 
mit Rammstößen der Hörner, wobei sie 
dabei 10 – 20 m Anlauf nehmen und sich 
auch manchmal dabei aufrichten. Das 
Aneinanderknallen der Hörner kann man 
kilometerweit hören. Dieser Kampf kann 
stundenlang andauern.
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Das meiste Damwild wurde in den Land-
kreisen Rotenburg (Wümme), Cuxhaven 
und Heidekreis erlegt. Nur im Landkreis 
Goslar und den meisten kreisfreien Städ-
ten wurde im Berichtsjahr kein Damwild 
erlegt.

Der Damhirsch ist ein mittelgroßer 
Hirsch, größer als das Reh, jedoch klei-
ner und vor allem leichter als ein Rot-
hirsch. Die Brunft beginnt Mitte Oktober 
und endet Mitte November. Nach 33 Wo-
chen Tragzeit werden im Juni in der Regel 
ein, selten bis zwei Kälber geboren und 
bis zum 10. Lebensmonat gesäugt. Dam-
wild kann über 30 Jahre alt werden, in 
freier Wildbahn jedoch meist nicht älter 
als 20 Jahre.

Das Verhalten und die Fitness eines Indi-
viduums werden stark von seinen frühen 
Lebenserfahrungen beeinflusst. Inner-
halb der Faktoren, die die jugendliche 
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Gewicht

•	20 – 50 kg; je nach Standort, Geschlecht und  
Lebensalter

Größe

•	65 – 80 cm Schulterhöhe

Fortpflanzung

•	Brunft im Oktober – November
•	Tragzeit von etwa 154 Tagen
•	meist 1 Lamm, selten 2 Lämmer April/Mai

Lebensweise

•	sowohl tag- als auch nachtaktiv
•	Laub- und Mischwälder mit Lichtungen und Wiesen  

in Hanglagen, möglichst mit steinigem Untergrund, 
aber auch im Flachland mit sandigem Boden

•	sozial in Rudeln lebend
•	standorttreu

Nahrung

•	Wiederkäuer
•	Rauhfutterfresser: Gräser und Kräuter, Stauden,  

Samen, Früchte und landwirtschaftliche Nutzpflanzen

MUFFELWILD
(Ovis gmelini musimon)

tenden Behinderung bei der Nahrungs-
suche. Die Übertragung erfolgt durch 
Tierkontakte oder Begehung von mit dem 
Bakterium kontaminierten Flächen.

Das Feindvermeidungsverhalten der 
Mufflons basiert auf ihrem großen Seh-
feld von ca. 300 Grad. Die Sehleistung 
übertrifft die des übrigen Schalenwil-
des bei weitem. Dies ist der Grund da-
für, dass Muffelwild schon die kleins-
ten Bewegungen auf große Entfernung 
wahrnehmen kann. Bei Gefahr stampft 
ein wachsames Alttier mit einem Vor-
derfuß auf und gibt einen Warnpfiff von 
sich. Die Widder verhalten sich stumm. 
Das Rudel wird durch das Leitschaf in 
sichere Bereiche des Einstandgebietes 
geführt. Auch Gefahren aus der Luft kön-
nen durch Mufflons gut wahrgenommen 
werden. Als natürliche Feinde gelten 
im Mittelmeerraum und in den Hoch-
gebirgen der Seeadler sowie der Luchs 
und der Wolf. Die Wildschafe haben im 
Laufe der Evolution sowohl individuelle 
als auch soziale Schutzstrategien ent-
wickelt, um Feinden rechtzeitig entge-
hen zu können. In den Heimatgebieten, 

wie Korsika und Sardinien, entkommen 
die Wildschafe dem Wolf aufgrund ihrer 
tradierten exakten Habitatkenntnisse, 
indem sie geschickt Feldpartien mit 
Klippen aufsuchen, in die der Wolf nicht 
folgen kann (PIEGERT & ULOTH 2000). 
Anders sieht es in ebenen Gebieten aus 
– hier fehlt diese Schutzstrategie. Das 
führte beispielsweise zum Auslöschen 
des Muffelwildvorkommens in der Göhr-
de durch den Wolf. Auch im Landkreis 
Harburg wurde im aktuellen Jagdjahr 
kein Tier mehr in der Jagdstreckensta-
tistik gemeldet. Die Hauptvorkommen 
des Muffelwildes in Niedersachsen lie-
gen daher größtenteils in den südlichen 
Landkreisen.

Jagdstrecke
Die Muffelwildstrecke ist im Berichtsjahr 
weiter gesunken. Die Gesamtstrecke be-
läuft sich in Niedersachsen nur noch auf 
134 Tiere. Die gesamte Muffelwildstre-
cke wird entsprechend dem Vorkommen 
in nur 11 Landkreisen erzielt. Die höchs-
ten Jagdstrecken weisen die Landkreise 
Schaumburg und Helmstedt auf.

Im Gegensatz zum Geweih der Hirsche 
spielt beim Wachstum der Hornschläu-
che Keratin eine entscheidende Rolle 
und verleiht den Schläuchen eine hohe 
Stabilität und Elastizität. Das Wachstum 
der Schläuche erfolgt kontinuierlich. 
Von der die Stirnzapfen umgebenden 
Hautschicht wird das Wachstum voran-
getrieben und jedes Jahr werden die 
Hornschläuche über den Stirnzapfen von 
unten nach oben geschoben. Somit sind 
beim Horn die äußeren Enden die ältes-
ten Bildungen.

Bei ungünstigen und feuchten Bodenver-
hältnissen wurde häufig die Moderhinke 
oder Klauen- bzw. Schalenfäule nachge-
wiesen. Hierbei handelt es sich um eine 
bakterielle Erkrankung, die durch das 
Zusammentreffen zweier verschiedener 
Bakterien (Dichelobacter nodosus und 
Fusobacterium necrophorum) ausgelöst 
wird. Durch aufgeweichte Klauen und 
verletzte Zwischenklauenhäute wird das 
Eindringen der Bakterien erleichtert. Bei 
betroffenen Tieren kommt es zum so-
genannten „Ausschuhen“ und starkem 
Abmagern aufgrund der dadurch auftre-

Muffelwild verfügt über ein Sehfeld von ca. 300 Grad.
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Muffelwildstrecke inkl. Fallwild
Niedersachsen nach Landkreisen

Landkreis Jagdstrecke

Ammerland 0
Aurich 0
Celle 0
Cloppenburg 0

Cuxhaven 0
Diepholz 0

Emsland 0
Friesland 0

Gifhorn 0
Goslar 3

Göttingen 0
Grafschaft Bentheim 0

Hameln-Pyrmont 5

Harburg 0

Heidekreis 0
Helmstedt 25

Hildesheim 2

Holzminden 0

Leer 0
Lüchow-Dannenberg 0

Lüneburg 0
Nienburg 2

Northeim 7
Oldenburg 0

Osnabrück 9
Osterholz 0

Peine 3
Rotenburg/Wümme 0

Schaumburg 57
Stade 0

Uelzen 0
Vechta 0

Verden 0
Wesermarsch 0
Wittmund 0
Wolfenbüttel 2
Region Hannover (inkl. LH Hannover) 19
Stadt Braunschweig 0
Stadt Delmenhorst 0
Stadt Emden 0
Stadt Oldenburg 0
Stadt Osnabrück 0
Stadt Salzgitter 0
Stadt Wilhelmshaven 0
Stadt Wolfsburg 0
Gesamt 134
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MUFFELWILD: JAGDSTRECKE PRO 100 HA BEJAGBARE FLÄCHE 2024/2025
Landkreise in Niedersachsen (inkl. Fallwild)
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MUFFELWILD: ENTWICKLUNG DER JAGDSTRECKE (1995 – 2024)
in Niedersachsen (inkl. Fallwild)
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Das Rehwild hat seit Beginn des letz-
ten Jahrhunderts in Mitteleuropa stark 
zugenommen. Zwar geben archäologi-
sche Funde Aufschluss darüber, dass es 
bereits seit der Römerzeit bei uns vor-
kommt, mit Sicherheit war es aber nie so 
zahlreich wie heute.

REHWILD
Reinhild Gräber

REHWILD: FRÜHJAHRSBESATZ PRO 100 HA BEJAGBARE FLÄCHE 2024
Gemeinden in Niedersachsen
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Gewicht

•	10 – 30 kg; je nach Standort, Geschlecht und  
Lebensalter

Größe

•	60 – 75 cm Schulterhöhe

Fortpflanzung

•	Brunft im Juli/August 
•	Tragzeit von etwa 9,5 Monaten durch Keimruhe
•	1 – 2 Kitze Ende April bis Anfang Juni 

Lebensweise

•	sowohl tag- als auch nachtaktiv
•	Grenzlinienbewohner
•	bevorzugt abwechslungsreiche Feld-Wald-Land- 

schaften bzw. lichte unterwuchsreiche Wälder
•	territorialer Einzelgänger
•	im Winter und Frühjahr in sog. Sprüngen vorkommend

Nahrung

•	Wiederkäuer
•	sogenannter Konzentratselektierer: Gräser und  

Kräuter, Sträucher, Beeren und Obst; nach Verfüg- 
barkeit Knospen, Triebe und Blätter von Bäumen 

REHWILD
(Capreolus capreolus)
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Rehwildstrecke inkl. Fallwild
Niedersachsen nach Landkreisen

Landkreis Jagdstrecke

Ammerland 2.174
Aurich 2.111
Celle 2.749
Cloppenburg 3.836

Cuxhaven 3.797
Diepholz 4.524

Emsland 7.735
Friesland 836

Gifhorn 4.880
Goslar 864

Göttingen 5.042
Grafschaft Bentheim 2.462

Hameln-Pyrmont 2.635

Harburg 3.924

Heidekreis 5.005
Helmstedt 2.545

Hildesheim 2.763

Holzminden 2.396

Leer 1.631
Lüchow-Dannenberg 3.265

Lüneburg 3.963
Nienburg 4.167

Northeim 3.819
Oldenburg 3.219

Osnabrück 9.022
Osterholz 2.055

Peine 1.538
Rotenburg/Wümme 6.241

Schaumburg 2.445
Stade 3.165

Uelzen 3.556
Vechta 2.365

Verden 2.603
Wesermarsch 726
Wittmund 901
Wolfenbüttel 1.651
Region Hannover (inkl. LH Hannover) 6.158
Stadt Braunschweig 440
Stadt Delmenhorst 80
Stadt Emden 121
Stadt Oldenburg 108
Stadt Osnabrück 294
Stadt Salzgitter 453
Stadt Wilhelmshaven 60
Stadt Wolfsburg 273
Gesamt 124.597
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REHWILD: JAGDSTRECKE PRO 100 HA BEJAGBARE FLÄCHE 2024/2025
Landkreise in Niedersachsen (inkl. Fallwild)
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REHWILD: ENTWICKLUNG DER JAGDSTRECKE (1995 – 2024)
in Niedersachsen (inkl. Fallwild)
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erbeuteten Rehen pro Zeiteinheit, wurde 
auch die Wachstumsrate der Rehwild-
population in dem Gebiet untersucht. 
Zusammenfassend lässt diese Studie 
darauf schließen, dass sowohl die Präda-
tion durch den Luchs als auch dichteab-
hängige Faktoren, wie z. B. Reproduktion 
und Krankheiten, die Populationsdyna-
mik des Rehwildes beeinflussen.

Jagdstrecke
In Niedersachsen schwankt die Jagd-
strecke seit ca. 20 Jahren auf stabilem 
Niveau. Höchst- und Tiefstwert folg-
ten unmittelbar aufeinander: Im Jagd-
jahr 2016/2017 betrug die Jagdstrecke 
139.342 und im darauffolgenden Jagd-
jahr 2017/2018 121.755. Im Jagdjahr 
2024/2025 betrug die Gesamtstrecke 
124.597 Rehe. Auch der Fallwildanteil 
bleibt weitestgehend konstant.

Rehböcke sind besonders während der Frühjahrs- und Sommermonate territorial und nutzen Duftmarken, um ihr Gebiet zu kennzeichnen. 

Das Schwarzwild hat sich in den letzten 
Jahrzehnten in Niedersachsen zu einer 
der ökologisch und jagdlich bedeutends-
ten Wildarten entwickelt. Seine hohe Re-
produktionsrate und Anpassungsfähig- 
keit an anthropogen veränderte Lebens-
räume sowie die zunehmende Bedeutung 
im Kontext seuchenhygienischer Frage-
stellungen – insbesondere im Hinblick 
auf die Afrikanische Schweinepest (ASP) 
– stellen neue Anforderungen an das Ma-
nagement dieser Wildart.

SCHWARZWILD
Elfi Johannmeyer

SCHWARZWILD: ANTEIL DER REVIERE MIT VORKOMMEN IN PROZENT (%) 2024
Gemeinden in Niedersachsen (Stand- und Wechselwild)
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Schwarzwild zählt zu den eurytopen Ar-
ten, lebt also in den unterschiedlichsten 
Biotopen und ist in Niedersachsen folg-
lich nahezu flächendeckend verbreitet, 
mit Ausnahme strukturarmer Küstenre-
gionen. Ursprünglich waldbewohnend, 
besiedelt es heute erfolgreich agrarisch 
genutzte Flächen und urbane Randgebie-
te. Die Ausrichtung der Landwirtschaft auf 
Energiepflanzen (v. a. Mais und Raps) hat 
durch Bereitstellung energiereicher Nah-
rung und dichter Deckung zur Habitatqua-
lität beigetragen (KEULING et al. 2014).

Zur Mitte des 19. Jahrhunderts war das 
Rehwild in Deutschland durch Über-
nutzung fast ausgestorben, konnte sich 
aber in Folge jagdlicher Regulierung und 
einer neuen Jagdgesetzgebung schnell 
wieder ausbreiten. Seine enorme Anpas-
sungsfähigkeit ist der Grund für die weite 
Verbreitung. In Niedersachsen kommt es 
von den Ostfriesischen Inseln bis zum 
Kaufunger Wald, vom Emsland bis in die 
Lüneburger Heide, flächendeckend vor.

Rehwild gehört zur Unterfamilie der 
Trughirsche. Es verfügt über einen aus-
geprägten Geruchs- und Geschmacks-
sinn, mit dem es seine Nahrung selektiv 
auswählt. Insgesamt gehören über 300 
Pflanzenarten zum Nahrungsspektrum, 
deshalb wird das Rehwild auch gerne als 
„Selektierer“ bezeichnet. 

Vereinzelt kommen abweichende Farb-
ausprägungen (Albinos, Teilalbinos, 
Schecken, schwarze Rehe) vor. Regional 
ist in Niedersachsen das Vorkommen 
schwarzer Rehe nicht ungewöhnlich.

Rehwild lebt zumeist einzeln und bil-
det nur über die deckungsarme Zeit 
eine Zweck- und Solidargemeinschaft. 
Es handelt sich hierbei nicht um Rudel-
bildungen sondern um Gruppen unter-
schiedlicher Größen, die als Notge-
meinschaft von mehreren Rehen oder 
Sprüngen zum Schutz vor Räubern und 
Störungen während der vegetationsar-
men Zeit (Herbst/Winter/Frühling) ge-
bildet werden. Im Sprung herrscht keine 
Rang- oder Sozialordnung.

Seit über 20 Jahren existieren in Nieder-
sachsen mit Wolf und Luchs große Beu-
tegreifer, deren Hauptbeute jeweils das 
Reh ist. Die Auswirkungen von Prädato-
ren auf Beutetierpopulationen wie dem 
Reh hängen von verschiedenen Fakto-
ren ab. In Schweden wurde die Auswir-
kung des Luchses genauer untersucht 
(ANDRÉN & LIBERG 2025). So wurde die 
Tötungsrate des Eurasischen Luchses 
(Lynx lynx) bei Rehen mithilfe von mit 
Funkhalsbändern versehener Luchse ge-
schätzt. Neben der Tötungsrate, also den 

Die Streifgebiete von Rotten variieren 
in ihrer Ausdehnung abhängig von der 
Landschaftsstruktur. In Niedersachsen 
bewegen sie sich durchschnittlich bei 
etwa 700 ha, können in großflächigen 
Schutzgebieten jedoch bis zu 3.000 ha 
umfassen (KEULING et al. 2014).
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Gewicht

•	45 – 175 kg; je nach Standort und Lebensalter

Größe

•	60 – 115 cm Schulterhöhe

Fortpflanzung

•	Rauschzeit vornehmlich im November – Januar, aber 
auch ganzjährig möglich

•	Tragzeit von etwa 3 Monaten, 3 Wochen und 3 Tagen
•	Setzzeit überwiegend vom Februar – April, aber auch 

ganzjährig möglich
•	ca. 1 – 8 Frischlinge pro Wurf

Lebensweise

•	sowohl tag- als auch nachtaktiv
•	Lebensraum in der Agrarlandschaft und Wäldern, 

kommt als Kulturfolger zunehmend in Siedlungs- 
bereichen vor 

•	sozial in Rotten lebend

Nahrung

•	Allesfresser, überwiegend pflanzliche Bestandteile, 
Wurzeln und Rhizome, Gräser, Knollen, Früchte, Obst, 
Pilze aber auch Insektenlarven, Reptilien, Mäuse und 
andere Tiere, gelegentlich auch Aas

SCHWARZWILD
(Sus scrofa)SCHWARZWILD: JAGDSTRECKE PRO 100 HA BEJAGBARE FLÄCHE 2024/2025

Landkreise in Niedersachsen (inkl. Fallwild)
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Schwarzwildstrecke inkl. Fallwild
Niedersachsen nach Landkreisen

Landkreis Jagdstrecke

Ammerland 190
Aurich 130
Celle 2.250
Cloppenburg 163

Cuxhaven 997
Diepholz 530

Emsland 630
Friesland 70

Gifhorn 1.978
Goslar 1.812

Göttingen 3.905
Grafschaft Bentheim 131

Hameln-Pyrmont 1.170

Harburg 1.201

Heidekreis 3.016
Helmstedt 1.001

Hildesheim 1.481

Holzminden 2.052

Leer 39
Lüchow-Dannenberg 1.873

Lüneburg 2.386
Nienburg 985

Northeim 2.427
Oldenburg 269

Osnabrück 618
Osterholz 290

Peine 413
Rotenburg/Wümme 1.586

Schaumburg 990
Stade 430

Uelzen 1.964
Vechta 107

Verden 313
Wesermarsch 0
Wittmund 234
Wolfenbüttel 1.049
Region Hannover (inkl. LH Hannover) 2.417
Stadt Braunschweig 256
Stadt Delmenhorst 0
Stadt Emden 0
Stadt Oldenburg 0
Stadt Osnabrück 5
Stadt Salzgitter 359
Stadt Wilhelmshaven 0
Stadt Wolfsburg 43
Gesamt 41.760

23

Das Sozialgefüge des Schwarzwildes ist 
komplex. Die häufigste soziale Einheit 
bilden kleinere Rotten, bestehend aus ein 
bis zwei Bachen und ihren Frischlingen 
sowie gelegentlich Überläufern. Andere 
häufige soziale Einheiten bestehen aus 
Überläufer- und Frischlingstrupps. Ein-
zelgänger und Großrotten werden dage-
gen nur selten beobachtet (MEYNHARDT 
2013).

Die Reproduktionsrate des Schwarzwil-
des liegt mit ca. 200 % signifikant über 
dem Durchschnitt anderer Schalenwild-
arten (KEULING 2018).

Frischlingsbachen können bereits ab 
einem Körpergewicht von ca. 20 kg 
ovulieren. Die frühe Geschlechtsreife, 
verbunden mit günstigen klimatischen 
Bedingungen (milde Winter, häufige 
Mastjahre), führt zu einem raschen Po-
pulationszuwachs. Innerhalb der Rotten 

erfolgt die Synchronisation der Rausche 
durch soziale Hierarchien, insbesonde-
re durch die sog. Leitbache (BAUCH et 
al. 2019).

Schwarzwild ist überwiegend dämme-
rungs- und nachtaktiv, wobei die Nacht-
aktivität im Sommer nahezu 100 % be-
trägt. Das Verhalten an Kirrungen zeigt, 
dass Nahrungssuche und -aufnahme 
über 90 % der Aktivitätszeit einnehmen. 
Führende Bachen mit Frischlingen zei-
gen ein besonders ausgeprägtes Siche-
rungsverhalten, während das Aggressi-
onsverhalten vor allem bei Anwesenheit 
von Überläufern deutlich zunimmt (KEU-
LING & STIER 2002-2006).

Jagdstrecke
Für das Jagdjahr 2024/2025 beläuft sich 
die Schwarzwildstrecke in Niedersach-
sen auf 41.760. Bemerkenswert ist der 
Anteil von 90 % Frischlingen und Über-

läufern, was auf eine gezielte Bejagung 
juveniler Individuen zur Bestandsregu-
lierung und Reproduktionsbegrenzung 
hinweist. In den vergangenen Jahren ist 
ein leichter Rückgang der Streckenzah-
len zu verzeichnen, was auf multifakto-
rielle Ursachen wie höhere Bejagungs-
intensität oder klimatisch bedingte 
Schwankungen zurückzuführen ist.

Trotz hoher Jagdstrecken bleibt die Re-
gulierung der Schwarzwildpopulation 
eine Herausforderung. Der stabile oder 
rückläufige Trend der letzten Jahre ist als 
vorläufiger Erfolg zu werten, wenngleich 
eine nachhaltige Populationskontrolle 
nur durch integrierte, adaptive Beja-
gungskonzepte erreicht werden kann. 
Künftige Entwicklungen wie veränderte 
Klimabedingungen oder mögliche ASP-
Ausbrüche müssen in den Strategien be-
rücksichtigt werden.

Frischlinge haben im ersten Lebensjahr ihre charakteristischen hellen Streifen, die nach 4 – 6 Monaten verschwinden.
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* mit Ausnahmegenehmigung für die Abschüsse

Wildart erlegt Fallwild Summe

Haarwild

Feldhasen 45.811 10.515 56.326

Wildkaninchen 7.332 2.389 9.721

Wildkatzen 0 16 16

Luchse 0 6 6

Füchse 55.840 1.906 57.746

Steinmarder 11.055 787 11.842

Baummarder 3.107 246 3.353

Iltisse 2.744 191 2.935

Hermeline 851 59 910

Mauswiesel 0 40 40

Dachse 8.223 866 9.089

Fischotter 0 30 30

Seehunde 0 317 317

Waschbären 31.848 923 32.771

Goldschakal 0 1 1

Marderhunde 4.798 180 4.978

Minke 72 4 76

Nutrias 53.320 428 53.748

Federwild

Rebhühner 21 123 144

Fasane 19.932 1.762 21.694

Wachteln 0 0 0

Auerhähne 0 0 0

Auerhennen 0 0 0

Birkhähne 0 0 0

Birkhennen 0 0 0

Haselhähne 0 0 0

Haselhennen 0 0 0

Wildtruthühner 0 0 0

Ringeltauben 64.303 1.637 65.940

Türkentauben 718 44 762

Höckerschwäne 168 56 224

Graugänse 27.448 374 27.822

Blässgänse 0 109 109

Saatgänse 0 19 19

Ringelgänse 0 17 17

Kanadagänse 3.286 41 3.327

Nilgänse 9.971 52 10.023

Brandenten 0 12 12

Nonnengänse 42 512 554

NIEDERWILD

Niederwildstrecken 2024/2025 in Niedersachsen, Stand 24.05.202524

Wildart erlegt Fallwild Summe

Federwild

Stockenten 58.004 864 58.868

Krickenten 1.919 26 1.945

Knäkenten 0 0 0

Pfeifenten 1.208 13 1.221

Löffelenten 0 5 5

Schnatterenten 0 0 0

Tafelenten 0 3 3

Reiherenten 0 6 6

Spießenten 0 23 23

Kolbenenten 0 0 0

Samtenten 0 0 0

Schellenten 0 22 22

Moorenten 0 0 0

Eiderenten 0 62 62

Gänsesäger 0 1 1

Mittelsäger 0 0 0

Zwergsäger 0 0 0

Waldschnepfen 7.437 27 7.464

Blässhühner 310 50 360

Silbermöwen 844 57 901

Lachmöwen* 9 36 45

Haubentaucher 0 0 0

Großtrappen 0 0 0

Graureiher* 26 104 130

Habichte*
– davon Lebendfang

1
0

23
0 24

Mäusebussarde*
– davon Lebendfang

3
0

303
0 306

Sperber 0 9 9

Rotmilane 0 8 8

Schwarzmilane 0 0 0

Sturmmöwen 0 0 0

Rohrweihe 0 0 0

Mantelmöwe 0 0 0

Wanderfalken 0 3 3

Baumfalken 0 4 4

Turmfalke 0 0 0

Kolkraben* 43 15 58

Rabenkrähen 83.194 250 83.444

Elstern 14.721 83 14.804
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Myxomatose beim Feldhasen
Nach den positiven Entwicklungen der 
Feldhasenbesätze in Niedersachsen seit 
etwa 2014 führten Myxomatose-Ausbrü-
che beim Feldhasen im August 2024 in 
Nordrhein-Westfalen und übergreifend vor  
allem auf den (Süd-)westen von Nieder-
sachsen zu großer Besorgnis. Die Be-
fürchtungen einer gravierenden Virusepi-
demie in den Hasenbesätzen wie beim 
Kaninchen mit einem massiven und lang-
anhaltender Besatzrückgang waren groß.

FELDHASE
Egbert Strauß

Gewicht

•	3 – 4,5 kg, maximal bis 6,5 kg

Größe

•	42 – 68 cm

Fortpflanzung

•	Paarungszeit (Rammelzeit) Januar – Oktober
•	Hauptreproduktionszeit zwischen Mai und September, 

erste Junghasen schon im Februar 
•	Tragzeit 40 – 42 Tage, Säugezeit 25 – 30 Tage
•	3 – 4 Würfe/Jahr, im Frühjahr meist 2 – 3,  

im Sommer 3 – 4 gesetzte Junghasen/Wurf
•	Besonderheit Superfötation

Lebensweise

•	überwiegend dämmerungs- und nachtaktiv, 
•	 in mitteleuropäischer Kulturlandschaft weit verbreitet,  

typischer Bewohner der Agrarlandschaft sowohl im 
Ackerland als auch im Grünland

•	�im Wald weit verbreitet mit geringeren Besätzen
•	überwiegend Einzelgänger, bei Äsung und zur  

Rammelzeit in kleineren Gruppen zusammen 

Nahrung

•	Wildkräuter und -gräser, landwirtschaftliche Kultur-
arten, im Winter auch Knospen, Triebe und Rinde von 
(Obst-)Bäumen

•	Caecotrophie, regelmäßige Aufnahme der Blinddarm-
losung essentiell

FELDHASE
(Lepus europaeus)

Wissenschaftliche Untersuchungen und 
Literaturrecherchen ergaben neue Er-
kenntnisse zur genetischen Differenzie-
rung des Myxoma-Virus (ÁGUEDA-PINTO 
et al. 2019, FISCHER 2024). Der Erreger 
stammt aus Spanien und hat dort im 
Jahr 2018 zu hohen Verlusten beim Ibe-
rischen Hasen geführt, wobei das Kanin-
chen dort nicht vermehrt betroffen war. 
Das Friedrich-Löffler-Institut (FLI) und 
die Chemischen und Veterinäruntersu-
chungsämter (CVUÄ) in Nordrhein-West-
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falen differenzierten den Virus an tot 
aufgefundenen Hasen aus Nordrhein-
Westfalen und entwickelten Nachweis-
methoden und Handlungsempfehlun-
gen zusammen mit der Forschungsstelle 
für Jagdkunde und Wildtiermanagement 
(FJW).

Ein neuartiger Virusstamm der Myxomatose sorgt beim Feldhasen für Besorgnis.
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Feldhasenstrecke inkl. Fallwild
Niedersachsen nach Landkreisen

Landkreis Jagdstrecke

Ammerland 1.486
Aurich 3.196
Celle 215
Cloppenburg 4.126
Cuxhaven 2.081
Diepholz 2.284
Emsland 6.676
Friesland 793
Gifhorn 568
Goslar 39
Göttingen 204
Grafschaft Bentheim 2.194
Hameln-Pyrmont 74
Harburg 1.177
Heidekreis 391
Helmstedt 202
Hildesheim 423
Holzminden 52
Leer 2.427
Lüchow-Dannenberg 299
Lüneburg 466
Nienburg 885
Northeim 186
Oldenburg 1.997
Osnabrück 6.849
Osterholz 579
Peine 666
Rotenburg/Wümme 1.417
Schaumburg 375
Stade 2.923
Uelzen 380
Vechta 3.561
Verden 677
Wesermarsch 1.864
Wittmund 1.489
Wolfenbüttel 193
Region Hannover (inkl. LH Hannover) 1.770
Stadt Braunschweig 123
Stadt Delmenhorst 108
Stadt Emden 352
Stadt Oldenburg 206
Stadt Osnabrück 108
Stadt Salzgitter 34
Stadt Wilhelmshaven 108
Stadt Wolfsburg 103
Gesamt 56.326
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FELDHASE: FRÜHJAHRSBESATZ PRO 100 HA BEJAGBARE FLÄCHE 2024
Gemeinden in Niedersachsen
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FELDHASE: ENTWICKLUNG DER JAGDSTRECKE (1995 – 2024)
in Niedersachsen (inkl. Fallwild)

27

  Gesamtstrecke

160.000

140.000

120.000

100.000

80.000

60.000

40.000

20.000

0
1995 1998 2001 2004 2007 2010 2013 2016 2019 2022 2024

Basierend darauf erarbeitete die Lan-
desjägerschaft Niedersachsen für die 
Jäger und Jägerinnen Maßnahmen zur 
Seuchenhygiene, Bejagung und den 
Umgang mit totaufgefunden Hasen.  
Die Aufklärungskampagne der LJN im 
Herbst 2024 über die Jägerschaften und 
Hegeringe fand große Resonanz bei den 
Jägern und Jägerinnen. Zusätzlich wurde 
eine Online-Abfrage des ITAW im Novem-
ber/Dezember 2024 zum Vorkommen 
und zur Ausbreitung der Seuche in den 
Revieren durchgeführt und die Ergebnis-
se in der BLATTZEIT, dem Mitgliederma-
gazin der Landesjägerschaft in der Aus-
gabe 4/2025 veröffentlicht (REICHLER & 
VOIGT 2024). Ein durch das ITAW in Ko-
operation mit der LJN im Jahr 2025 auf-
gelegtes Forschungsprojekt zu Infekti-
onskrankheiten soll klären, mit welchen 
neuen, teilweise durch den Klimawandel 
begünstigten Erkrankungen, unsere hei-
mischen Wildtiere zukünftig konfrontiert 
werden. Hier ist das Myxomatose-Infek-
tionsgeschehen beim Feldhasen einer 
der Schwerpunkte.

Die hohe Beteiligungsrate an der Online-
Umfrage, die Einsendung von Fallwild 
an das Niedersächsische Landesamt für 
Verbraucherschutz und Lebensmittel-
sicherheit (LAVES) und der Verzicht auf 
eine Bejagung in den betroffenen Revie-
ren zeugen von dem verantwortungsvol-
len Handeln der Jägerinnen und Jäger.

Der Myxomatose-Seuchenzug begann im 
südwestlichen Niedersachsen im August 
und ebbte im Oktober 2024 mit dem mög-
licherweise witterungsbedingten Rück- 
gang von Mücken und blutsaugenden In-
sekten, die derzeit als maßgebliche Über-
träger des Virus in Verdacht stehen, vor-
erst ab. Erste Meldungen und Nachweise 
aus dem Frühjahr 2025 lassen ein erneu-
tes Aufkommen der Virusinfektionen ver-
muten. Allerdings konnte bis zum Redak-
tionsschluss dieses Landesjagdberichtes 
über den Verlauf und die Intensität eines 
erneuten Seuchenzuges im Sommer 2025 
noch keine Prognose gestellt werden.

Das Virus breitete sich im Sommer 2024 
von NRW kommend in größeren Distanz-
sprüngen bis in die nördlichen Land-
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Das Wildkaninchen ist sicherlich die Nie-
derwildart, die am intensivsten durch 
menschliche Aktivitäten beeinflusst wur-
de: Die Einbürgerung von der Iberischen 
Halbinsel nach Mitteleuropa erfolgte vor 
über 500 Jahren zum Vorhalten von Wild-
bret für die fürstlichen Tische und zu jagd-
lichen Freuden. Durch die sprichwört- 

WILDKANINCHEN
Egbert Strauß

liche Vermehrungsfreude der Kanin-
chen nahmen die Besätze enorme Aus-
maße an und führten u. a. in Europa zu 
großen Schäden an den landwirtschaft-
lichen Kulturen. Um der Plage Herr zu 
werden, wurden sie damals mit allen 
erdenklichen Mitteln bekämpft.

Die Populationsdynamik des Wildkanin-
chens unterliegt auch heute noch stark 
dem Einfluss viraler Seuchen. Die ab-
sichtliche Infektion der Wildkaninchen 
mit dem Myxoma-Virus in den 1950er 
Jahren in Frankreich und die Einschlep-
pung des RHD-Virus (Rabbit Haemorr-
hagic Disease oder „Chinaseuche“) aus 

Die Populationsdynamik von Wildkaninchen wird von verschiedenen Faktoren beeinflusst, darunter Krankheiten, Beutegreifer und 
Lebensraumveränderungen. 

einen Calici-Virus verursachte Seuche 
EBHS (European brown hare syndrom), 
die sich von Nord- nach Südeuropa mit 
hohen Hasenverlusten ausbreitete. Mitt-
lerweile treten Verluste durch diese Seu-
che in Niedersachsen nur noch verein-
zelt auf. Eine Studie des ITAW deutet auf 
Immunitätsbildung hin.

Neben den Virusinfektionen sind bak-
terielle Infektionserreger wie Pseudotu-
berkulose (Yersiniose), Pasteurellosen  
(auch Hasenseuche genannt) oder Tu-
larämie (auch Hasenpest genannt) rele- 
vant. Vor allem die Tularämie wird als 
Zoonose vom LAVES überwacht und 
Informationsmaterial wird online be-
reitgehalten (Merkblätter zu Wildtier- 
krankheiten: https://www.laves.nieder-
sachsen.de/startseite/tiere/wildtiere_
und_jagd/wildtierkrankheiten-206433.
html).

Fälle von Tularämie beim Feldhasen gab 
es auch in den vergangenen Jahren in 
Niedersachsen. Aufgrund einer rela-
tiven Häufung im Frühjahr 2025 – bis 
April wurde bei 22 verendet aufgefunde-
nen Hasen (25 %) das Bakterium in der 
Unterart Francisella tularensis ssp. ho-
larctica nachgewiesen – kam es auch zu 
mehreren Medienberichten zu diesem 
Thema.

Darüber hinaus müssen sich unsere Wild-
tiere mit vielen Ekto- (Haut-) und Endopa-
rasiten wie Kokzidien, Lungen-, Magen- 
oder Darmwürmern auseinandersetzen. 
Diese Erkrankungen beeinträchtigen die 
Fitness der Hasen in unterschiedlichem 
Maße. Stark betroffene Tiere sind für Prä-
datoren leicht zu erbeuten oder verenden 
an der Parasitose innerhalb weniger Tage. 
Um Besatzrückgänge richtig bewerten zu 
können, sind daher genaue Analysen der 
Todesursachen eminent wichtig.

Besatzsituation und Vorkommen
In den traditionellen Niederwildrevieren 
im niedersächsischen Tiefland setzten 
sich die positiven Besatzentwicklungen 
der Jahre 2014 bzw. 2018 bis zum Frühjahr 
2024 fort. In diesen Naturregionen sind 
Besatzzunahmen über diesen Zeitraum 
zwischen 10 und 47 % zu verzeichnen. 
Gegenüber 2023 lagen die Zuwächse bei 
rund 1 bis 5 %. Dagegen sind die Besätze 
im Weserbergland seit Mitte der 2000er 
Jahre deutlich rückläufig, mit einem star-
ken Rückgang um - 17 % von 2023 auf 
2024. Niedersachsenweit schätzen die 
Jägerinnen und Jäger die Frühjahrsbe-
sätze im Jahr 2024 in 7.396 Revieren auf 
rund 14,1 Hasen / 100 ha ein.

Aufgrund der Myxomatose-Epidemie im 
Herbst 2024 ist für das Frühjahr 2025 mit 
regional unterschiedlichen Besatzrück-
gängen zu rechnen. Durch kontinuier-
liche Scheinwerferzählungen oder auch 
Zählungen mit Wärmebildkameras im 
Frühjahr und Herbst sollte unbedingt die 
Entwicklungen der Hasenbesätze und 
damit die Auswirkungen der Seuche do-
kumentiert werden.

Jagdstrecken
Die Jagdstrecken stiegen in den Jagd-
jahren nach den coronabedingten Ein-
schränkungen im Jagdjahr 2020/2021 
wieder leicht an. In den letzten beiden 
Jagdjahren sind die Jagdstrecken aller-
dings wieder zurückgegangen – trotz 
positiver Besatzentwicklungen. Im Jagd-
jahr 2024/2025 betrug die Jagdstrecke 
56.326 (inkl. 23 % Fallwild). Der freiwilli-
ge Verzicht der Bejagung in vom Myxoma-
tose-Virus betroffenen Revieren spiegelt 
sich wahrscheinlich in der Jagdstrecke 
des Landes wider.

kreise (u. a. Aurich) und ostwärts bis in 
den Landkreis Diepholz aus. Lokal ver-
ursachte das Virus gravierende Verluste 
unter den Hasen, die meisten Todfunde 
wurden im Herbst 2024 aus den Jäger-
schaften Grafschaft Bentheim, Lingen 
und Meppen gemeldet. Andere Teile des 
Landes blieben vom Auftreten des Virus 
verschont. Es lag ein äußerst diffuses 
Infektionsgeschehen vor, mit sehr star-
ken Unterschieden in der Betroffenheit 
– nicht nur bezogen auf einzelne Land-
kreise – sondern zum Teil sogar inner-
halb einzelner Reviere, in denen Teile 
stark betroffen waren, wohingegen es in 
anderen Teilen zu keinem Infektionsge-
schehen kam.

Nach derzeitigen Erkenntnissen ist eine 
Ausheilung der Virusinfektion bei gerin-
ger Viruslast, guter Kondition des Hasen 
und geringem Prädationsdruck möglich. 
Schwach infizierte Hasen werden auf-
grund ihrer Appetitlosigkeit, Apathie und 
eingeschränkter Mobilität eher Opfer von 
Prädatoren als direkt am Virus zu sterben.

Krankheiten beim Feldhasen
Infektionserreger, Parasiten und Krank-
heiten sind natürliche und häufige Mor-
talitätsfaktoren in unseren Wildtierbe-
sätzen. In den 1980er und 1990er Jahren 
grassierte beim Feldhasen die durch 
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Gewicht

•	1,5 – 2 kg

Größe

•	35 – 45 cm 

Fortpflanzung

•	März – September
•	4 – 6 Würfe (insgesamt bis zu 30 Junge)

Lebensweise

•	bevorzugt hügeliges Gelände mit grasigen Parzellen 
und Gebüsch auf sandigen Böden; an Waldrändern, 
Hecken, Dämmen, Böschungen; auch in Gärten und 
Parkanlagen

•	lebt in Familienverbänden
•	gräbt ausgedehnte Baue

Nahrung

•	Pflanzenfresser, die sich vorwiegend von Gräsern, 
Kräutern und Blättern ernähren

•	gelegentlich auch Rinde und Zweige
•	im Gegensatz zum Feldhasen weniger wählerisch

WILDKANINCHEN
(Oryctolagus cuniculus)

China in den 1980er Jahren ließen die 
hohen Kaninchenbesätze in Folge der 
seuchenartigen Ausbreitung dieser bei-
den Infektionskrankheiten in Europa zu-
sammenbrechen. In Niedersachsen ver-
ursachten RHD und Myxomatose in den 
Jahren 1985 bis 2001 gravierende Be-
standseinbrüche, was sich in einer mas-
siven Abnahme der Jagdstrecke von über 
80 % widerspiegelte. In den folgenden 
Jahren blieb die Kaninchenstrecke inklu-
sive des Fallwildes bis zum Jahr 2015 auf 
niedrigem Niveau stabil. Seither ist die 
Jagdstrecke wiederum zurückgegangen 
auf 9.721 Kaninchen (inkl. Fallwild) im 
Jagdjahr 2024/2025.

Die Vorkommen des Kaninchens in den 
fünf Naturregionen sind seit der Erfas-
sung in der WTE im Jahr 2008 zurückge-
gangen. In den traditionellen Niederwild-
regionen im westlichen Niedersachsen 
kamen bis 2016 noch in 70 – 90 % der Re-
viere Kaninchen vor, danach nahm auch 

hier der Anteil an verwaisten Revieren zu. 
In der waldreichen Stader Geest/Heide 
und im Weserbergland sind die Vorkom-
men am geringsten und kontinuierlich 
abnehmend.

Während in der Agrarlandschaft die 
Vorkommen und Besätze zurückgehen, 
kommt das Kaninchen in den Siedlungs-
bereichen bei starken Besatzschwan-
kungen noch häufig vor.

Das Wildkaninchen in Deutschland und 
Niedersachsen unterliegt einer dyna-
mischen, zugleich jedoch durch Krank-
heitserreger stark beeinträchtigten Ent- 
wicklung. Während in geeigneten Le-
bensräumen stabile oder gar dichte 
Populationen vorkommen, führen vira-
le Seuchen wie Myxomatose, RHD und 
RHDV2 regelmäßig zu lokalen oder re-
gionalen Besatzzusammenbrüchen. Al-
lerdings sind die aktuellen Rückgänge 
beim Kaninchen derzeit noch unklar.

Eine hohe Aufmerksamkeit muss der neu-
en Myxomatose Virusvariante (haMYXV) 
geschenkt werden, die sowohl Hasen als 
auch Wildkaninchen infiziert und zumin-
dest bei Hasen zu hohen Verlusten füh-
ren kann.

Um das Krankheitsgeschehen abklären 
zu können, wird um die Einsendung 
von Fallwild an das Nds. Landesamt für 
Verbraucherschutz und Lebensmittel-
sicherheit, kurz LAVES zur veterinär-
medizinischen Untersuchung gebeten. 
Diese Fallwilduntersuchungen sind kos-
tenlos. Informationen und ein Formu-
lar dazu gibt es auf der Homepage der 
LJN, des LAVES sowie auf der Internet- 
seite www.wildtiermanagement.com. 
Es sollte angekreuzt werden, dass eine 
Kopie des Befundes auch an das Ins-
titut für Terrestrische und Aquatische 
Wildtierforschung, Stiftung Tierärztliche 
Hochschule Hannover, geschickt wird.

WILDKANINCHEN: ENTWICKLUNG DER VORKOMMEN IN PROZENT (%) 
2008 – 2024
in den Naturregionen
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Wildkaninchenstrecke inkl. Fallwild
Niedersachsen nach Landkreisen

Landkreis Jagdstrecke

Ammerland 247
Aurich 2.443
Celle 3
Cloppenburg 811
Cuxhaven 258
Diepholz 211
Emsland 1.176
Friesland 159
Gifhorn 12
Goslar 0
Göttingen 6
Grafschaft Bentheim 340
Hameln-Pyrmont 2
Harburg 40
Heidekreis 8
Helmstedt 31
Hildesheim 49
Holzminden 0
Leer 1.617
Lüchow-Dannenberg 1
Lüneburg 4
Nienburg 35
Northeim 3
Oldenburg 130
Osnabrück 433
Osterholz 8
Peine 87
Rotenburg/Wümme 77
Schaumburg 7
Stade 275
Uelzen 12
Vechta 469
Verden 216
Wesermarsch 54
Wittmund 51
Wolfenbüttel 42
Region Hannover (inkl. LH Hannover) 164
Stadt Braunschweig 136
Stadt Delmenhorst 17
Stadt Emden 4
Stadt Oldenburg 7
Stadt Osnabrück 20
Stadt Salzgitter 35
Stadt Wilhelmshaven 16
Stadt Wolfsburg 5
Gesamt 9.721

29

WILDKANINCHEN: ANTEIL DER REVIERE MIT VORKOMMEN IN PROZENT (%) 
2024
Gemeinden in Niedersachsen
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WILDKANINCHEN: ENTWICKLUNG DER JAGDSTRECKE (1995 – 2024)
in Niedersachsen (inkl. Fallwild)

31

  Gesamtstrecke

100.000

90.000

80.000

70.000

60.000

50.000

40.000

30.000

20.000

10.000

0
1995 1998 2001 2004 2007 2010 2013 2016 2019 2022 2024

54 55NIEDERWILD



Gewicht

•	300 – 400 g

Größe

•	ca. 30 cm

Fortpflanzung

•	monogam, in der Regel für ein Jahr
•	Paarungszeit Februar – Juni
•	Brutdauer 23 – 25 Tage
•	Gelegegröße 10 – 15 Eier 
•	nur die Henne brütet, aber Hahn und Henne führen 

die Küken

Lebensweise

•	tagaktiv 
•	offene, strukturreiche Landschaft mit ausreichenden 

Deckungsstrukturen
•	mehrere Ketten bzw. Familien schließen sich im 

Herbst/Winter häufiger zu größeren Trupps (Völker) 
zusammen 

Nahrung

•	Wildkräuter, Gräser, Sämereien, Insekten
•	Küken sind in den ersten 2 Wochen insektivor

REBHUHN
(Perdix perdix)

Das Rebhuhn ist eine Charakterart der 
Agrarlandschaft Mitteleuropas. In Nie-
dersachsen konzentriert sich das Vor-
kommen auf landwirtschaftlich genutzte 
Flächen mit mehr oder weniger struk-
turreichen Landschaftselementen. Vor 
allem die niedersächsischen Börden – 
hochproduktive und ertragreiche Agrar-
landschaften – weisen derzeit in Nie-
dersachsen großräumig die höchsten 
Rebhuhnbesätze auf.

REBHUHN
Egbert Strauß

Besatzentwicklung und Besatzdichten  
in Niedersachsen
Historisch war das Rebhuhn in weiten Tei-
len Deutschlands verbreitet, in den letz-
ten Jahrzehnten sind jedoch die Besätze 
stark zurückgegangen. In Niedersachsen 
gibt es sowohl regionale Rückgänge als 
auch stabile Restpopulationen. In den 
niedersächsischen Börden, dem Aller-
Flachland und dem Wendland wurden 
dagegen in den letzten Jahren positive 

Besatzentwicklungen im Mittel von rund 
12 % beobachtet. Die höchsten Rebhuhn-
besätze sind im Landkreis Peine, der 
Region Hannover und der Stadt Braun-
schweig zu verzeichnen.
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Die flächendeckend eingeschätzten 
Frühjahrsbesätze schwanken in den fünf 
Naturregionen zwischen 0,06 und 0,78 
Paaren pro 100 ha Offenlandfläche. Von 
den 7.396 beteiligten Revieren wiesen 
524 Reviere Frühjahrsbesätze von mehr 
als einem Paar pro 100 ha und 87 Re-
viere von mehr als 3 Paaren pro 100 ha 
Offenlandfläche auf. Rund 8.800 Reb-
huhnpaare wurden im Frühjahr 2024 von 
den Revierinhabern für Niedersachsen 
eingeschätzt.

Bei der Interpretation der eingeschätz-
ten Rebhuhnbesätze in der WTE ist zu be-
rücksichtigen, dass gemäß dem Prinzip 
einer flächendeckenden Einschätzung 
sowohl Revierflächen und Regionen in 
die Dichteberechnung mit einfließen, 
in denen habitatbedingt weniger Reb-
hühner vorkommen als auch Flächen, 
die bevorzugt von Rebhühnern genutzt 
werden. Bei der Berechnung der Besatz-
dichte werden nur die Offenlandflächen 
berücksichtigt, nicht die Waldflächen.

Jagdstrecke
In Niedersachsen wurde in den vergan-
genen Jahrzehnten schon weitgehend 
auf eine Bejagung verzichtet. Aufgrund 
der anhaltenden Rückgänge der Reb-
huhnbesätze empfiehlt die LJN seit 2012 
einen freiwilligen Verzicht der Rebhuhn-
bejagung, der bis auf wenige Ausnah-
men von den Revierinhabern umgesetzt 
wird. In über 99 % der Reviere wird das 
Rebhuhn ganzjährig geschont. Im Jagd-
jahr 2024/2025 wurden 21 Rebhühner 
erlegt und 123 als Fallwild gemeldet.

Rebhuhnmonitoring in Deutschland
Das Monitoring des Rebhuhns in Deutsch-
land erfolgt im Rahmen verschiedener 
Programme, die von wissenschaftlichen 
Einrichtungen, Naturschutzorganisationen 
und Jagdverbänden durchgeführt werden. 
Die wichtigsten Instrumente sind:

1. Wildtiererfassungen in den Bundes-
ländern im Rahmen des Wildtier-Infor-
mationssystem der Länder Deutschlands 
(WILD): In Niedersachsen werden im Rah-
men der WTE seit 1991 die Rebhuhnbe-
sätze kontinuierlich und flächendeckend 
von den Jägerinnen und Jägern einge-
schätzt – eines der langfristigsten Mo-
nitoringprogramme in Deutschland. Die 
Daten aus weiteren Bundesländern, or-
ganisiert von den jeweiligen Landesjagd-
verbänden, werden vom Deutschen Jagd-
verband (DJV) in WILD auf Bundesebene 
seit dem Jahr 2001 zusammengestellt.

2. Monitoring seltener Brutvögel (MsB), 
Rebhuhn-Monitoring Deutschland: Die-
ses bundesweite Programm basiert auf 
standardisierten Frühjahrs- und Herbst-
zählungen auf ausgewählten Zählstre-

cken durch ornithologisch interessierte 
Freiwillige sowie durch die Unterstüt-
zung von Jägerinnen und Jägern. Ziel ist 
es, Bestandstrends langfristig zu erfas-
sen und regionale Unterschiede in der 
Populationsentwicklung zu dokumen-
tieren. Darüber hinaus werden seit dem 
Jahr 2019 im Rahmen des bundesweiten 
Rebhuhnprojektes „Rebhuhn retten – 
Vielfalt fördern!“ in ausgewählten und 
durch Habitatverbesserungen aufgewer-
teten Agrarflächen in 10 Projektgebieten 
die Rebhuhnbesätze kartiert. Koordi-
niert werden diese Monitoringprogram-
me durch den Dachverband Deutscher 
Avifaunisten (DDA).

Rebhuhnstrecke inkl. Fallwild
Niedersachsen nach Landkreisen

Landkreis Jagdstrecke

Ammerland 0
Aurich 0
Celle 1
Cloppenburg 2
Cuxhaven 5
Diepholz 5
Emsland 9
Friesland 3
Gifhorn 8
Goslar 0
Göttingen 4
Grafschaft Bentheim 0
Hameln-Pyrmont 0
Harburg 1
Heidekreis 3
Helmstedt 0
Hildesheim 2
Holzminden 0
Leer 0
Lüchow-Dannenberg 0
Lüneburg 1
Nienburg 7
Northeim 8
Oldenburg 16
Osnabrück 28
Osterholz 0
Peine 9
Rotenburg/Wümme 0
Schaumburg 3
Stade 0
Uelzen 4
Vechta 0
Verden 2
Wesermarsch 0
Wittmund 0
Wolfenbüttel 3
Region Hannover (inkl. LH Hannover) 20
Stadt Braunschweig 0
Stadt Delmenhorst 0
Stadt Emden 0
Stadt Oldenburg 0
Stadt Osnabrück 0
Stadt Salzgitter 0
Stadt Wilhelmshaven 0
Stadt Wolfsburg 0
Gesamt 144
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REBHUHN: ENTWICKLUNG DER REBHUHNBESATZDICHTE (PAARE/100 HA 
OFFENLAND) 1992 – 2024
in den Naturregionen
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Rückschlüsse auf eine Region oder Nie-
dersachsen nur eingeschränkt möglich 
sind. In der WTE hingegen wird eher von 
einer Unterschätzung der tatsächlichen 
Rebhuhnbesätze auszugehen sein.

In einer wissenschaftlichen Studie von 
TILLMAN et al. (2012) wurden in zufällig 
ausgewählten Revieren die in der WTE 
eingeschätzten Rebhuhnbesätze in Zu-
sammenarbeit mit Ornithologen nach 
den damaligen ornithologischen Stan-
dardverfahren (Verhören auf Transekten 
ohne Klangattrappen) evaluiert und die 
Validität der WTE Daten bestätigt.

Ein direkter Vergleich der Rebhuhndaten 
aus der WTE und Zählung mit Klangat-
trappen, wie vom DDA, ist nur bedingt 
zulässig. Dennoch sind beide Monito-
ringprogramme unter der Voraussetzung 
kontinuierlicher Zähltransekten und Be-
teiligungsraten eine wichtige Grundlage 
zur Bewertung von Populationsvorkom-
men und -entwicklungen und ergänzen 
sich in ihrer Aussagekraft.

REBHUHN: FRÜHJAHRSBESATZ (BRUTPAARE) PRO 100 HA OFFENLAND 2024
Gemeinden in Niedersachsen
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pro 100 ha Agrarfläche im Wendland be-
rechnet wurden (SERFLING & KATZENBER-
GER 2024).

Vergleich zweier Rebhuhn- 
Monitoringprogamme
Ein Vergleich der Rebhuhndaten aus 
dem ornithologischen Monitoring mit 
den flächendeckenden Einschätzungen 
in der WTE weist deutliche Unterschiede 
auf: Die Zählergebnisse auf den festge-
legten Zähltransekten im ornithologi-
schen Monitoring liegen teils deutlich 
über den WTE-Schätzungen. Diese Dif-
ferenz resultiert aus Unterschieden in 
den Erfassungsmethoden: Während die 
Daten in der WTE auf einer flächende-
ckenden Einschätzung auf Revierebene 
basieren und somit eine Agrarfläche von 
2.500.000 ha für ganz Niedersachsen re-
präsentieren, beträgt die erfasste Agrar-
fläche im Rebhuhn-Monitoring des DDA 
insgesamt etwa 22.000 ha und ist somit 
nur als Stichprobenerfassung einzuord-
nen. Es ist anzunehmen, dass bei dieser 
Erfassungsmethode der Rebhuhnbe-
stand tendenziell überschätzt wird und 

Das Rebhuhn ist eine Charakterart der Agrarlandschaft Mitteleuropas.

Methode und Ergebnisse des Rebhuhn- 
Monitorings in Deutschland
Die zentrale Methode der Rebhuhnkartie-
rung erfolgt derzeit mit Hilfe von Klangat-
trappen, bei der balzende Rebhähne wäh-
rend der Paarungszeit im März und April 
durch abgespielte Rufe angelockt und 
erfasst werden. Diese Methode erhöht die 
Nachweiswahrscheinlichkeit in struktur-
armen Agrarlandschaften erheblich. Er-
gänzend dazu werden die Sichtungen von 
Paaren notiert. Im Herbst folgen die Kar-
tierungen der Rebhuhnketten (SERFLING 
& TRAPPE 2025).

In den beiden Projektgebieten in Nieder-
sachsen („Dümmerregion“ sowie „Göttin-
gen und nördliches Eichsfeld“) und einem 
zusätzlichen Zählgebiet im Wendland 
wurden im Frühjahr 2024 auf 267 Zähl-
transekten (entspricht einer kartierten Ag-
rarfläche von 21.994 ha) Frühjahrszählun-
gen durchgeführt. Auf diesen Transekten 
wurden 558 Rebhähne verhört, woraus 
Besatzdichten zwischen 1,96 („Dümmer-
region“ und „Göttingen und nördliches 
Eichsfeld“) und in der Spitze 5,5 Hähnen 

REBHUHN: ENTWICKLUNG DER JAGDSTRECKE (1995 – 2024)
in Niedersachsen (inkl. Fallwild)
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Der Fasan zählt zu den typischen Charak-
terarten unserer heimischen Agrarland-
schaft und ist in weiten Teilen Deutsch-
lands anzutreffen. Besonders die Hähne 
sind mit ihrem schillernden und auffälli-
gen Federkleid regelrechte Farbtupfer in 
der Monotonie der Feldflur. Ursprünglich 
wurde der aus Zentralasien stammende 
Kupfer- oder Kaukasusfasan (Phasianus 
colchicus colchicus) in Europa angesie-
delt. Später wurde durch das Einbringen 
des Chinesischen Reisfasans (Phasia-

FASAN
Christoph Reichler

nus colchicus torquatus) der, wie sein 
Name bereits erahnen lässt, hauptsäch-
lich in China vorkommt, eine hybride 
Form des Fasans geschaffen, die heute 
unter dem Namen Jagdfasan zusammen-
gefasst wird (POHLMEYER 2007). Durch 
seine frühe Ansiedlung in Europa gehört 
der Fasan zu den Archäozoen. Das sind 
Tierarten, die vor 1492 in Europa einge-
bürgert wurden und sich über mehrere 
Generationen ohne menschliches Zutun 
selbst erhalten konnten.

Gewicht

•	� 1 – 1,5 kg;  ca. 1,5 kg

Größe

•	� 55 – 70 cm;  70 – 90 cm

Fortpflanzung

•	polygam 
•	Paarungszeit Februar – Juni
•	Bodenbrüter
•	Gelege 10 – 12 Eier; Brutdauer 23 – 25 Tage;  

Nestflüchter, Küken werden 78 – 80 Tage von der 
Henne geführt

Lebensweise

•	tagaktiv; nachts i. d. R. auf Büschen oder Bäumen  
aufbaumend

•	Hecken, Gehölze, Waldrand, Acker- und Grünland, 
Sumpf und Verlandungszonen

•	gesellig, im Winter nach Geschlechtern getrennt

Nahrung

•	adulte Fasane vorwiegend pflanzlich, in den Sommer-
monaten auch tierische Nahrung in Form von Insekten, 
Würmern, Schnecken

•	Küken in den ersten 3 Wochen ausschließlich  
insektivor 

FASAN
(Phasianus colchicus)

Zwischen 2007 und 2018 kam es zu 
einem starken Rückgang der Fasanen-
population im westlichen Niedersach-
sen. Die genauen Ursachen für diesen 
Zusammenbruch der Besätze konnten 
noch nicht endgültig erforscht werden. 
Man geht davon aus, dass es durch eine 
Verknüpfung mehrerer Faktoren zu die-
sem Rückgang gekommen ist.

Mit stolzgeschwellter Brust präsentiert der Hahn sein schillerndes Gefieder.
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Fasanstrecke inkl. Fallwild
Niedersachsen nach Landkreisen

Landkreis Jagdstrecke

Ammerland 516
Aurich 1.217
Celle 15
Cloppenburg 1.602
Cuxhaven 656
Diepholz 1.253
Emsland 4.302
Friesland 339
Gifhorn 123
Goslar 0
Göttingen 0
Grafschaft Bentheim 853
Hameln-Pyrmont 0
Harburg 395
Heidekreis 38
Helmstedt 93
Hildesheim 6
Holzminden 10
Leer 587
Lüchow-Dannenberg 110
Lüneburg 118
Nienburg 472
Northeim 10
Oldenburg 1.026
Osnabrück 2.575
Osterholz 245
Peine 339
Rotenburg/Wümme 404
Schaumburg 94
Stade 832
Uelzen 27
Vechta 1.308
Verden 533
Wesermarsch 203
Wittmund 672
Wolfenbüttel 42
Region Hannover (inkl. LH Hannover) 248
Stadt Braunschweig 76
Stadt Delmenhorst 48
Stadt Emden 80
Stadt Oldenburg 68
Stadt Osnabrück 30
Stadt Salzgitter 0
Stadt Wilhelmshaven 47
Stadt Wolfsburg 82
Gesamt 21.694
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FASAN: FRÜHJAHRSBESATZ (HENNEN) PRO 100 HA OFFENLANDFLÄCHE 2024
Gemeinden in Niedersachsen
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FASAN: ENTWICKLUNG DER JAGDSTRECKE (1995 – 2024)
in Niedersachsen (inkl. Fallwild)
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Als einziger Vertreter des Tribus Füchse 
(Vulpini) in Mitteleuropa ist der Rotfuchs 
hierzulande weit verbreitet. In Nieder-
sachsen hat er längst alle zur Verfügung 
stehenden Habitate besiedelt. Dieses 
fast einzigartige Potential, sich an unter-
schiedliche Gegebenheiten anzupassen, 
macht den Rotfuchs zu einem wahren 
Überlebenskünstler. Ein weiterer Faktor, 
der die Verbreitung begünstigt, ist seine 

ROTFUCHS
Christoph Reichler

einen Prädator anzutreffen höher (HILL 
1985). Zudem wird mehr Energie auf-
gewendet, als aufgenommen werden 
kann. Durch dieses Defizit kommt es 
vermehrt zu einer Unterentwicklung 
der Küken und einem damit einherge-
henden gesteigerten Prädationsrisiko. 
Eine zunehmende Mortalitätsrate durch 
bakteriell oder virusinduzierte Krankhei-
ten bei adulten Tieren konnte bis jetzt 
nicht bestätigt werden. Ein durch das 
ITAW in Kooperation mit der LJN im Jahr 
2025 aufgelegtes Forschungsprojekt zu 
Infektionskrankheiten soll klären, mit 
welchen neuen, teilweise durch den Kli-
mawandel begünstigten Erkrankungen, 
unsere heimischen Wildtiere zukünftig 
konfrontiert werden.

Frühjahrsbesätze unterscheiden  
sich stark
Seit dem starken Rückgang zwischen 
den Jahren 2007 und 2018 konnten sich 
die Fasanenbesätze in den letzten Jah-
ren leicht erholen. Im Jahr 2024 wurde 

opportunistische Ernährung. Der Rotfuchs 
ist ein Allesfresser, lebt also omnivor. 
Ganz oben auf seinem Speiseplan stehen 
dabei Kleinsäuger. Es werden aber auch 
gerne Vögel (Wiesenvögel, Bodenbrüter 
bis hin zum Birkhuhn) oder deren Gelege, 
Wirbellose, Obst oder auch menschliche 
Abfälle als Nahrung genutzt. Selbst mit-
telgroße Säugetiere (Hasen, Kaninchen) 
sowie deren Jungtiere werden vom Fuchs 

Untersuchungen zum Einfluss der Nah-
rungsverfügbarkeit auf das Immun-
system haben interessante Ergebnisse 
hervorgebracht. Dabei konnte in einer 
Studie gezeigt werden, dass die Ent-
wicklung des Immunsystems von Fasa-
nenküken in den ersten Wochen maß-
geblich von der verfügbaren Nahrung 
abhängig ist und durch einen Mangel an 
tierischem Eiweiß gestört wird, wodurch 
die Tiere anfälliger für Krankheiten sind  
(GETHÖFFER et al. 2022). Durch die Inten-
sivierung der Landwirtschaft (GUERRERO 
& MORALES et al. 2011) und das weiter 
fortschreitende Insektensterben (BEN-
TON et al. 2002) können die Küken die 
für sie wichtige Eiweißquelle in Form von 
Insekten und Spinnentieren nicht mehr 
auf kleiner Fläche und in der Menge auf-
nehmen, wie es für sie erforderlich wäre. 
Die Küken müssen für die nötige Menge 
Eiweiß weitere Strecken zurücklegen. 
Damit ergeben sich zusätzliche Risiko-
faktoren: Durch die größere zurückge-
legte Strecke ist die Wahrscheinlichkeit 

aus 65,7 % der an der WTE teilnehmen-
den Reviere ein Vorkommen des Fasans 
gemeldet. Niedersachsenweit liegt der 
mittlere Frühjahrsbesatz bei 4,2 Hennen 
pro 100 ha Offenland. Aufgrund der be-
vorzugten Offenlandhabitate ergibt sich 
jedoch ein großer Unterschied in den 
Frühjahrsbesätzen der unterschiedlichen 
Naturregionen. So wurden in den Natur-
regionen Ostfriesland/Oldenburg, Düm-
mer/Osnabrücker-Land und Börde/Aller-
Flachland ein mittlerer Hennenbesatz 
von 6,1 Hennen festgestellt. Lediglich 1,6 
Hennen pro 100 ha Offenland waren es in 
den waldreichen Naturregionen Stader 
Geest/Heide und Weserbergland/Harz.

Jagdstrecke
Im Jagdjahr 2024/25 wurden insgesamt 
21.694 Fasane (inkl. Fallwild) erlegt. Das 
ist ein Rückgang der Strecke um 26,1 % 
zum Jagdjahr 2023/24.

Der Jagdfasan ist eine hybride Form aus Kupfer- und Chinesischem Reisfasan.

erbeutet, der hier als intensiver Jäger 
hohe Verluste verursachen kann. Bei Fall-
wild oder gerissenen Tieren durch größere 
Prädatoren fungiert der Rotfuchs als so-
genannter Sekundärnutzer. Dabei werden 
die verwertbaren Reste der zurückgelas-
senen Kadaver gefressen. Dadurch kann 
der Rotfuchs jede zur Verfügung stehende 
Ressource effizient nutzen und so neue 
Lebensräume für sich erobern.

Der Rotfuchs ist nahezu flächendeckend in Niedersachsen verbreitet und passt sich hervorragend neuen Lebensräumen an.©
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Gewicht

•	8 – 12 kg

Größe

•	bis 130 cm (Kopf-Rumpf-Länge)

Fortpflanzung

•	Ranz im Januar – Februar
•	Tragzeit von etwa 51 – 54 Tagen
•	Setzzeit im März – April
•	4 – 6 Welpen 

Lebensweise

•	sowohl tag- als auch nachtaktiv
•	ursprünglich einsame und dichte Wälder; heutzutage 

aber jeder Lebensraum inkl. der Siedlungsbereiche
•	Füchse leben überwiegend territorial und jagen  

einzeln – einzelne Füchse streifen weit umher 

Nahrung

•	Nahrungsopportunist 
•	großes Nahrungsspektrum, welches sich über  

Beeren, Aas und Abfall, Insekten und kleine Wirbel-
tiere bis hin zu mittelgroßen Säugetieren erstreckt

ROTFUCHS
(Vulpes vulpes)ROTFUCHS: GEHECKDICHTE PRO 100 HA BEJAGBARE FLÄCHE 2024

Gemeinden in Niedersachsen
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ROTFUCHS: ENTWICKLUNG DER JAGDSTRECKE (1995 – 2024)
in Niedersachsen (inkl. Fallwild)
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Rotfuchsstrecke inkl. Fallwild
Niedersachsen nach Landkreisen

Landkreis Jagdstrecke

Ammerland 657
Aurich 1.293
Celle 1.320
Cloppenburg 1.519
Cuxhaven 2.282
Diepholz 2.579
Emsland 3.222
Friesland 479
Gifhorn 2.065
Goslar 434
Göttingen 2.880
Grafschaft Bentheim 707
Hameln-Pyrmont 1.418
Harburg 1.479
Heidekreis 1.926
Helmstedt 951
Hildesheim 2.345
Holzminden 989
Leer 947
Lüchow-Dannenberg 1.137
Lüneburg 1.286
Nienburg 1.841
Northeim 2.475
Oldenburg 1.014
Osnabrück 2.361
Osterholz 843
Peine 1.005
Rotenburg/Wümme 2.189
Schaumburg 1.458
Stade 1.380
Uelzen 1.646
Vechta 691
Verden 1.080
Wesermarsch 560
Wittmund 577
Wolfenbüttel 1.231
Region Hannover (inkl. LH Hannover) 4.166
Stadt Braunschweig 298
Stadt Delmenhorst 46
Stadt Emden 120
Stadt Oldenburg 62
Stadt Osnabrück 127
Stadt Salzgitter 226
Stadt Wilhelmshaven 110
Stadt Wolfsburg 325
Gesamt 57.746
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Bejagung der Fressfeinde und eine Ver-
besserung der heimischen Lebensräume 
sowie die Förderung der Diversität in den 
Revieren können sich die zum Teil stark 
reduzierten Besätze dieser Beutetierpo-
pulationen wieder erholen.

Jagdstrecke
Im Jagdjahr 2024/2025 wurden in Nie-
dersachsen 57.746 Füchse (inkl. Fallwild) 
erlegt. Damit bleibt die Jagdstrecke seit 
2021 auf einem nahezu konstanten Ni-
veau und hat sich nur geringfügig erhöht.

hohen Mortalitätsrate einhergeht. Auch 
eine Übertragung auf den Hund ist durch 
indirekten Kontakt mit Losung oder Se-
kret möglich.

Der Rotfuchs kommt in 98 % der nie-
dersächsischen Reviere vor und ist da-
mit flächendeckend im Land vertreten. 
Durch die hohen Besätze wird er so zur 
Gefahr für viele heimische Offenland-
arten. Diese werden vor allem während 
der Jungenaufzucht zur leichten Beute 
des Rotfuchses. Nur durch eine intensive 

Die einzigen natürlichen Feinde in Nie-
dersachsen sind der Wolf und der Luchs. 
Obwohl Wölfe die Rotfüchse nicht als 
Nahrung ansehen und diese meist nicht 
fressen, werden sie dennoch durchaus 
von ihnen getötet.

Des Weiteren werden die Besätze durch 
auftretende Seuchenzüge wie die Stau-
pe beeinflusst. Dabei handelt es sich um 
eine durch das Staupe-Virus übertragba-
re Erkrankung der Atemwege oder des 
Magen-Darm-Traktes, die mit einer sehr 

Mit listigem Blick und flammendem Fell – der Fuchs als heimlicher Weggefährte des Waldes.
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Gut versteckt und kaum sichtbar lebt der 
Dachs in unseren Wäldern und manchmal 
auch direkt vor unserer Haustür. Nur sel-
ten bekommt man den Dachs zu sehen, 
dennoch ist er in weiten Teilen Europas 
und auch Niedersachsens verbreitet. Eine 
Ausnahme bilden nur die Ostfriesischen 
Inseln. Bevorzugt werden reich struktu-
rierte, bewaldete und hügelige Gebiete 
besiedelt. Der Europäische Dachs gehört 
zur Familie der Marder und bildet auf dem 

DACHS
Christoph Reichler

europäischen und asiatischen Kontinent 
mit drei weiteren Arten (dem Asiatischen 
Dachs (Meles leucurus), dem Transkau-
kasischen Dachs (Meles canescens) und 
dem Japanischen Dachs (Meles anaku-
ma) die Gattung Meles (DON et al. 2005). 
Alle vier Vertreter dieser Gattung sind 
kräftig gebaute Tiere, die durch ihren Kör-
perbau perfekt an das Leben in selbst ge-
grabenen Erdbauten angepasst sind.

Gewicht

•	10 – 18 kg

Größe

•	60 – 90 cm

Fortpflanzung

•	meist Dauerehe 
•	Hauptpaarungszeit Juli/August; Tragzeit 5 – 12 Monate 

(ggfls. mit Keimruhe)
•	meist 2 – 3 Jungtiere zwischen Januar – März,  

danach direkte Paarung möglich

Lebensweise

•	dämmerungs- und nachtaktiv
•	grenzlinienreiche Landschaften mit Wald, Ackerland 

und Grünland des Flach- und Hügellandes
•	gesellig in Clans lebend
•	temperaturabhängige Winterruhe zwischen November 

und März

Nahrung

•	omnivor (Allesfresser): Würmer, Mäuse, Schnecken, 
Eier, Beeren, Obst, Wurzeln, Samen und Knollen

DACHS
(Meles meles)

Dachsbaue werden zum Teil über mehrere Jahrzehnte genutzt.
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Dachsstrecke inkl. Fallwild
Niedersachsen nach Landkreisen

Landkreis Jagdstrecke

Ammerland 96
Aurich 84
Celle 336
Cloppenburg 220
Cuxhaven 268
Diepholz 330
Emsland 374
Friesland 83
Gifhorn 433
Goslar 80
Göttingen 484
Grafschaft Bentheim 105
Hameln-Pyrmont 278
Harburg 408
Heidekreis 334
Helmstedt 127
Hildesheim 395
Holzminden 220
Leer 36
Lüchow-Dannenberg 240
Lüneburg 382
Nienburg 346
Northeim 378
Oldenburg 244
Osnabrück 419
Osterholz 122
Peine 77
Rotenburg/Wümme 337
Schaumburg 172
Stade 122
Uelzen 394
Vechta 56
Verden 200
Wesermarsch 18
Wittmund 84
Wolfenbüttel 200
Region Hannover (inkl. LH Hannover) 481
Stadt Braunschweig 13
Stadt Delmenhorst 1
Stadt Emden 5
Stadt Oldenburg 8
Stadt Osnabrück 27
Stadt Salzgitter 26
Stadt Wilhelmshaven 12
Stadt Wolfsburg 34
Gesamt 9.089
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DACHS: GEHECKDICHTE PRO 100 HA BEJAGBARE FLÄCHE 2024
Gemeinden in Niedersachsen
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DACHS: ENTWICKLUNG DER JAGDSTRECKE (1995 – 2024)
in Niedersachsen (inkl. Fallwild)
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Dachs zu den heimischen Raubtieren mit 
dem breitesten und pflanzenreichsten 
Nahrungsspektrum. Zu den wichtigsten 
Nahrungsquellen gehören Regenwürmer, 
Insekten, kleine Säugetiere, Aas, Getrei-
de, Früchte und Wurzeln, aber auch Ge-
lege oder Junghasen gehören zu seinem 
Beutespektrum (GROLMS 2021).

Dachspopulation in Niedersachsen
Durch seine lebensraumbedingte Bin-
dung an Waldstrukturen erreicht der 
Dachs in Niedersachsen die höchsten 
Geheckdichten in den waldreichen Ge-
bieten der Heide- und der Mittelgebirgs-
regionen im Osten und Süden des Lan-
des. Hier liegt die mittlere Geheckdichte 
bei 0,4 Gehecken pro 100 ha bejagbarer 

Die Stockente zählt zu den bekanntes-
ten und weltweit am weitesten verbrei-
teten Entenarten. Als Vertreterin der 
Schwimmenten ist sie in Europa, Asien, 
Nordamerika sowie in Teilen Nordafrikas 
heimisch. Besonders charakteristisch 
ist der auffällige Geschlechtsdimorphis-
mus: Während der Erpel im Prachtkleid 
mit seinem metallisch glänzenden grü-
nen Kopf, dem weißen Halsring und der 
kastanienbraunen Brust beeindruckt, 
zeigt sich die Ente in verschiedenen 
Brauntönen. Diese Tarnfärbung bietet ihr 
einen hervorragenden Schutz vor ihren 
Fressfeinden in der Natur.

STOCKENTE
Christoph Reichler

Fläche. In den offeneren Landschaften 
im Norden und Westen liegt die Geheck-
dichte bei 0,15 Gehecken pro 100 ha be-
jagbarer Fläche. Insgesamt wurde aus 
83,7 % der Reviere ein Vorkommen des 
Dachs gemeldet. Wie der Fuchs ist auch 
der Dachs in Niedersachsen nahezu flä-
chendeckend vertreten.

Jagdstrecke
Die Jagdstrecke ist in den letzten 10 
Jahren um 46,7 % von 6.197 auf 9.089 
Dachse (inkl. Fallwild) angestiegen. Mit 
10.602 Tieren (inkl. Fallwild) erreichte die 
Jagdstrecke im Jagdjahr 2022/2023 ihren 
bisherigen Höchstwert.

Schwimmenten unterscheiden sich von 
Tauchenten durch ihre Fähigkeit, direkt 
von der Wasseroberfläche aus horizontal 
starten zu können. Dadurch können sie 
schnell auf Störungen oder potenzielle 
Prädatoren reagieren. Zu den natürlichen 
Feinden der Stockente zählen Füchse, 
Waschbären und Greifvögel. Zusätzlich 
stellen Ratten, Rabenvögel und Marder 
eine Gefahr für die Gelege, Jungtiere und 
letztere auch für brütende Enten dar.

Der Europäische Dachs ist vorwiegend 
dämmerungs- und nachtaktiv. Während 
des Tages leben die Tiere in ihren teilwei-
se sehr umfangreichen Bauanlagen, wel-
che auch für die Jungenaufzucht genutzt 
werden. Diese Anlagen werden teilweise 
über viele Jahrzehnte genutzt und von 
den Tieren ständig erweitert und ausge-
baut. So können Baue mit mehreren hun-
dert Metern Tunnel und einer Vielzahl 
von Schlafkesseln entstehen. Die Kessel 
werden mit trockenen Gräsern, Moos, 
Laub oder Farn ausgepolstert. Die Tiere 
leben in Familienverbänden, die meist 
ein oder mehrere Rüden und Fähen so-
wie den Nachwuchs aus bis zu zwei Jah-
ren umfassen können. Als opportunisti-
scher Allesfresser zählt der Europäische 

Tagsüber schlafen die Tiere meist in ihren Bauanlagen. Aufgrund ihrer Fähigkeit horizontal aus dem Wasser zu starten kann die Stockente schnell auf Störungen reagieren.
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Gewicht

•	850 – 1400 g

Größe

•	58 cm

Fortpflanzung

•	Paarungszeit von Februar bis April
•	die Brutdauer beträgt 27 – 28 Tage und die  

Gelegegröße umfasst 7 – 11 Eier 

Lebensweise

•	die Stockente kann an jedem Gewässer wie z. B. 
Seen, Teiche, Flüsse und auch der Küste angetroffen 
werden 

Nahrung

•	überwiegend pflanzlich (90 %)
•	nur zur Brutzeit ernähren sich die weiblichen Tiere 

überwiegend von tierischer Kost wie Würmern oder 
Schnecken

STOCKENTE
(Anas platyrhynchos)STOCKENTE: FRÜHJAHRSBESATZ (BRUTPAARE) PRO 100 HA 

JAGDBEZIRKSGRÖSSE 2024
Gemeinden in Niedersachsen
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STOCKENTE: ENTWICKLUNG DER JAGDSTRECKE (1995 – 2024)
in Niedersachsen (inkl. Fallwild) 
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Stockentenstrecke inkl. Fallwild
Niedersachsen nach Landkreisen

Landkreis Jagdstrecke

Ammerland 1.312
Aurich 4.178
Celle 645
Cloppenburg 2.835
Cuxhaven 2.616
Diepholz 2.293
Emsland 7.129
Friesland 1.148
Gifhorn 995
Goslar 77
Göttingen 376
Grafschaft Bentheim 2.314
Hameln-Pyrmont 203
Harburg 1.388
Heidekreis 831
Helmstedt 274
Hildesheim 494
Holzminden 133
Leer 2.613
Lüchow-Dannenberg 606
Lüneburg 1.203
Nienburg 1.103
Northeim 423
Oldenburg 1.030
Osnabrück 4.369
Osterholz 919
Peine 631
Rotenburg/Wümme 1.723
Schaumburg 518
Stade 3.426
Uelzen 844
Vechta 2.641
Verden 1.326
Wesermarsch 1.574
Wittmund 1.836
Wolfenbüttel 213
Region Hannover (inkl. LH Hannover) 1.409
Stadt Braunschweig 143
Stadt Delmenhorst 108
Stadt Emden 400
Stadt Oldenburg 105
Stadt Osnabrück 121
Stadt Salzgitter 73
Stadt Wilhelmshaven 90
Stadt Wolfsburg 180
Gesamt 58.868
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Die Stockente ist bei der Wahl ihres Habitates nicht wählerisch und kann an nahezu jedem Gewässer angetroffen werden.

Deutliches Ost-West Gefälle bei den  
Brutpaaren
In Niedersachsen ist die Stockente das 
ganze Jahr über nahezu flächendeckend 
vertreten. Während des Frühjahrs 2024 
wurde sie aus 70 % aller an der WTE teil-
nehmenden Reviere gemeldet. Es zeigt 
sich jedoch ein deutliches Ost-West Ge-
fälle: In den Naturregionen westlich der 
Weser wurde ein Vorkommen aus 75 % 
der teilnehmenden Reviere gemeldet, 
während östlich der Weser – in den Na-
turregionen Stader Geest/Heide, Börde/
Aller-Flachland und Weserbergland/Harz 
– „nur“ 64 % der Reviere ein Vorkommen 

während der Frühjahrsmonate meldeten. 
Ähnlich verhält es sich bei den Brutpaar-
zahlen: Westlich der Weser konnten 2,3 
und östlich 1,2 Brutpaare pro 100 ha be-
jagbarer Fläche erfasst werden.

Jagdstrecke
Nach Rückgängen der Jagdstrecke in 
den vergangenen Jahren, weist die Jagd-
strecke für das Jagdjahr 2024/2025 mit 
58.868 Enten (inkl. Fallwild) eine Zunah-
me von 19,8 % gegenüber dem vorheri-
gen Jagdjahr auf.

Ein weiterer Faktor, der in den vergange-
nen Jahren zunehmend negative Auswir-
kungen auf die Besätze der Stockente 
und aller Wildvögel hatte, sind die sich 
verstärkenden Seuchenzüge der Vogel-
grippe. Der bisher größte und verhee-
rendste Ausbruch in Europa ereignete 
sich in den Jahren 2020/2021. Allein in 
Deutschland wurden über 1.500 positi-
ve Fälle bei Wildvögeln registriert. Die 
tatsächliche Zahl der verendeten Tiere 
dürfte jedoch ein Vielfaches dieser er-
fassten Fälle betragen, da bei Massen-
sterben oft nur wenige Exemplare be-
probt werden (ALDHOCH et al. 2021).
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Die in Europa vorkommende Graugans-
population erstreckt sich von Norwegen, 
Finnland, Schweden über Dänemark, 
Deutschland, die Niederlande, Belgien 
bis nach Frankreich und Spanien. In 
Polen, der Tschechischen Republik und 
Portugal sind Graugänse dagegen nur 
vereinzelt oder in kleinen Populatio-
nen anzutreffen (JENSEN et al. 2023).

Die Graugans zählt heute zu den häufigs-
ten Wasservögeln in Europa. Das war je-
doch nicht immer so. Durch anthropoge-
ne Einflüsse wie Lebensraumverlust und 
Verfolgung ging der europäische Grau-
gansbestand bis zur ersten Hälfte des 
zwanzigsten Jahrhunderts stark zurück. 

GRAUGANS
Inga Klages

Gewicht

•	2 – 4 kg

Größe

•	75 – 90 cm

Fortpflanzung

•	Paarungszeit von März bis April 
•	Brutdauer 27 – 29 Tage
•	Gelegegröße 4 – 6 Eier 

Lebensweise

•	bevorzugter Brutplatz sind Seen mit breiten  
Riedgürteln und angrenzenden Wiesen, die zur 
Äsung genutzt werden; Moore, bewaldete Inseln 
und Flussauen 

Nahrung

•	kurze Gräser, Kräuter, Stauden und Wurzeln
•	die zur Nahrungsaufnahme aufgesuchten landwirt-

schaftlichen Flächen sind neben Wiesen und  
Weiden, auch Flächen mit Raps, Wintergetreide  
sowie Mais- und Getreidestoppeln 

GRAUGANS
(Anser anser)

Seit den 1950er Jahren nahmen durch 
Aussetzungen und Schutzmaßnahmen 
die Bestände zunächst moderat, seit den 
1990er Jahren dann deutlich schneller zu 
(MOOIJ 2016). Einer der Gründe hierfür 
ist die hohe Anpassungsfähigkeit dieser 
Tierart an die Kulturlandschaft. Die Grau-
gans profitiert vermutlich vom großen 
Nahrungsangebot der intensiv bewirt-
schafteten Wintergetreideflächen und 
den stickstoffhaltigen Grünlandflächen.

Das immer bessere Nahrungsangebot 
durch die moderne Landwirtschaft so-
wie das sich ändernde Klima führte auch 
zu einer Veränderung des Zugverhal-
tens der Graugans in den letzten Jahr-

Die Graugans gehört zu den häufigsten Wasservögeln Europas.

zehnten. Nachdem sich früher die Über-
winterungsgebiete bis zur Nordküste 
Algeriens und Tunesiens erstreckten, 
verlagerten sie sich immer weiter nach 
Norden. Die europäische Graugans-
population unterscheidet sich je nach 
regionalem Vorkommen in ihrem Zug-
verhalten. Die Brutpopulationen aus  
Skandinavien (Norwegen, Schweden, 
Finnland und Dänemark) überwintert 
in den Niederlanden, Deutschland und 
Belgien, teilweise auch in Frankreich 
und Spanien. Die Brutpopulationen in 
Deutschland, den Niederlanden und 
Belgien sind hauptsächlich sesshaft 
(JENSEN et al. 2023).
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Graugansstrecke inkl. Fallwild
Niedersachsen nach Landkreisen

Landkreis Jagdstrecke

Ammerland 588
Aurich 5.019
Celle 33
Cloppenburg 795
Cuxhaven 1.531
Diepholz 726
Emsland 1.340
Friesland 701
Gifhorn 121
Goslar 18
Göttingen 90
Grafschaft Bentheim 395
Hameln-Pyrmont 158
Harburg 332
Heidekreis 119
Helmstedt 39
Hildesheim 284
Holzminden 18
Leer 2.538
Lüchow-Dannenberg 261
Lüneburg 330
Nienburg 1.425
Northeim 73
Oldenburg 545
Osnabrück 944
Osterholz 847
Peine 323
Rotenburg/Wümme 211
Schaumburg 449
Stade 1.084
Uelzen 31
Vechta 463
Verden 263
Wesermarsch 1.509
Wittmund 2.213
Wolfenbüttel 46
Region Hannover (inkl. LH Hannover) 788
Stadt Braunschweig 56
Stadt Delmenhorst 99
Stadt Emden 751
Stadt Oldenburg 66
Stadt Osnabrück 11
Stadt Salzgitter 49
Stadt Wilhelmshaven 74
Stadt Wolfsburg 66
Gesamt 27.822
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GRAUGANS: FRÜHJAHRSBESATZ (BRUTPAARE) PRO 100 HA 
JAGDBEZIRKSGRÖSSE 2024
Gemeinden in Niedersachsen
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GRAUGANS: ENTWICKLUNG DER JAGDSTRECKE (1995 – 2024)
in Niedersachsen (inkl. Fallwild) 
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Besatzentwicklung
Im Rahmen der WTE wird die Graugans be-
reits seit Mitte der 1990er Jahre zunächst 
in einem regelmäßigen Turnus und seit 
2013 dann jährlich erfasst. Somit liegen 
langfristige Angaben zu Vorkommens- 
und Besatzentwicklungen während der 
Brutzeit vor. Seit 2015 wird ergänzend 
dazu auch das Vorkommen im Winter 
abgefragt. Im Winter 2023/2024 wurde 
aus 62 % der beteiligten Reviere ein Vor-
kommen der Graugans gemeldet, das Vor-
kommen zur Brutzeit lag bei 35 %. In den 
letzten 10 Jahren konnte sowohl für das 
Vorkommen im Winter als auch das Vor-
kommen zur Brutzeit eine nahezu konti-
nuierliche Zunahme festgestellt werden.

Die Naturregion mit den durchgehend 
höchsten Vorkommen sowohl im Win-
ter als auch zur Brutzeit ist Ostfries-
land/Oldenburg, hier wurde im Winter 
2023/2024 aus 90 % und zur Brutzeit 
aus 56 % der beteiligten Reviere ein 
Vorkommen gemeldet.

Einhergehend mit der Zunahme der Vor-
kommen sind auch die Paardichten in 
Niedersachsen zur Brutzeit in den letz-
ten 10 Jahren beträchtlich von 0,6 Paaren 
pro 100 ha im Jahr 2015 auf 1,2 Paare pro  
100 ha im Jahr 2024 angestiegen. In der 
Region Ostfriesland/Oldenburg hat sich 
die Paardichte zur Brutzeit mit 1,7 Paa-
ren pro 100 ha (2009) auf 3,6 Paare pro  
100 ha (2024) mehr als verdoppelt.

In den übrigen Naturregionen verläuft 
die Zunahme eher moderat. Hier liegen 
die Gemeinden mit den höchsten Paar-
dichten zur Brutzeit entlang der Flussnie-
derungen von Ems, Weser, Aller und Elbe 
sowie an großen Gewässern wie dem 
Dümmer See.

Jagdstrecke
Die Jagdstrecke lag im Jagdjahr 2024/ 
2025 bei 27.822 Graugänsen (inkl. Fall-
wild) und damit um 9 % höher als im voran-
gegangenen Jagdjahr. Einhergehend mit 
den hohen Beständen in der Region Ost-
friesland/Oldenburg werden dort auch 

Die Kanadagans ist mit einer Flügel-
spannweite von bis zu 135 cm und einer 
Körpergröße zwischen 90 und 100 cm 
die größte in Europa vorkommende Wild-
gans. Der schwarze Hals und der schwar-
ze Kopf mit dem weißen Wangenband 
sind die typischen Erkennungszeichen 
dieser Art. Aufgrund ihres Aussehens 
wurde die aus Nordamerika stammende 
Kanadagans im 17. Jahrhundert nach Eu-
ropa eingeführt, wo sie als Ziervogel in 
Parks und großen Gärten gehalten wur-
de. Durch Aussetzung oder Flucht aus 
Gehegen gelangten Tiere von hier aus in 
die freie Wildbahn.

KANADAGANS
Inga Klages

In Deutschland besiedelte die Kanada-
gans zunächst urbane Lebensräume mit 
künstlichen Habitaten, wie beispiels-
weise Stadtparks mit Teichanlagen, Klär-
teiche oder Golfplatzweiher. Anschlie-
ßend wurden auch natürliche Gewässer 
besiedelt, dennoch zeigt die Kanada-
gans weiterhin eine Bevorzugung für an-
thropogen geprägte Standorte (GEDEON 
et al. 2014).

Den Lebensraum der Kanadagans bilden 
mittelgroße und große Gewässer, bes-
tenfalls mit Inseln und ans Gewässer an-
grenzenden Grünland- und Getreideflä-

die höchsten Jagdstrecken erzielt. Die 
mit Abstand höchste Jagdstrecke wurde 
im Landkreis Aurich mit 5.019 Graugän-
sen (inkl. Fallwild) erzielt, gefolgt von den 
Landkreisen Leer und Wittmund mit 2.538 
bzw. 2.213 Graugänsen.

Die Kanadagans bevorzugt Standorte, die durch den Menschen geprägt sind.

chen, die als Nahrungshabitate dienen. 
Anders als in ihrem ursprünglichen Ver-
breitungsgebiet zeigt die Kanadagans 
demnach in Europa eine höhere Anpas-
sung an landwirtschaftliche Flächen. 

Die Kanadagans verpaart sich in ihrem 
zweiten Lebensjahr und die Paarbindung 
hält normalerweise über viele Jahre an. 
Abgesehen von der Paarungs- und Brut-
zeit tritt sie in großen Schwärmen auf. In 
Deutschland ist die Kanadagans an den 
meisten Brutplätzen ein Standvogel, auf 
ein Zugverhalten gibt es nur vereinzelte 
Hinweise (BAUDACH et al. 2022). 
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GRAUGANS: ENTWICKLUNG DER PAARDICHTE PRO 100 HA  
JAGDBEZIRKSGRÖSSE 2015 – 2024
in den Naturregionen
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KANADAGANS
(Branta canadensis)

Gewicht

•	3 – 6,5 kg 

Größe

•	90 – 100 cm 

Fortpflanzung

•	Paarungszeit März – April
•	Brutdauer 28 Tage
•	Gelegegröße 5 – 6 Eier

Lebensweise

•	bevorzugt zur Brutzeit Meeresküsten oder Binnen- 
gewässer mit angrenzen Weideflächen sowie un-
gestörten Arealen zum Nestbau; Parks, parkähnliche 
Gelände oder Weiden, die an Seen angrenzen 

•	zur Überwinterung werden in Küsten- und Binnen-
land Stoppelfelder und Grasland bevorzugt 

Nahrung

•	im Sommer Gräser, Sumpf- und Wasserpflanzen
•	im Winter äsen sie auf kurzen Grasflächen an Land 
•	auf landwirtschaftlichen Flächen fressen sie neben 

Gras auch Getreide, Kohl, Zucker- und Mohrrüben 
sowie reife Maiskolben

KANADAGANS: ENTWICKLUNG DER JAGDSTRECKE (1995 – 2024)
in Niedersachsen (inkl. Fallwild) 
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Da sich die Population seit mehr als 25 
Jahren ohne menschliches Eingreifen al-
lein trägt, gelten Kanadagänse als etab-
lierte Neozoen. Bisher wurde weder eine 
interspezifische Konkurrenz um Nahrung 
oder Nistplätze noch eine negative Aus-
wirkung auf das Ökosystem nachgewie-
sen, sodass die Kanadagans weiterhin 
als potenziell invasiv eingestuft wird 
(NEHRING et al. 2015).

Besatzentwicklung
In Niedersachsen kommt die Kanada-
gans mittlerweile ganzjährig vor (BLÜML 
2023). Im Rahmen der WTE wurden im 
Winter 2023/2024 in 43 % der beteilig-
ten Reviere Kanadagänse gemeldet, 16 % 
mehr als 10 Jahre zuvor. Dabei nahmen 
die Vorkommen in allen Naturregionen 
Niedersachsens in diesem Zeitraum aus-
gehend von unterschiedlichen Niveaus 
kontinuierlich zu. 

So meldeten 47 % der Reviere aus 
der Naturregion Ostfriesland/Olden-
burg 2014/2015 ein Wintervorkommen 
2023/2024 waren es 70 %, im Weser-
bergland/Harz stieg der Anteil mit Vor-
kommen von 5 auf 11 %. Die Paardichte 
der Kanadagans zur Brutzeit nahm in 
den letzten 10 Jahren ebenfalls in fast 
allen Naturregionen zu. Insbesondere 
in der Region Ostfriesland/Oldenburg 
ist die Dichte, wenn auch mit Schwan-
kungen, in den letzten Jahren deutlich 
angestiegen. 

Im Frühjahr 2024 wurden die höchsten 
Paardichten zur Brutzeit in Gemeinden 
an der ostfriesischen Küste und der 
Stadt Emden sowie in den Landkreisen 
Osnabrück und Harburg erfasst.

Jagdstrecke
Die Jagdstrecken der Kanadagans sind 
in den letzten Jahren stark angestiegen: 
Im Jagdjahr 2024/2025 lag die Strecke 
mit 3.327 Kanadagänsen um 10 % höher 
als im vorherigen Jagdjahr (3.018). Die 
Landkreise mit den höchsten Strecken 
sind Aurich mit 570 Kanadagänsen so-
wie Osnabrück und Stade mit 342 bzw. 
313 Kanadagänsen.

Kanadagansstrecke inkl. Fallwild
Niedersachsen nach Landkreisen

Landkreis Jagdstrecke

Ammerland 67
Aurich 570
Celle 18
Cloppenburg 96
Cuxhaven 149
Diepholz 39
Emsland 271
Friesland 28
Gifhorn 0
Goslar 0
Göttingen 2
Grafschaft Bentheim 32
Hameln-Pyrmont 1
Harburg 188
Heidekreis 100
Helmstedt 0
Hildesheim 4
Holzminden 14
Leer 238
Lüchow-Dannenberg 0
Lüneburg 21
Nienburg 15
Northeim 0
Oldenburg 66
Osnabrück 342
Osterholz 99
Peine 4
Rotenburg/Wümme 103
Schaumburg 1
Stade 313
Uelzen 11
Vechta 56
Verden 94
Wesermarsch 83
Wittmund 227
Wolfenbüttel 20
Region Hannover (inkl. LH Hannover) 9
Stadt Braunschweig 0
Stadt Delmenhorst 26
Stadt Emden 0
Stadt Oldenburg 0
Stadt Osnabrück 16
Stadt Salzgitter 0
Stadt Wilhelmshaven 0
Stadt Wolfsburg 4
Gesamt 3.327
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KANADAGANS: ENTWICKLUNG DER WINTERVORKOMMEN IN PROZENT (%) 
2015 – 2024
in den Naturregionen
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Der ursprüngliche Lebensraum der Nil-
gans liegt in den Savannensümpfen und 
Flussläufen in Ost- und Südafrika. Ihr auf-
fälliges Äußeres mit ihren hohen Ständern 
und dem dunklen braunroten Augenfleck 
führte dazu, dass sie bereits in der Antike 
als Ziervogel gehalten wurde und in die 
jeweiligen Mythologien integriert war.

Im 17. und 18. Jahrhundert gelangte sie 
nach Europa, wo sie in Parkanlagen ge-
halten wurde. Hieraus bildeten sich erste 
freilebende Populationen, die zunächst 
lange Zeit auf niedrigem Niveau stabil 
blieben.

NILGANS 
Inga Klages

Mitte der 1970er Jahre kam es dann aller-
dings – ausgehend von einer Population 
aus den Niederlanden – zu einer rasanten 
Ausbreitung in Europa.

Inzwischen ist die Nilgans als Brutvogel  
in den Niederlanden, Belgien, der 
Schweiz und allen deutschen Bundes-
ländern vertreten.

Die Ausbreitung in Deutschland erfolgte 
über Nordwestdeutschland nach Osten 
und Süden (GEDEON et al. 2014) und mitt-
lerweile ist die Nilgans nahezu flächende-
ckend in Deutschland anzutreffen (NEH-
RING & SKOWRONEK 2022).

Gewicht

•	1,8 – 2,2 kg

Größe

•	65 – 75 cm

Fortpflanzung

•	Mai – Juli
•	Brutdauer 28 Tage
•	Gelegegröße 5 – 8 Eier

Lebensweise

•	bevorzugt offene und halboffene Landschaftsformen  
und ist auf Bäume, hohe Sträucher oder vergleich-
bare anthropogene Strukturen als Schlaf- und Nist-
plätze sowie Sitzwarten angewiesen

Nahrung

•	hauptsächlich Gräser, aber auch Getreidefelder  
werden zur Nahrungsaufnahme aufgesucht 

NILGANS
(Alopochen aegyptiacus)

Die Nilgans ist sehr anpassungsfähig und nicht stark an Gewässer gebunden.
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Nilgansstrecke inkl. Fallwild
Niedersachsen nach Landkreisen

Landkreis Jagdstrecke

Ammerland 675
Aurich 766
Celle 43
Cloppenburg 544
Cuxhaven 267
Diepholz 310
Emsland 956
Friesland 291
Gifhorn 80
Goslar 18
Göttingen 158
Grafschaft Bentheim 353
Hameln-Pyrmont 217
Harburg 111
Heidekreis 51
Helmstedt 15
Hildesheim 56
Holzminden 196
Leer 528
Lüchow-Dannenberg 21
Lüneburg 15
Nienburg 510
Northeim 135
Oldenburg 422
Osnabrück 475
Osterholz 123
Peine 109
Rotenburg/Wümme 142
Schaumburg 112
Stade 447
Uelzen 24
Vechta 190
Verden 215
Wesermarsch 399
Wittmund 371
Wolfenbüttel 87
Region Hannover (inkl. LH Hannover) 388
Stadt Braunschweig 21
Stadt Delmenhorst 14
Stadt Emden 59
Stadt Oldenburg 34
Stadt Osnabrück 8
Stadt Salzgitter 2
Stadt Wilhelmshaven 46
Stadt Wolfsburg 19
Gesamt 10.023
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NILGANS: ENTWICKLUNG DER JAGDSTRECKE (2008 – 2024)
in Niedersachsen (inkl. Fallwild) 
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Im Dezember 2007 
wurde die Nilgans  
über das Landesjagd- 
gesetz in die Liste  
der dem Jagdrecht 
unterliegenden Tier- 
arten Niedersachsens 
aufgenommen und  
hat seit Mai 2008  
eine Jagdzeit.
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Für Arten auf dieser Liste gilt ein Ver-
bot von Einfuhr, Züchtungen, Haltung, 
Transport, Erwerb und Freilassung. Zu-
dem müssen die Populationen im Rah-
men eines Managements eingedämmt 
bzw. kontrolliert werden.

Besatzentwicklung
Im Rahmen der WTE werden bereits seit 
dem Jahr 2005 Angaben zum Vorkom-
men der Nilgans zur Brutzeit sowie zur 
Anzahl der Paare während der Brutzeit 
erhoben. Seit 2015 wird ergänzend dazu 
das Vorkommen im Winter abgefragt.

Im Jahr 2015 meldeten insgesamt 55 % 
der beteiligten Reviere ein Vorkommen 
in den Wintermonaten, 2024 waren es 
66 %. Das Vorkommen zur Brutzeit ist 
von 35 % im Jahr 2015 auf 41 % im Jahr 

2024 angestiegen und damit einherge-
hend hat auch die Paardichte zur Brut-
zeit zugenommen.

Wie auch bei Grau- und Kanadagans 
treten die höchsten Dichten bei der Nil-
gans in der Naturregion Ostfriesland/
Oldenburg auf. Hier wurde zur Brutzeit 
2024 eine Besatzdichte von 0,8 Paaren 
pro 100 ha Jagdbezirksgrösse gemeldet 
(2015: 0,3 Paare pro 100 ha). In den übri-
gen Naturregionen stiegen in den letzten 
10 Jahren die Dichten nur noch leicht an 
oder nahmen sogar ab (Weserbergland/
Harz).

Im Frühjahr 2024 lagen die höchsten 
Dichten überwiegend im Nordwesten, 
doch auch im restlichen Niedersachsen 
wurden aus nahezu allen Gemeinden 
Nilganspaare zur Brutzeit gemeldet.

Die Nilgans ist die am weitesten verbrei-
tete Gänseart in Niedersachsen, wenn 
auch die Dichten zur Brutzeit deutlich 
geringer sind als bei der Graugans. In 
den letzten Jahren melden mehr Reviere 
ein Vorkommen der Nilgans, als es bei 
Grau- oder Kanadagans der Fall ist.

Jagdstrecke
Die Jagdstrecke der Nilgans lag im Jagd-
jahr 2024/2025 bei 10.023 Nilgänsen 
und somit um 5 % höher als im vorheri-
gen Jagdjahr. Die höchsten Jagdstrecken 
der Nilgans wurden aus den Landkreisen 
Emsland, Aurich und Ammerland mit 
956, 766 bzw. 675 Nilgänsen gemeldet.

Der Marderhund, auch Enok genannt, 
ist über die EU-Unionsliste als gebiets-
fremde invasive Art eingestuft. Seine ur-
sprüngliche Heimat erstreckt sich vom 
östlichen Sibirien bis zur koreanischen 
Halbinsel. Marderhunde wurden im Wes-
ten von Russland im 20. Jahrhundert aus-
gesetzt und eine natürliche Ausbreitung 
in Richtung Westen setzte in der Folge-
zeit ein.

In Deutschland wurde der erste Nachweis 
gegen 1960 beobachtet. Seitdem hat sich 
der Marderhund in ganz Deutschland 

MARDERHUND 
Christoph Reichler

ausgebreitet und kommt in allen Bundes- 
ländern vor. Die scheuen und nachtakti-
ven Tiere sind überwiegend in Wäldern 
oder Regionen mit größeren Unterholz-
biotopen anzutreffen. Den Erfolg seiner 
Ausbreitung hat der Marderhund vor al-
lem seinem hohen Maß an Anpassungs-
fähigkeit zu verdanken. Als Generalist 
umfasst sein Speiseplan Kleinsäuger, 
Amphibien, Weichtiere, Insekten, Boden-
gelege, Jungtiere und pflanzliche Kost 
wie Beeren, Nüsse und Früchte. Dabei 
ist sein Nahrungserwerb mit dem eines 
Dachses zu vergleichen. 

Marderhunde kommen mittlerweile in allen Bundesländern vor.

Die Nilgans ist eine sehr anpassungs-
fähige Gans. Im Vergleich zu anderen 
Gänsearten ist sie nicht sehr stark an 
Gewässer gebunden, sodass sie in den 
unterschiedlichsten Lebensräumen an-
zutreffen ist. Auch bei der Wahl des Brut-
platzes ist sie sehr variabel und brütet 
erfolgreich sowohl in Baumhöhlen und 
Kaninchenbauen als auch in Horsten 
von Krähen und Felsspalten. In Deutsch-
land liegt der Brutzeitraum zwischen 
März und Mai, es sind aber auch Bruten 
von Juni bis September möglich, hierbei 
handelt es sich höchstwahrscheinlich 
um Nachbruten. Während der Brut sind 
Nilgänse äußerst territorial. Aufgrund 
der massiven Ausbreitung wurde die Nil-
gans 2017 in die Liste der invasiven ge-
bietsfremden Arten aufgenommen (NEH-
RING & SKOWRONEK 2017).

NILGANS: ENTWICKLUNG DER PAARDICHTE PRO 100 HA 
JAGDBEZIRKSGRÖSSE 2015 – 2024
in den Naturregionen
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MARDERHUND: ANTEIL DER REVIERE MIT VORKOMMEN IN PROZENT (%) 2024
Gemeinden in Niedersachsen
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MARDERHUND
(Nyctereutes procyonoides)

Gewicht

•	3,5 – 8,5 kg

Größe

•	65 – 80 cm

Fortpflanzung

•	Paarungszeit Januar – März
•	Wurfzeit April – Mai, 6 – 7 Junge

Lebensweise

•	überwiegend nachtaktiv
•	hält in kalten Regionen Winterruhe
•	nutzt selbstgegrabene Baue sowie Fuchs- und Dachs-

baue
•	unternimmt weite Wanderungen 
•	gewässerreiche Habitate mit Laub- und Mischwäldern;  

feuchte Wiesen mit Gebüschen oder verschilfte See- 
und Flussufer 

Nahrung

•	omnivor: Kleintiere (Mäuse, Jungvögel, Jungtiere, 
Lurche, Frösche, Fische, Insekten), Vogeleier, Beeren, 
Obst, Getreide und andere pflanzliche Kost

MARDERHUND: ENTWICKLUNG DER JAGDSTRECKE (2001 – 2024)
in Niedersachsen (inkl. Fallwild) 
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Marderhundstrecke inkl. Fallwild
Niedersachsen nach Landkreisen

Landkreis Jagdstrecke

Ammerland 6
Aurich 97
Celle 125
Cloppenburg 30
Cuxhaven 602
Diepholz 186
Emsland 45
Friesland 18
Gifhorn 269
Goslar 18
Göttingen 18
Grafschaft Bentheim 20
Hameln-Pyrmont 5
Harburg 430
Heidekreis 352
Helmstedt 60
Hildesheim 8
Holzminden 2
Leer 15
Lüchow-Dannenberg 104
Lüneburg 220
Nienburg 86
Northeim 30
Oldenburg 56
Osnabrück 39
Osterholz 97
Peine 38
Rotenburg/Wümme 430
Schaumburg 32
Stade 555
Uelzen 206
Vechta 69
Verden 260
Wesermarsch 16
Wittmund 24
Wolfenbüttel 49
Region Hannover (inkl. LH Hannover) 221
Stadt Braunschweig 13
Stadt Delmenhorst 5
Stadt Emden 58
Stadt Oldenburg 3
Stadt Osnabrück 0
Stadt Salzgitter 5
Stadt Wilhelmshaven 19
Stadt Wolfsburg 37
Gesamt 4.978
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Der Marderhund ist als gebietsfremde invasive Art eingestuft.

Die Nahrung wird nicht gezielt gejagt, 
sondern gesammelt. Der Marderhund 
verbringt die Tagesstunden überwie-
gend gut geschützt in Nischen, Gräben 
oder ähnlichen Strukturen mit hohem 
Deckungsgrad (STUBBE & KRAPP 1993). 
Während der Setzzeit zwischen März 
und April werden vermehrt verlassene 
Dachs- oder Fuchsbaue genutzt. Die 
Aufzucht der Jungtiere wird dabei von 
beiden Elterntieren gleichermaßen be-
trieben. Als natürliche Feinde hat der 
Marderhund in Deutschland den Luchs 
und den Wolf. Jungtiere können jedoch 
auch von Uhus oder Füchsen erbeutet 
werden. In Niedersachsen hat sich der 
Marderhund in den letzten Jahren sehr 
stark ausgebreitet.

Im Rahmen der WTE wurde im Jahr 2024 
in 47 % der teilnehmenden Reviere ein 
Vorkommen des Marderhundes bestä-
tigt. Damit ist das Vorkommen in den 
letzten 10 Jahren um über 15 % angestie-

gen. Ebenfalls ist zu beobachten, dass 
sich die Ausbreitung nicht gleichmäßig 
über Niedersachsen verteilt: Während 
in den waldreichen Regionen östlich 
der Weser, über die Lüneburger Heide 
und das Wendland, bis hin zur Grenze 
zu Sachsen-Anhalt und Brandenburg, 
die meisten Meldungen von Marderhun-
den konzentriert sind (hier kommt der 
Enok teilweise in 100 % der beteiligten 
Reviere vor), sind die Vorkommensmel-
dungen westlich der Weser und südlich 
des Mittellandkanals deutlich geringer. 
Hier liegt das Vorkommen im Mittel bei 
41 % der an der Wildtiererfassung teil-
nehmenden Reviere.

Wie die meisten Neozoen wirkt sich 
auch der Marderhund negativ auf unsere 
heimische Artenvielfalt aus. Durch das 
Hinzukommen eines weiteren Prädators 
im Ökosystem und den damit einherge-
henden erhöhten Prädationsdruck auf 
Bodenbrüter und Amphibien kommt es 

insbesondere bei diesen Artengruppen 
infolge von weiteren Stressfaktoren wie 
dem Verlust von Lebensräumen und dem 
Insektensterben vermehrt zu Einbrüchen 
in den Besatzzahlen und somit zu einem 
stetigen Rückgang der Populationen. 
Um dieser Abwärtsspirale entgegenzu-
wirken, muss als Ergänzung zu den le-
bensraumverbessernden Maßnahmen 
ein gezieltes Management von Neozo-
en und Prädatoren mit einer intensiven 
Bejagung erarbeitet beziehungsweise 
ausgebaut werden. 

Jagdstrecke
Im Jagdjahr 2024/2025 betrug die Jagd-
strecke in Niedersachsen 4.978 Marder-
hunde (inkl. Fallwild). Die Ergebnisse der 
Abfrage der WTE aus dem Frühjahr 2024 
zum Fallenfang ergaben, dass für das 
Jagdjahr 2023/2024 23 % der erlegten 
Tiere mittels Fallen gefangen wurden.
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Der Waschbär – ursprünglich in Nord-
amerika beheimatet – hat sich nach den 
Auswilderungen Mitte des 20. Jahrhun-
derts inzwischen in Deutschland etab-
liert. Seine hohe Anpassungsfähigkeit, 
Konkurrenzstärke, opportunistische Er-

WASCHBÄR 
Egbert Strauß

Gewicht

•	3,5 – 12 kg

Größe

•	45 – 65 cm

Fortpflanzung

•	polygam
•	Ranzzeit Januar – März
•	Wurfzeit März – Mai 
•	2 – 5 Jungtiere

Lebensweise

•	dämmerungs- und nachtaktiv
•	guter Kletterer
•	meist als Einzelgänger sowie in Familienverbänden 

oder in Männchengruppen
•	sehr gute Anpassungsfähigkeit 
•	hält Winterruhe
•	bevorzugt Siedlungen mit Gärten, Parks und Wälder 

mit vielen Baumhöhlen 

Nahrung

•	Nahrungsgeneralist, pflanzliche und tierische Kost
•	ausgeprägter Tastsinn und Greifmotorik, hilfreich  

bei Nahrungssuche an Gewässern und Öffnen von 
Abfallbehältern

WASCHBÄR
(Procyon lotor)

Waschbären sind nachtaktive Allesfresser mit einem ausgeprägten Sozialverhalten und hoher Intelligenz. 

nährungsweise und hohe Reproduktions-
rate haben in den letzten Jahrzehnten 
zu einer raschen Ausbreitung geführt. 
Da Waschbären sehr wehrhaft sind, ha-
ben adulte Tiere nur wenige natürliche 
Feinde.
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Waschbärstrecke inkl. Fallwild
Niedersachsen nach Landkreisen

Landkreis Jagdstrecke

Ammerland 2
Aurich 4
Celle 1.220
Cloppenburg 33
Cuxhaven 20
Diepholz 495
Emsland 15
Friesland 0
Gifhorn 1.027
Goslar 508
Göttingen 3.576
Grafschaft Bentheim 6
Hameln-Pyrmont 1.736
Harburg 908
Heidekreis 1.469
Helmstedt 850
Hildesheim 1.885
Holzminden 1.358
Leer 4
Lüchow-Dannenberg 1.252
Lüneburg 1.468
Nienburg 816
Northeim 2.766
Oldenburg 46
Osnabrück 595
Osterholz 45
Peine 415
Rotenburg/Wümme 2.002
Schaumburg 1.754
Stade 319
Uelzen 1.315
Vechta 51
Verden 494
Wesermarsch 1
Wittmund 0
Wolfenbüttel 1.394
Region Hannover (inkl. LH Hannover) 2.278
Stadt Braunschweig 308
Stadt Delmenhorst 2
Stadt Emden 2
Stadt Oldenburg 0
Stadt Osnabrück 18
Stadt Salzgitter 190
Stadt Wilhelmshaven 0
Stadt Wolfsburg 124
Gesamt 32.771

64

WASCHBÄR: ANTEIL DER REVIERE MIT VORKOMMEN IN PROZENT (%) 2024
Gemeinden in Niedersachsen
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zu entnehmen bzw. deren Ausbreitung 
unter Berücksichtigung der Verhältnis-
mäßigkeit und der damit verbundenen 
Kosten zu verhindern. Die Aussetzung 
dieser Tierarten – auch eine Freilassung 
von in der Wildbahn gefangener Tiere – 
ist verboten.

Ausbreitung in Deutschland  
und Nachbarländern
Deutschland stellt innerhalb Europas 
das Hauptvorkommen des Waschbären 
(FISCHER et al. 2017) und trägt damit 
eine hohe Verantwortung, die Ausbrei-
tung in noch nicht besiedelte Gebiete 
und angrenzende Länder wie die Nieder-
lande oder Belgien zu verhindern. Für 
Deutschland wurde die Waschbärpopu-
lation auf mehr als 1,6 Millionen Tiere 
geschätzt, in ganz Nordamerika auf fünf 
bis zehn Millionen (VIERING 2025). Die 
Jagdstrecke (inkl. Fallwild) in Deutsch-
land betrug im Jagdjahr 2023/2024 rund 
240.000 Waschbären (DJV 2025).

Niedersachsen erreichte die Ausbrei-
tungswelle des Waschbären aus Hessen 
im südlichen Weserbergland schon An-
fang der 2000er Jahre. Im Jahr 2010 kam 
der Waschbär dort dann schon in rund 
90 % der Reviere vor. In der Lüneburger 
Heide, der Börde und dem Aller-Flach-
land folgte die rasche Ausbreitung seit 
etwa 2011.

Die Ausbreitung des Waschbären schrei-
tet in Niedersachsen derzeit weiter nach 
Westen und Norden bis an die Nordsee-
küste fort. In den südwestlichen Land-
kreisen von Vechta bis zum Emsland ist 
der Waschbär erst in 39 % der Reviere an-
gekommen und im Nordwesten derzeit 
nur vereinzelnd in rund 9 % der Reviere. 
Die Ausbreitung verläuft hier langsamer, 
obwohl diese Regionen mit ihren ge-
wässer- und gehölzreichen Landschafts-
strukturen für den Waschbären optimale 
Lebensräume bieten.

Statistische Analysen müssen klären, in-
wieweit in diesen traditionellen Nieder-

wildrevieren durch die intensive Bejagung 
der Prädatoren, mittels Waffe und einer 
intensiven Fangjagd, die Ausbreitung ge-
bremst wird. Die geringeren Ausbreitungs-
raten in den westlichen Naturregionen 
weisen auf diese Managementeffekte hin.

Neozoenmanagement in den  
Benelux-Ländern
Durch die befürchtete Invasion des 
Waschbären in die derzeit noch gering 
besiedelten Benelux-Staaten aus den 
westlichen Bundesländern Niedersach-
sen, Nordrhein-Westfalen und Rhein-
land-Pfalz rückt ein länderübergreifen-
des Neozoenmanagement zunehmend 
in den Fokus. Derzeit ist der Waschbär 
in den Niederlanden und Belgien nur 
vereinzelt oder in geringen Dichten vor-
kommend und im Vergleich zu dem Vor-
kommen in Deutschland noch als gering 
einzustufen. Schätzungen zufolge wur-
den jährlich zwischen 1.000 und 1.500 
Waschbären in den Benelux-Ländern ge-
fangen bzw. getötet.

Die Prädation bedrohter Arten wie Boden-
brüter aber auch baumbrütende Vögel, 
Fledermäuse, Amphibien und Reptilien 
stellt eine Bedrohung für die heimische 
Biodiversität dar. Eine aktuelle Studie 
von GOTTSCHALK & WIRZ (2025) zeigt, wie 
hartnäckig Waschbären versuchen, die 
Gelege brütender Singvögel (hier Kohl-
meisen) in den Nistkästen zu plündern. 
Daraus ist abzuleiten, dass dieser zusätz-
liche Prädator in unserer Kulturlandschaft 
starken Einfluss auch auf unsere „Aller-
weltstierarten“ nehmen kann.

Invasive Neozoen
In Europa werden gemäß der EU-Ver-
ordnung 1143/2014 bisher 22 invasive 
gebietsfremde Wirbeltierarten von euro-
paweiter Bedeutung – darunter Wasch-
bär, Marderhund und Nutria – in der 
sogenannten Unionsliste geführt (NEH-
RING et al. 2015, NEHRING et al. 2020). 
Innerhalb dieses Rechtsrahmen sind 
die EU-Mitgliedstaaten verpflichtet, die 
Verbreitung dieser schon etablierten in-
vasiven Neozoen zu überwachen, diese 

Der Einsatz und die Effektivität von tödli-
chen und damit jagdlichen Maßnahmen 
werden in den Niederlanden und Belgien 
intensiv diskutiert.

Darüber hinaus wollen die Benelux-
Länder eine massive Einwanderung aus 
Deutschland (und Nordfrankreich nach 
Belgien) unbedingt verhindern. Sie er-
warten von den angrenzenden Bundes-
ländern intensive Anstrengungen zum 
Waschbärmanagement.

Jagdstrecke
Die Jagdstrecke für das Jagdjahr 2024/ 
2025 in Niedersachsen erreichte mit 
32.771 Waschbären einen neuen Höchst-
wert. Gegenüber dem vorangegangenen 
Jagdjahr stieg die Jagdstrecke um be-
achtliche 28,6 %.

Der größte Anteil der Jagdstrecke wird in 
den östlichen und südlichen Landkreisen 
erzielt. Allein im Landkreis Göttingen be-
trug die Jagdstrecke 3.576 Waschbären 
(inkl. Fallwild).

Aussetzung und Vorkommen
Die ersten Waschbären wurden 1934 am 
Eder-Stausee in Hessen mit der Absicht 
freigelassen, die einheimische Fauna zu 
bereichern. In Brandenburg gelangten in 
den 1940er Jahren Waschbären aus einer 
Pelztierfarm in die Freiheit. Die beiden Po-
pulationen aus Hessen und Brandenburg 
treffen in Niedersachsen zusammen. Mitt-
lerweile kommen Waschbären im süd-
lichen und östlichen Niedersachsen flä-
chendeckend in 80 bis 100 % der Reviere 
vor. Im westlichen Niedersachsen ist das 
Vorkommen dagegen noch geringer.

Nahrung und Einfluss auf 
die Artenvielfalt
Waschbären sind Allesfresser, ihre Nah-
rung umfasst Früchte, Insekten, Klein-
säuger, Amphibien, Eier und Jungtiere. In 
städtischen Gebieten ernähren sie sich 
zudem oft von menschlichen Abfällen. 
Auch bei einem hohen pflanzlichen An-
teil in der Nahrung (MICHLER et al. 2020), 
können Verluste bei gefährdeten Tierarten 
durch den Waschbären gravierend sein.

Waschbären sind gute Schwimmer und nutzen Gewässer oft als Nahrungsquelle.
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WASCHBÄR: ENTWICKLUNG DER VORKOMMEN IN PROZENT (%)  
2003 – 2024
in den Naturregionen
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Gewicht

•	2 – 7 kg; in Ausnahmefällen bis 14 kg

Größe

•	40 – 60 cm

Fortpflanzung

•	hohes Reproduktionspotential
•	Paarungszeit kann sich über das ganze Jahr erstrecken
•	Tragzeit 110 – 140 Tage, 6 – 8 Jungtiere
•	Reproduktionsruhe wahrscheinlich nur bei extremen 

Temperaturen

Lebensweise

•	gesellig in kleinen Gruppen lebend 
•	semiaquatische Lebensweise
•	ursprünglich nachtaktiv, in Europa auch tagaktiv
•	pflanzenreiche Gewässer

Nahrung

•	Pflanzenfresser: Blätter, Wurzeln, Triebe und Früchte 
von Wasser- und Ufervegetation; Feldfrüchte

NUTRIA
(Myocastor coypus)

Die Nutria, ursprünglich in Südamerika 
beheimatet, wurde im frühen 20. Jahr-
hundert in Europa zur Pelzgewinnung 
eingeführt. Entweichungen aus Zucht-
anlagen führten zur Etablierung freile-
bender Populationen, zunächst punktu-
ell später zunehmend flächendeckend. 
In Norddeutschland – insbesondere in 
Niedersachsen und Nordrhein-Westfa-
len – trat die Nutria ab den 1990er Jah-
ren vermehrt auf.

NUTRIA 
Egbert Strauß

Ausbreitung der Nutria
Ab den 2010er Jahren nahm die Ausbrei-
tung stark zu. Die Anzahl der Reviere mit 
Nutriavorkommen ist nach Angaben in 
der WTE von 2003 bis 2024 von 542 auf 
4.325 Revieren angestiegen. Der prozen-
tuale Anteil von Revieren mit Nutria-Vor-
kommen stieg somit von 7 % auf knapp 
59 % an. In allen Naturregionen hat die 
Ausbreitung in den letzten beiden Jahren 
wieder deutlich zugenommen.

Nutrias sind semiaquatische Nagetiere, die hauptsächlich in Gewässernähe leben und sich von Pflanzen ernähren. 
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Nutriastrecke inkl. Fallwild
Niedersachsen nach Landkreisen

Landkreis Jagdstrecke

Ammerland 1.117
Aurich 1.216
Celle 808
Cloppenburg 4.639
Cuxhaven 2.038
Diepholz 1.588
Emsland 7.835
Friesland 276
Gifhorn 1.132
Goslar 21
Göttingen 0
Grafschaft Bentheim 1.082
Hameln-Pyrmont 43
Harburg 1.733
Heidekreis 870
Helmstedt 152
Hildesheim 281
Holzminden 1
Leer 3.361
Lüchow-Dannenberg 589
Lüneburg 1.497
Nienburg 765
Northeim 13
Oldenburg 1.513
Osnabrück 3.768
Osterholz 2.363
Peine 337
Rotenburg/Wümme 1.943
Schaumburg 335
Stade 1.487
Uelzen 562
Vechta 1.974
Verden 966
Wesermarsch 3.996
Wittmund 512
Wolfenbüttel 209
Region Hannover (inkl. LH Hannover) 1.301
Stadt Braunschweig 233
Stadt Delmenhorst 482
Stadt Emden 177
Stadt Oldenburg 187
Stadt Osnabrück 113
Stadt Salzgitter 59
Stadt Wilhelmshaven 59
Stadt Wolfsburg 115
Gesamt 53.748
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NUTRIA: ANTEIL DER REVIERE MIT VORKOMMEN IN PROZENT (%) 2024
Gemeinden in Niedersachsen
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Bejagung der Nutria
Die Bejagung der Nutria ist daher so-
wohl aus Sicht des Arten- und Hochwas-
serschutzes als auch zur Vermeidung 
wirtschaftlicher Verluste notwendig und 
Bestandteil eines umfassenden Neozo-
enmanagements. Aufgrund ihrer hohen, 
ganzjährigen Reproduktion sowie des 
hohen Schadpotentials wurde vom Ge-
setzgeber in Niedersachsen der Eltern-
tierschutz aufgehoben.

Die Jagdstrecken liefern bei der Nutria 
wichtige Erkenntnisse für das Populati-
onsmanagement. In den letzten 10 Jahren 
nahm die Jagdstrecke von 10.387 erlegten 
Nutrias im Jagdjahr 2015/2016 auf einen 
neuen Höchstwert im letzten Jagdjahr 
2024/2025 von 53.748 Tieren sehr stark zu.

Nutrias bevorzugen strukturreiche Ufer-
bereiche mit dichter Vegetation. Ihre 
hohe Reproduktionsrate – bis zu drei 
Würfe mit durchschnittlich fünf bis sieben 
Jungtieren pro Jahr sind möglich – ermög-
licht ein rasches Populationswachstum, 
insbesondere in niederschlagsreichen, 
milden Wintern.

Invasive Neozoa Nutria
Die Nutria verursacht in Deutschland er-
hebliche ökologische und ökonomische 
Schäden. Durch ihre grabenden Aktivi-
täten unterhöhlen sie Ufer, Deiche und 
Gräben, was die Stabilität wasserbauli-
cher Anlagen gefährdet und besonders 

in Hochwasserlagen ein erhebliches 
Risiko darstellt. Dies führt zu hohen In-
standhaltungskosten für die Unterhal-
tungsverbände. Ökologisch wirkt sich 
die Nutria negativ auf Feuchtgebietsöko-
systeme aus: Sie frisst große Mengen 
an Röhricht- und Uferpflanzen, wodurch 
einerseits die Renaturierung solcher 
wertvollen Ökosysteme verhindert wird 
und anderseits Brut- und Rückzugsräu-
me für gefährdete Arten verloren gehen. 
In landwirtschaftlich genutzten Gebie-
ten verursacht sie zudem Fraßschäden 
an Feldfrüchten, insbesondere Mais und 
Zuckerrüben.

Die hohe Reproduktionsrate der Nutria 
erschwert eine nachhaltige Bestands-
regulation. Ohne flächendeckende und 
kontinuierliche Bejagung können sich 
die Populationen rasch erholen. Daher 
ist es wichtig, die Jagdstrecken sowie die 
Intensität und Art der Bejagung – Anzahl 
Fallen, Erlegung und Aufwand für Fang-
jagd, Abschuss – zu dokumentieren, um 
diese Daten im Rahmen eines Neozonen-
managementes zur Verfügung zu haben.

Als flankierende Maßnahmen zur aktiven 
Jagd rücken auch Lebensraumverände-
rungen, etwa durch Uferbefestigungen 
oder den Rückbau von Versteckmöglich-
keiten, stärker in den Fokus.

Die ersten stabilen Nutriavorkommen 
entwickelten sich entlang geeigneter 
Wasserläufe im westlichen Niedersach-
sen, vor allem im Gebiet der Dümmer-
Geestniederung und den angrenzenden 
Regionen. Eine zweite Ausbreitungswel-
le breitet sich von Sachsen-Anhalt kom-
mend entlang der Elbe und Aller sowie 
ihrer Nebenflüsse nach Westen aus. Im 
Weserbergland bleibt das Vorkommen 
hingegen bisher gering – vermutlich auf- 
grund weniger geeigneter Gewässer-
strukturen. Allerdings ist auch hier mit 
einer weiteren Ausbreitung zu rechnen, 
wenn nicht rechtzeitig und konsequent 
eine Bejagung durchgeführt wird.

Nutria ernähren sich hauptsächlich von Wasserpflanzen, bevorzugen junge Triebe und Wurzeln. 

Von besonderer Bedeutung ist das Grenz-
gebiet zu den Niederlanden. Die nieder-
ländischen Wasserbehörden investieren 
jährlich beträchtliche Summen, um die 
Ausbreitung der Nutria einzudämmen – 
insbesondere zur Sicherung der Binnen-
deiche. Im niedersächsischen Grenzraum 
– von der Grafschaft Bentheim bis nach 
Aurich – wurden im Jagdjahr 2024/2025 
insgesamt 13.585 Nutrias erlegt. Diese 
Zahlen unterstreichen die engagierte Be-
jagung der Nutria durch die Jägerinnen 
und Jäger vor Ort.
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Prozentualer Anteil Reviere mit positiven 
Nachweisen (Vorkommen) von Nutrias;  
100 % = Anzahl in der WTE beteiligten Reviere 
in der Naturregion, in den fehlenden Jahren 
wurde keine Abfrage zur Nutria durchgeführt.

N beteiligte Reviere 7.091 – 8.356
N Reviere mit Nutria Vorkommen 539 – 4.325

NUTRIA: ENTWICKLUNG DER VORKOMMEN IN PROZENT (%) 2003 – 2024
in den Naturregionen
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BIBER 
Reinhild Gräber

Der Europäische Biber ist das größte 
Nagetier Europas. Mit 25 – 30 kg bringt 
er etwa das dreifache auf die Waage als 
die sich rasch ausbreitende Nutria, mit 
der der Biber nur entfernt verwandt ist. 
Durch die imposante Größe des Bibers 
mit einer Kopf- Rumpflänge von bis zu 
100 cm und der abgeflachten schuppi-
gen Kelle von 35 cm ist er relativ leicht 
von anderen semiaquatischen Säuge-
tieren (Nutria, Bisamratte, Fischotter) 
zu unterscheiden. In Westeuropa lassen 
sich die drei Unterarten Skandinavischer 

Biber (Castor fiber fiber), Rhonebiber 
(Castor fiber galliae) und Elbebiber (Cas-
tor fiber albicus) charakterisierten.

Durch Verfolgung und v.a. auch Zerstö-
rung seiner Lebensräume in weiten Tei-
len Eurasiens verschwand der heimische 
Europäische Biber bis zur ersten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts in Europa bis auf 
vier Restbestände fast vollständig. Im 
Raum Hannover wurde der letzte Biber 
1856 gesichtet. In Sachsen-Anhalt, in 
den Randgewässern der Mittelelbe, gab 

WILDARTEN
die nicht dem Jagdrecht unterliegen

Der Europäische Biber ist das größte Nagetier Europas.

es bis in die 1950er Jahre mit etwa 200 
Tieren die einzige kleine Population des 
Elbebibers in Deutschland. Durch kon-
sequente Schutzmaßnahmen war diese 
autochthone Population in den Folge-
jahren die Keimzelle für die natürliche 
Ausbreitung entlang der Elbe und ihrer 
Nebenflüsse. Die aktuellen Vorkommen 
im östlichen Niedersachsen an der Elbe 
und der Aller sind auf dieses Vorkom-
men zurückzuführen.
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Gewicht

•	bis 35 kg

Größe

•	bis 1,40 m (Kopf-Rumpf-Länge)

Fortpflanzung

•	Monogam
•	Paarungszeit Januar – Februar
•	Erste Jungtiere nach einer Tragzeit von 105 Tagen 

zwischen April und Juni
•	Nur einmal im Jahr 1 – 5 Junge, meistens drei

Lebensweise

•	Immer in Gewässernähe, ein ca. 20 m breiter  
Uferstreifen vom Wasser wird dabei genutzt

Nahrung

•	Wasserpflanzen und deren Wurzeln, Uferpflanzen, 
Gräser und Weichhölzer

•	In der Nähe landwirtschaftlicher Nutzflächen auch 
Mais, Rüben oder Getreide

BIBER
(Castor fiber)

BIBER: ANTEIL DER REVIERE MIT VORKOMMEN IN PROZENT (%) 2024
Gemeinden in Niedersachsen
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Seit Mitte des 20. Jahrhunderts wurden 
in mindestens 14 Gebieten in Deutsch-
land Biber der verschiedenen Unterarten 
ausgewildert. In Niedersachsen wurden 
1990 an der Hase insgesamt acht Elbe-
biber freigelassen. Die Vorkommen im 
westlichen Niedersachsen gehen somit 
auf diese Auswilderungen zurück. Die 
Ausbreitung erfolgt im Wesentlichen 
über die Jungtiere entlang der Wasser-
wege, allerdings kann der Biber auf der 
Suche nach neuen Revieren und Partnern 
auch weite Wanderungen über Land un-
ternehmen und somit neue Flusssysteme 
erreichen. Die Vorkommen an der Leine 
und anderen niedersächsischen Regio-
nen können daher durch solche Wande-
rer begründet sein.

Die Biber leben in einer lebenslangen 
Einehe in kleinen Familienverbänden 
mit ihren ein- und zweijährigen Jung-
tieren. Mit drei Jahren werden die Tiere 
geschlechtsreif und verlassen dann den 
Familienverband. Die jüngeren Weib-
chen bringen in der Regel ein bis zwei, 
die älteren drei bis vier Jungtiere zur 
Welt. Aufgrund der geringen Reproduk-
tionsraten, einer relativ hohen Mortali-
tätsrate und der langen Jungendphase 
erfolgt die Ausbreitung des Bibers eher 
langsamer. Das typische Fraßbild an ge-
fällten Bäumen und Zweigen sind die 
ersten Hinweise auf die Anwesenheit 
des Bibers. Als reiner Vegetarier vertilgt 
er große Mengen an krautigen Pflanzen 
und Weichhölzern, die er sich vor allem 
im Herbst und Winter als Vorratsdepot 
unter Wasser anlegt. Der Biber hält kei-
nen Winterschlaf, sondern nur eine Win-
terruhe und muss regelmäßig Nahrung 
aufnehmen.

Konflikte zwischen Menschen und Biber 
bleiben in unserer Kulturlandschaft nicht 
aus, denn unsere Gewässerlandschaften 
sind nach den Zielen und den Nutzungs-
ansprüchen des Menschen gestaltet. 
Durch das Graben von Bauen in der Ufer-

böschung, das Fällen von Bäumen zur 
Nahrungs- und Materialbeschaffung so-
wie das Aufstauen von Gewässerläufen 
kann der Biber die Landschaft stark ver-
ändern und seinen Bedürfnissen anpas-
sen. Konfliktsituationen zu anthropoge-
nen Nutzungsansprüchen bleiben daher 
nicht aus. Da zudem davon auszugehen 
ist, dass Biber in den nächsten Jahren 
weitere Gewässer in Niedersachsen be-
siedeln werden, hat das Niedersächsi-
sche Umweltministerium im Jahr 2024 
einen ‚Runden Tisch Biber‘ eingerichtet, 
bestehend aus Vertretern der beiden Mi-
nisterien für Landwirtschaft und Umwelt, 
Behörden, Nutzer- und Unterhaltungs-
verbänden sowie Naturschutz und Jagd 
und arbeitet an einem Biberkonzept für 
Niedersachsen. Es soll ein Handlungs-
konzept mit dem Ziel erarbeitet werden, 
den bestmöglichen Ausgleich zwischen 
Artenschutz und Landnutzungsinteres-
sen zu erwirken und Konflikte frühzeitig 

zu entschärfen. Das geplante Konzept 
soll konkrete Handlungsoptionen für 
alle Beteiligten enthalten, klare Zustän-
digkeiten der einzelnen Akteure auf 
Landes- und Kreisebene darstellen und 
einen landesweiten Rahmen liefern, der 
das jeweilige Vorgehen vor Ort transpa-
rent macht.

Bis 1976 gehörte der Biber zu den jagd-
baren Arten nach dem Bundesjagdge-
setz. Danach wurde er unter Schutz ge-
stellt und ist heute in Europa durch die 
FFH-Richtlinie (Anhänge II und IV) beson-
ders geschützt.

Im Rahmen der WTE wird der Biber seit 
dem Jahr 2006 in unregelmäßigen Ab-
ständen erfasst: Hierüber lässt sich auch 
seine Ausbreitung nachvollziehen. Gaben 
im Jahr 2006 113 Reviere ein Vorkommen 
des Bibers an, waren es im Jahr 2024 be-
reits 744 Reviere.
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VERÄNDERUNG DER 
JAGDSTRECKEN
2024/2025 gegenüber dem Vorjahr
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Niederwild
Während die Jagdstrecke beim Fuchs 
einen leichten Anstieg verzeichnet, sind 
die Jagdstrecken bei einigen anderen 
Niederwildarten rückläufig. Beim Feld-
hasen spielt wahrscheinlich das Ausblei-
ben von Jagden in den vom Myxomato-
se-Virus betroffenen Revieren eine Rolle. 
Effekte daraus – insbesondere wo es zum 
Verzicht der klassischen Treibjagden kam 
– können auch den Rückgang der Jagd-
strecke beim Fasan bewirkt haben.

Schalenwild
Beim Rot-, Dam- und Muffelwild setzt sich 
der negative Trend der letzten Jahre fort, 
so sanken die Jagdstrecken im Vergleich 
zum Vorjahr beim Muffelwild um - 27,6 %, 
beim Damwild um - 4,6 % und beim Rot-
wild um - 4,9 %. Beim Rotwild schwank-
ten die Jagdstrecken bis zum Jagdjahr 
2020/2021 zwischen 6.000 – 8.500 inkl. 
Fallwild. Eine vergleichbare Jagdstrecke 
wie im Berichtsjahr mit 4.233 wurde zu-
letzt Mitte der 1960er Jahre erzielt. Beim 
Muffelwild ist der Rückgang der Jagdstre-
cke vor dem Hintergrund der Rückkehr 
des Beutegreifers Wolf zu bewerten. Der 
vergleichsweise hohe prozentuale Rück-
gang (28 %) ist allerdings vornehmlich 
der Ausgangssituation mit der geringen 
Jagdstrecke von nur 134 Muffel begrün-
det. Auch beim Schwarzwild gab es im 
Jagdjahr einen leichten Rückgang der 
Jagdstrecke um 1,7 %. Entgegen dazu ver-
zeichnete die Jagdstrecke des Rehwildes 
eine leichte Zunahme im Vergleich zum 
Vorjahr um 0,9 %.

Reinhild Gräber

Gänse
Bei der Graugans ist die Jagdstrecke um 
8,7 % auf einen neuen Höchstwert von 
27.822 Gänsen inkl. Fallwild angestie-
gen. Auch bei der Kanada- und der Nil-
gans sind im Jagdjahr 2024/2025 neue 
Höchstwerte bei den Jagdstrecken erzielt 
worden: Die Kanadagansstrecke stieg 
um 10,2 % an, die der Nilgans um 5,2 %.

NIEDERWILD: VERÄNDERUNG DER JAGDSTRECKE
gegenüber dem Vorjahr in Prozent (%)
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SCHALENWILD: VERÄNDERUNG DER JAGDSTRECKE
gegenüber dem Vorjahr in Prozent (%)
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NEOZOEN: VERÄNDERUNG DER JAGDSTRECKE
gegenüber dem Vorjahr in Prozent (%)
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GÄNSE: VERÄNDERUNG DER JAGDSTRECKE
gegenüber dem Vorjahr in Prozent (%)
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Neozoen
Die Bejagung von Neozoen ist ein wichti-
ger Bestandteil des Wildtiermanagements 
dieser Wildarten. Sowohl beim Waschbär 
(+ 28,6 %) und Marderhund (+ 18,7 %) als 
auch bei der Nutria (+ 19,5 %) konnte im 
Jagdjahr 2024/2025 eine Steigerung der 
Jagdstrecke im Vergleich zum Vorjahr er-
zielt werden. Für alle drei Arten sind dies 
neue Höchstwerte, die eine intensive Be-
jagung der drei invasiven Arten zeigt.
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Der Schutz von Biotopen und der dahin-
terstehende Gedanke ist aktueller denn 
je: Pro Tag werden in Niedersachsen 5,8 
ha Fläche versiegelt. Fläche also, die 
dem Naturkreislauf und damit auch der 
Tierwelt entzogen wird. Dem entgegen-
zutreten und geeignete Biotope dauer-
haft zu sichern, hat sich die Landes-
jägerschaft Niedersachsen bereits im 
Jahr 1984 auf den Weg gemacht – es war 

40 JAHRE 
AKTION BIOTOPSCHUTZ
Erfolgreicher Natur- und Artenschutz durch die Jägerschaft

Florian Rölfing, Landesjägerschaft Niedersachsen e. V.

der Leitgedanke für den Start der Aktion 
Biotopschutz.

Im vergangenen Jagdjahr feierte die Ak-
tion Biotopschutz ihr 40-jähriges Beste-
hen. Nach der Aktion Hegebüsche, die der 
Verband bereits im Jahr 1967 ins Leben 
gerufen hatte, ist die Aktion Biotopschutz 
damit das zweitälteste kontinuierliche 
Förderprogramm. In diesem Zeitraum, am 

20. Dezember 1979, erfolgte dann die An-
erkennung der Landesjägerschaft Nieder-
sachsen als anerkannter Naturschutzver-
band. Naturschutz und die Übernahme 
von Verantwortung für Lebensräume und 
die dort lebende Tierwelt hat aber eine 
viel längere Tradition innerhalb der Jagd 
– beides sind feste Prinzipien unseres 
Reviersystems.

Seit Gründung der Aktion Biotopschutz im Jahr 
1984 sind 107 Flächen mit einer Gesamtgröße  
von etwa 500 ha im Sinne des Artenschutzes und 
der Artvielfalt entwickelt worden. Ein eindrucks- 
voller Beleg für die Leistungsfähigkeit der nieder-
sächsischen Jäger.

JAGDLICHE 
SCHWERPUNKTTHEMEN
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Feste Prinzipien für die LJN sind der 
Schutz und die Erhaltung einer arten-
reichen und gesunden freilebenden Tier- 
und Pflanzenwelt sowie die Sicherung 
ihrer Lebensgrundlagen. Dies ist folge-
richtig auch in der Verbandssatzung 
hinterlegt. Ein elementarer Bestandteil 
dessen ist der Schutz von Biotopen.

Entstehung
Bereits im Jahr 1984 hat das Präsidium 
der Landesjägerschaft Niedersachsen 
unter dem damaligen Präsidenten Detlev 
Freiherr v. Stietencron die Aktion Biotop- 
schutz ins Leben gerufen. Integraler Be-
standteil seit der Gründung ist die Ver-
ankerung vor Ort: Die Landesjägerschaft 
Niedersachsen übernimmt den Ankauf 
von Flächen mit dem Ziel, diese langfris-
tig im Urzustand zu erhalten oder zu ver-
bessern bzw. sie zu Biotopschutzflächen 
zu entwickeln. Die hierzu notwenigen Ar-
beiten und die Pflege der Flächen über-
nehmen die Jägerschaften vor Ort durch 
aktive und engagierte Mitglieder. Dieser 
Grundsatz stellt die Nachhaltigkeit si-
cher, denn die Jäger übernehmen nicht 
nur die dauerhafte Pflege und Entwick-
lung, sondern auch Verantwortung für 

diese Flächen. Wichtiger Partner hierbei 
sind die Grundeigentümer, denn ohne 
sie keine Fläche und ohne Fläche auch 
kein Biotopschutz.

Ziele und Genese
Zwei weitere Kriterien sorgen von Beginn 
an für eine fundierte Entscheidungsfin-
dung ob der potenziell in Frage kommen-
den Standorte bzw. Flächen: Mit Grün-
dung der Aktion Biotopschutz wurde 
nicht nur eine Richtlinie für den Ankauf 
der Flächen statuiert, sondern auch eine 
Biotopschutzkommission eingerichtet, 
die die möglichen Ankaufflächen vorab 
begutachtet, gemeinsam berät und so 
die fachliche Eignung sicherstellt. Auf 
Basis ihres Votums entscheidet dann das 
Präsidium der Landesjägerschaft Nieder-
sachsen über den Kauf oder Nichtankauf 
einer Fläche. Die Richtlinie selbst legt 
nicht nur die speziellen Kriterien für den 
Ankauf fest, sondern bietet auch Orien-
tierung für Jägerschaften bestimmte Flä-
chen vorzuschlagen.

In den ersten Jahren lag mit der Gründung 
der Aktion Biotopschutz der Schwer-
punkt des Ankaufs von Flächen auf dem 

Grad der Gefährdung seltener Land-
schaftsbestandteile. Mit einer Geset-
zesänderung im Jahre 1990, im Rahmen 
derer diese in Niedersachsen qua Gesetz 
geschützt wurden, verschob sich der 
Schwerpunkt und die zugrundeliegende 
Ankaufrichtlinie wurde entsprechend 
überarbeitet. In den Mittelpunkt rückte 
nun das Erwartungs- und Erhaltungs-
potenzial der Flächen unter Berücksich-
tigung der bereits vorhandenen und die 
Fläche prägenden Landschaftsbestand-
teile, den standörtlichen Möglichkeiten 
und dem aktuellen Entwicklungsstand.

Klar ist dabei, dass die Flächen keine wirt-
schaftlich ertragreichen Standorte sind. 
Das Interesse und der Erwerb von Flächen 
für die Aktion Biotopschutz konzentriert 
sich in erster Linie auf ökologisch bedeut-
same und erhaltenswerte Flächen. Das 
können Feuchtgebiete wie Moor- oder 
Sumpfgebiete sein, aber auch Rest- oder 
Kleinflächen, deren Sicherung und Erhalt 
der Zielstellung der Aktion Biotopschutz 
entsprechen.

Heute: Die Blaue Lagune im Landkreis Wolfenbüttel ist eine von insgesamt 107 Biotopschutzflächen der Landesjägerschaft Niedersachsen.

Aktueller Stand
Derzeit befinden sich im Eigentum der 
Landesjägerschaft 107 Flächen mit einer 
Gesamtgröße von etwa 500 ha, die sich 
auf insgesamt 34 der 66 Jägerschaften 
in Niedersachsen verteilen. Die Aus-
formung der Flächen reicht von Einzel-
größen mit 0,1 ha bis zu einer Flächen-
größe von fast 80 ha. Viel wichtiger als 
die reine Anzahl oder Größe ist aber der 
Stellenwert jeder einzelnen Fläche in 
ihrem Wert für die Natur und den Erhalt 
der Artenvielfalt. So besteht ein Großteil 
der Flächen aus Mooren, Still- und Fließ-
gewässern oder besonders wertvollen 
Landschaftsbestandteilen wie Nasswie-
sen, Bruchwälder oder Standorten mit 
Halbtrockenrasen. Die Flächen wirken 
in ihrer Umgebung somit nicht nur als 
Lebensraum für viele Tierarten – von In-
sekten über gefährdete Amphibienarten 
bis hin zu selten gewordenen Tier- und 
Pflanzenarten – sondern es sind auch 
wertvolle Trittsteinbiotope.

Zwei besondere Biotopschutzflächen 
werden im Folgenden näher vorgestellt, 
um die Vielschichtigkeit und Leistungs-
fähigkeit der Aktion Biotopschutz näher 
zu beschreiben und zu veranschaulichen, 

dass es bei der Aktion Biotopschutz 
nicht in erster Linie um jagdbare Arten, 
sondern die Leistungsfähigkeit der Jäger-
schaft als Naturschutzverband geht:

Die Biotopschutzfläche Blaue Lagune
Die Biotopschutzfläche Blaue Lagune 
ist seit dem Jahr 1997 im Eigentum der 
Landesjägerschaft. Regional verortet ist 
die rund 4,6 ha große Fläche im süd-
östlichen Niedersachsen in der Jäger-
schaft Wolfenbüttel. Entstanden ist die 
heutige Biotopschutzfläche durch den 
Abbau von Mergel für den Straßenbau 
der A395 in den Jahren 1991 bis 1994. 
Der leicht brüchige Mergel wurde ma-
schinell auf der ehemaligen Ackerfläche 
abgebaut und anschließend wurde die 
Fläche, nicht wie heute üblich renatu-
riert, sondern der Betreiber hat diese der 
LJN im Rahmen der Aktion Biotopschutz 
überlassen.

Ziel war es aus Sicht der Landesjäger-
schaft, der natürlichen Sukzession frei-
en Lauf zu lassen damit sich die Fläche 
entwickelt, denn das Ausgangsmaterial 
Mergel versprach interessante Möglich-
keiten. Eine Rekultivierung erfolgte da-
mals bewusst nicht, denn nachdem sich 

Bild links: Bei der Aktion Biotopschutz geht es nicht in erster Linie um jagdbare Arten, sondern um praktischen Natur- und Artenschutz aus 
Jägerhand. In der Blauen Lagune profitiert u. a. die Wechselkröte von den Maßnahmen der Jägerschaft.

Bilder rechts: Ausgangszustand der Blauen Lagune: Die ursprüngliche Nutzung als Abbaufläche ist unverkennbar.

die leicht am Hang liegende Abbauflä-
che teilweise mit Wasser gefüllt hatte, 
entstand ein einzigartiger Lebensraum 
für den Kammmolch und die Wechsel-
kröte. Beides sind FFH-Zeigerarten und 
wertbestimmenden Arten der Biotop-
schutzfläche. Derartige Biotope sind 
aufgrund landschaftsplanerischer Vor-
gaben heute extrem selten und exis-
tieren, wenn überhaupt, nur noch in 
aktiven Abbaubereichen. Aufgrund der 
extremen Standortverhältnisse kam es 
nicht zu einer totalen Begrünung, son-
dern die Fläche ist ohne menschliche 
Eingriffe offen geblieben und ermöglich-
te so die Ansiedlung der Wechselkröte. 
Heute beherbergt diese Biotopschutz-
fläche eine der größten Wechselkröten-
populationen in ganz Niedersachsen 
und auch das Kammmolchvorkommen 
ist bedeutend. Voraussetzung für die-
se Erfolge ist neben dem Engagement 
der Jägerinnen und Jäger vor Ort, die 
stets sehr gut verlaufende Abstimmung 
mit der zuständigen Naturschutzbehör-
de des Landkreises Wolfenbüttel und 
der für das landesweite Monitoring der 
Wechselkröte zuständigen Ökologi-
schen Station Aller/Oker.
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So wurden nach einer gemeinsamen 
Ortsbegehung im Jahr 2024 weitere Op-
timierungsmöglichkeiten diskutiert und 
zwei zusätzliche, temporär wasserfüh-
rende Laichgewässer zu dem bereits vor-
handenen großen Gewässer angelegt. 
Diese beiden neuen Gewässer sollen 
den Lebensraum nochmals deutlich auf-
werten und für eine weitere Steigerung 
der Überlebensrate der Wechselkröten-
kaulquappen sorgen. Aktuell wird ge-
meinsam mit der Unteren Naturschutz-
behörde des Landkreises Wolfenbüttel 
ergänzend an einem zukunftsweisenden 
und tragfähigen Konzept für den dauer-
haften Schutz der Wechselkröte und des 
Kammmolchs auf der Biotopschutzflä-
che gearbeitet.

Die Biotopschutzfläche Speckenbachtal
Die Biotopschutzfläche Speckenbachtal 
mit einer Gesamtgröße von heute gut 
36,5 ha besteht nicht aus einer einzigen 
Fläche, sondern setzt sich zusammen 
aus verschiedenen, arrondierten Teil-

flächen entlang des Speckenbachs. Sie 
liegt im Herzen Niedersachsens, an der 
Grenze der beiden Landkreise Diepholz 
und Nienburg. Der überwiegende Teil 
der Flächen liegt im Landkreis Diepholz.

Ab dem Jahr 1990 erwarb die Landes-
jägerschaft im Rahmen von Flurbereini-
gungen die einzelnen Teilstücke. In Zu-
sammenarbeit mit Planungsbüros und 
der Flurbereinigungsbehörde wurden 
Möglichkeiten eruiert, den Speckenbach, 
der durch einen sehr intensiv von Weide-
nutzung dominierten Landschaftsbereich 
fließt, zu renaturieren.

Die Zielstellung hierbei war und ist, den 
natürlichen Bachlauf mit seiner natür-
lichen Artenzusammensetzung und der 
darin lebenden Tierwelt, insbesondere 
der Fischfauna, wieder herzustellen und 
zu erhalten. Zu diesem Zweck wurde mit 
Hilfe des Anglerverbandes Niedersach-
sen im Jahr 1995 eine Elektrobefischung 
des Bachlaufs durchgeführt, um den 

aktuellen Stand der Fischfauna zu er-
fassen. In den ersten Jahren nach dem 
Erwerb der Flächen erfolgte zudem eine 
vegetationskundliche Erfassung über 
den Status Quo, um spätere Veränderun-
gen aufzeigen zu können.

Im Laufe der Zeit zeigte sich, dass die 
größtenteils ehemaligen Weideflächen so 
viele Nährstoffe beherbergten, dass sich 
die gewünschten Lebensgemeinschaf-
ten einer extensiven, kleinparzellierten 
und strukturierten Kulturlandschaft nicht 
herstellen ließen. Die ursprünglichen Be-
wirtschaftungskonzepte, die auch eine 
Mahdnutzung der Flächen vorsahen, 
mussten größtenteils überarbeitet wer-
den, da insbesondere in den Tallagen, 
durch die Renaturierung des Baches, die 
Fließgeschwindigkeit sank und das wei-
tere Umfeld deutlich feuchter wurde. Die 
Folge war ein Nährstofferhalt anstelle des 
geplanten Nährstoffentzuges.

Im Jahr 2018 begannen auf Anregung 
eines früheren Flächeneigentümers die 
Planungen der Landesjägerschaft für ein 
neuartiges Beweidungskonzept durch 
Highlandrinder. Gemeinsam mit der Unte-
ren Naturschutzbehörde des Landkreises 
Diepholz wurde in der Folge ein gutes und 
tragfähiges Beweidungskonzept mit dem 
Ziel der Rotationsbeweidung in den Som-
mermonaten und einer Beweidungsruhe 
in den Wintermonaten erarbeitet. Aus-
reichend große Abstände zum Specken-
bach werden dabei ebenso eingehalten, 
wie die Vermeidung von Trittschäden an 
der Grasnarbe in den Sommermonaten 
an den, nach Starkregenereignissen, 
teilweise sehr nassen Standorten. Das 
jetzige Beweidungskonzept ermöglicht 

die Umsetzung einer pfleglichen Land-
nutzung mit direkt angrenzenden, klein-
strukturierten schutzwürdigen Biotopen, 
die es auch z. B. Wiesenvögeln wieder 
erlauben, diesen Lebensraum zu nutzen 
und zu besiedeln. Zudem wird auch der 
gewünschte Nährstoffentzug erreicht.

Diese beiden Beispiele zeigen zudem, 
wie wichtig und richtig die Grundsatz-
entscheidung damals war, die Konzep-
tion und Umsetzung der Aktion Biotop-
schutz nicht über eine Stiftung sondern 
ganz bewusst direkt durch den Ver-
band umzusetzen: Die Aktion Biotop-
schutz ist ein Markenkern der Landes- 
jägerschaft, der einer breiten Öffent-
lichkeit zeigt, wie leistungsfähig der 

Verband und mit ihm seine Mitglieder 
im Bereich des Naturschutzes sind.

Nach und nach wurden durch die Aktion 
Biotopschutz viele Kleinode Naturland 
mit ihren für die Artenvielfalt so wertvol-
len Saumzonen und – je nach Standort – 
botanischen Raritäten geschaffen.

Die Aktion Biotopschutz finanziert sich 
aus Spenden, Verbandsmitteln und spe- 
ziellen Aktionen z. B. anlässlich von Mes-
sen o. ä. . Jedermann kann durch eine 
Spende einen wertvollen Beitrag für den 
Biotopverbund und Artenschutz in Nie-
dersachsen leisten.

Früher: Der Ausgangszustand einer Teilfläche der Biotopschutzfläche Speckenbachtal. Heute zeigt sich der Zustand der Flächen 
wie auf Seite 122 zu sehen ist.

Erfolgreiche Landschaftspfleger: Das neuartige Beweidungskonzept mit Highlandrindern am Speckenbach trägt Früchte.

Unterstützen können Sie die Aktion Biotopschutz  
der Landesjägerschaft Niedersachsen durch Ihre Spende

Kontoinhaber	 Landesjägerschaft Niedersachsen e. V. 
Kontonummer	 101029593 
IBAN	 DE85 2505 0000 0101 0295 93
Kreditinstitut	 Nord/LB Hannover 

Verwendungszweck	 Aktion Biotopschutz
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Worum geht es?
In Niedersachsen gibt es derzeit zwei unterschiedliche Herangehensweisen, um Er-
kenntnisse über das Vorkommen der beiden Großraubtiere Luchs und Wolf zu ge-
winnen. In einem gemeinsamen Forschungsprojekt der Universität Göttingen und der 
Landesjägerschaft Niedersachsen wurden die Daten dieser beiden Monitoringpro-
gramme, die auf unterschiedlichen Erfassungsmethoden beruhen, aus den Jahren 
2013/2014 bis 2021/2022 ausgewertet und verglichen.

SYNERGIEN NUTZEN
Besseres Verständnis der Vorkommensmuster von Luchs und Wolf

Catharina Ludolphy, Niko Balkenhol – Wildtierwissenschaften, Georg-August Universität Göttingen 
Reinhild Gräber, Egbert Strauß, Inga Klages, Raoul Reding – Landesjägerschaft Niedersachsen e. V. 
Ole Anders, Tomma Lilli Middelhoff – Nationalparkverwaltung Harz

Die beiden amtlichen Monitoringpro-
gramme zum Luchs und Wolf wurden 
etwa zeitgleich mit einem residenten 
Vorkommen der jeweiligen Art etabliert. 
Beim Luchs erfolgte dies ab dem Jahr 
2000 durch den Nationalpark Harz, beim 
Wolf Ende 2011/Anfang 2012 mit der 
Kooperationsvereinbarung zum Wolfs-
monitoring zwischen dem Land Nieder-
sachsen und der Landesjägerschaft Nie-
dersachsen. Es handelt sich jeweils um 
einen gemischten Ansatz, der Meldungen 
aus der Bevölkerung anhand nationaler 
Monitoringstandards (SCALP) durch Ex-
perten überprüft und einordnet. Zur Be-
antwortung konkreter wissenschaftlicher 
Fragestellungen werden diese Meldun-
gen durch systematische Erfassungsme-
thoden, wie beispielsweise umfassende 

Kamerafallen-Studien oder genetische 
Analysen von Losung, Haar- oder Spei-
chelproben, ergänzt.

Einige Jahre nach der Rückkehr von Luchs 
und Wolf in Niedersachsen wurden Fra-
gen zur Regelmäßigkeit des Vorkommens 
beider Arten in die seit 1991 etablierte 
Wildtiererfassung Niedersachsen (WTE) 
implementiert: Im Jahr 2016 für den 
Luchs und im Jahr 2014 für den Wolf.

Der Hauptunterschied zwischen diesen 
beiden Erfassungssystemen besteht da-
rin, dass sich das Luchs- und Wolfsmo-
nitoring stark auf das Erfassen von Nach-
weisen und Meldungen dieser beiden 
Arten aus der Bevölkerung (Fotos, Spu-
ren, Kotproben etc.) fokussiert (opportu-

nistisches Monitoring), während in dem 
zweiten Ansatz, der WTE, jährlich und 
systematisch flächendeckende Informa-
tionen zu den Wildtieren von fach- und 
ortskundigen Personen – in diesem Fall 
Jägerinnen und Jäger – abgefragt werden 
(jährliche Befragung). 

Datenaufbereitung und -auswertung
Für die vergleichende Untersuchung 
mussten zunächst die Daten und Vor-
ergebnisse aus beiden Erfassungssys-
temen auf die gleiche räumliche Ebene 
(kommunale Verwaltungseinheiten/Ge-
meindeebene) generalisiert werden. Für 
die WTE wurden die individuellen Ant-
worten aus den Revieren auf Gemeinde-
ebene zusammengefasst und werden als 
Anteil der Reviere einer Gemeinde wie-

dergegeben, die eine explizite Aussage 
zum Vorkommen beider Arten angeben. 
Aus den amtlichen Monitoringprogram-
men liegen georeferenzierte Punktdaten 
vor, sodass eine räumliche Zuordnung 
erfolgte und dort die Summe der gemel-
deten Hin- und Nachweise ebenfalls je 
Gemeinde erfasst wurde.

Anschließend wurden explorativ mög-
liche Schwellenwerte für die weitere 
Klassifikation anhand der Medianwerte 
als Maß für die zentrale Tendenz identi-
fiziert. Die Klassifikation erlaubte dann 
den räumlichen und zeitlichen Vergleich.

ZEITLICHE ENTWICKLUNG DER MELDUNGEN IM OFFIZIELLEN MONITORING UND DER RELATIVEN ANTEILE DER 
RÜCKMELDUNGEN AUS DER WTE NIEDERSACHSEN ZUM VORKOMMEN VON LUCHS UND WOLF
Die Zahlen rechts des Diagrammes zeigen die Gesamtzahl der befragten Reviere im jeweiligen Jagdjahr.
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Allgemeine Entwicklung und generelle  
Übereinstimmung
Die Anzahl der Luchsmeldungen im amt-
lichen Luchsmonitoring in Niedersach-
sen hat sich im betrachteten Zeitraum 
von 248 auf etwas über 400 erhöht. 
Gleichzeitig stieg auch die Anzahl der Ge-
meinden, aus denen im Rahmen der WTE 
Meldungen eingingen, leicht an und um-
fasste im Jahr 2021/2022 13,5 % der 430 
Gemeinden Niedersachsens. Die meisten 
Meldungen kamen hierbei entweder aus 
dem Weser-Leine-Bergland (50,4 %) oder 
dem Harz (36,2 %). Die Anzahl der Revier-
inhaber und Pächter, die Informationen 
über das Vorkommen zum Luchs in ihren 
Jagdbezirken angaben, war im betrachte-
ten Zeitraum leicht rückläufig, wohinge-
gen der Anteil der Antworten mit regelmä-

ßigem oder sporadischem Vorkommen 
über den Zeitraum relativ konstant blieb. 
Insbesondere aus den südniedersächsi-
schen Revieren (Harz und Solling) häufen 
sich die Rückmeldungen mit Präsenz des 
Luchses, aber auch in der Lüneburger 
Heide zeigt sich eine wenn auch weniger 
prägnante Häufung.

Im Wolfsmonitoring hat sich die Anzahl 
der gemeldeten Wolfsnachweise im be-
trachteten Zeitraum von 522 auf 6.049 
erhöht. Auch in der WTE stieg gleichzeitig 
die Anzahl der Gemeinden mit Wolfsmel-
dungen von 20,2 % auf 73,7 %. Mehr als 
die Hälfte der Meldungen stammen aus 
der Lüneburger Heide (51,8 %). Diese Ent-
wicklung spiegelt sich ebenfalls in den 
Antworten der Wildtiererfassung wider.

Summe der gemeldeten Anzeichen (obere X-Achse, Kreismarker) und prozentualer Anteil der Rückmeldungen aus der 
Wildtiererfassung Niedersachsen (untere X-Achse, Balken) für beide Großkarnivoren.
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ÜBEREINSTIMMUNGSSITUATION ZUM VORKOMMEN 
DES WOLFES BEIDER ERFASSUNGSSYSTEME  
(AMTL. MONITORING UND WTE DATEN ZUM WOLF)  
IM ZEITLICHEN VERLAUF

Beim Vergleich der Ergebnisse beider 
Erfassungssysteme – amtliche Monito-
ringprogrammen und der WTE-Daten zu 
Wolf und Luchs – wird deutlich, dass 
die Anzahl der Meldungen an die offi-
ziellen Monitoringstellen mit der ent-
sprechenden Antwortkategorie der WTE 
grundsätzlich übereinstimmt: Je mehr 
Hin- und Nachweise offiziell gemeldet 
wurden, desto mehr Revierinhaber bzw. 
Pächter berichteten in der WTE vom Vor-
kommen der beiden Großkarnivoren. 
Auffällig sind die Ausreißer bei den nicht 
zuordbaren Meldungen (keine Rückmel-
dung aus den Revieren) und in den Re-
vieren, wo kein Vorkommen rückgemel-
det wurde.

79
GEGENÜBERSTELLUNG DER SUMME DER GEMELDETEN ANZEICHEN UND 
DEN ANTWORTKATEGORIEN DER WILDTIERERFASSUNG BASIEREND AUF 
DEN PROZENTUALEN ANTEILEN INNERHALB DER EINZELNEN GEMEINDEN
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Räumliche Muster und zeitliche  
Dynamik 
In den Abbildungen 79 (Wolf) und 80 
(Luchs) sind die räumlichen Muster der 
Übereinstimmung beider Erfassungs-
systeme dargestellt. Beide Arten kom-
men auf Basis der WTE-Darstellung auf 
Gemeindeebene flächendeckender vor 
als bei der Betrachtung der jeweiligen 
lokalisierten Daten aus dem amtlichen 
Monitoring. Beim Luchs erscheinen 
punktuell die Daten aus dem offiziellen 
Monitoring sensitiver als die Rückmel-
dungen aus den Revieren. Die Gebiete, 
in denen beide Erfassungssysteme nicht 
übereinstimmen, liegen meistens in den 
Randbereichen der Vorkommensgebiete 
der jeweiligen Art. 

Welche Schlüsse lassen sich aus 
den Erkenntnissen ziehen?
Seit der Rückkehr von Luchs und Wolf 
nach Niedersachsen wurde mit hohem 
Aufwand das Vorkommen und die Aus-
breitung beider Arten erfasst. Die behörd-
lichen, hauptsächlich passiv orientierten, 

art-spezifischen Erfassungsprogramme 
(Luchs- bzw. Wolfsmonitoring) starteten 
etwa zeitgleich mit der jeweiligen Rück-
kehr, während die entsprechenden Abfra-
gen zu diesen Arten erst später in die WTE 
integriert wurden. Trotz der zeitlichen 
Lücke liefern beide Erfassungssysteme 
ähnliche Informationen zum Vorkommen 
beider Großraubtiere. Die aufgezeigten 
Unterschiede insbesondere in Bezug auf 
die räumlichen Muster und die zeitliche 
Dynamik legen nahe, dass Aussagen 
über das Vorkommen der jeweiligen Art 
in Kombination beider Datensätze einen 
Mehrwert bieten können.

Erwartungsgemäß war das Verhältnis 
zwischen der Anzahl der gemeldeten 
Hin- und Nachweise an die behördlichen 
Monitoringprogramme und der Rückmel-
dung im Rahmen der WTE direkt proporti-
onal. Interessanterweise meldeten einige 
Teilnehmer kein Vorkommen in ihren Re-
vieren, obwohl offiziell gemeldete Spuren 
aus der entsprechenden Verwaltungsein-
heit vorliegen. Auf Grund der Aggrega-
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tion der Daten auf Gemeindeebene kann 
diese Diskrepanz durchaus rein metho-
discher Natur sein, da nicht in allen Re-
vieren einer Verwaltungseinheit zwangs-
weise Spuren vorhanden sein müssen.

■	� Kein Vorkommen (WTE: NA)
■	� Vorkommen amtl.  

Monitoring (WTE: NA)
■	� Vorkommen auf Basis der WTE
■	� Vorkommen auf Basis des  

amtl. Monitoring
■	� Übereinstimmung hinsichtlich  

des Vorkommen
■	� Übereinstimmung hinsichtlich  

des nicht Vorkommens
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AUS DER JÄGERSCHAFT 
Kulinarische Kooperation zwischen der Jägerschaft Soltau e. V. und den  
Berufsbildenden Schulen in Soltau

Claus-Heinrich Schlange, Jägerschaft Soltau e. V.

Köstliche Tradition seit 28 Jahren: Im 
Heidekreis kooperieren die Jägerschaft 
Soltau und die Berufsbildenden Schulen 
Soltau seit fast drei Jahrzehnten beim 
Thema Wildbret-Verarbeitung. „Grün-
dungsvater“ und Ideengeber dieser 
Kooperation ist der im Jahr 2015 verstor-
bene Prof. Dr. Gottfried Vauk, Wissen-
schaftler, Naturschützer und Jäger, der 
sich auch nach seinem Eintritt in den Ru-
hestand im Jahr 1995 weiterhin intensiv 
in dem Bereich Naturschutz und Jagd für 
die Jägerinnen und Jäger im Heidekreis 
und darüber hinaus einsetzte. 

Aus diesem Engagement heraus ent-
stand auch die Idee, über ein Wildsemi-
nar angehende Köche und Gastronomie-
Auszubildende mit dem Produkt Wildbret 
vertraut zu machen. Gemeinsam mit den 
beiden Jägerschaften des Heidekreises, 
vertreten durch die damaligen Vorsit-
zenden (Heinrich Grube sen. (Soltau) 
und Dr. Gerd-Wilhelm Neddenriep (Fal-
lingbostel) ) und dem Kreisjägermeister 
Jürgen Brammer, entwickelte man die 
Idee mit Prof. Dr. Vauk weiter und man 
kam zu dem Entschluss, die Berufsbil-
denen Schulen Soltau von dieser Idee zu 
begeistern. 

Die BBS Soltau, die Jägerschaften Sol-
tau und Fallingbostel und der Verband 
ProGast e. V., ein Förderverein der BBS, 
der sich mit seinen Mitgliedern – u. a. re-
gionale Gastronomie und Hotelbetriebe 
– der Ausbildungsförderung- und siche-
rung in der Gastronomie verschrieben 
hat, starteten mit dieser Idee. Im Jahr 
1997 fand dann das erste Seminar zur 

Wildbret-Verarbeitung und Zubereitung 
von Wildgerichten statt. Schon damals, 
hatte man den Trend der Zeit richtig er-
kannt. Bis heute handelt es sich bei dem 
jährlichen Event der Jägerschaft Soltau 
gemeinsam mit den Berufsbildenden 
Schulen Soltau, um ein Schulprojekt im 
Rahmen der klassischen Ausbildungs-
berufe der Gastronomie. Das gemein-
same Seminar stellt einen wichtigen 
Baustein dar, der die Organisation und 
Ausrichtung einer Veranstaltung in die-
ser Größenordnung und die Planung 
eines umfangreichen Menüs praxisnah 
lehrt. Dabei geht es darüber hinaus auch 
um einen zweiten zentralen Aspekt: Die 
Wertschätzung des heimischen Wildes 
und die Möglichkeit ein Stück Wild kom-
plett zu verarbeiten. Für die angehenden 
Köchinnen und Köche ist dies meist eine 
einmalige Gelegenheit, alle Schritte 
der Veredelung von Wildbret durchzu-
führen: Von der Abholung in der Kühl-
kammer über das Abschwarten oder aus 
der Decke schlagen bis zum Zerwirken, 

Vollständiger Artikel: 
Ludolphy, C., Gräber, R., Strauß, 
E. et al. Better together: Combi-
ning expert and citizen science 
data improves our understanding 
of occurrence patterns of lynx and 
wolves in Lower Saxony, Germa-
ny. Eur J Wildl Res 71, 28 (2025). 
https://doi.org/10.1007/
s10344-025-01902-x

Für mehr Informationen zur Studie 
geht es über folgenden QR-Code  
direkt zum Originalartikel:

Eine köstliche Tradition der besonderen Art gibt 
es im Heidekreis: Die Jägerschaft Soltau und die 
BBS Soltau setzen in der Gastronomie-Ausbildung 
seit dem Jahr 1997 gemeinsam voll auf das Thema 
Wildbret – mit Erfolg!

Neben den methodisch bedingten As-
pekten der aufgezeigten Unterschiede 
können allerdings auch artspezifische 
Charakteristika eine Rolle spielen: Die 
differierende Lebensweise der Arten re-
sultiert bspw. in einer unterschiedlichen 
Auffindewahrscheinlichkeit von Spuren 
oder der Häufigkeit von Sichtungen. 
Aber auch die individuelle Betroffenheit 
und Einstellungen aktiver Melder oder 
der jeweiligen Revierinhaber/-pächter 
gegenüber der Art kann einen Beitrag zu 
den Diskrepanzen leisten, da mangeln-
de Neutralität ein häufiger Kritikpunkt 
an bürgerwissenschaftlich-orientierten 
Erfassungen ist (FRAISL et al. 2022). 
Während die opportunistischen Mel-
dungen beim behördlichen Monitoring 
anhand nationaler Monitoringstandards 
überprüft werden können, ist solch eine 
eindeutige Bewertung jeder einzelnen 
Meldung im Rahmen der WTE nicht leist-
bar. Durch sorgfältige Planung, Imple-
mentierung, Schulung und Bewertung 
der abgeleiteten Daten, können solche 

potenziellen Probleme aber reduziert 
werden. Zudem werden auch die Daten 
aus der WTE wissenschaftlich validiert. 
Für beide Ansätze ist es wichtig, die 
Motivation der Teilnehmenden hoch zu 
halten und ein Feedbacksystem aufzu-
bauen (ZHOU et al. 2020), in dem aktiv 
über die Ergebnisse und deren Rele-
vanz informiert wird, damit sie sich im 
Entscheidungsprozess beteiligt fühlen 
(SUŠKEVIC̆S et al. 2021). 

Die Ergebnisse unterstreichen die Be-
deutung der Teilnahme an der jährli-
chen Wildtiererfassung: Die Daten zum 
Luchs- und Wolfsvorkommen weisen 
eine hohe Übereinstimmung mit den 
spezifisch auf die jeweilige Art bezoge-
nen, behördlichen Monitoringprogramm 
auf. Weiterhin konnte gezeigt werden, 
dass aufgrund der unterschiedlichen 
Herangehensweisen der Erfassungspro-
gramme, die Kombination der Daten für 
bestimmte Vorhaben sinnvoll sein kann. 

ÜBEREINSTIMMUNGSSITUATION ZUM VORKOMMEN 
DES LUCHSES BEIDER ERFASSUNGSSYSTEME  
(AMTL. MONITORING UND WTE DATEN ZUM LUCHS) 
IM ZEITLICHEN VERLAUF
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■	� Kein Vorkommen (WTE: NA)
■	� Vorkommen amtl.  

Monitoring (WTE: NA)
■	� Vorkommen auf Basis der WTE
■	� Vorkommen auf Basis des  

amtl. Monitoring
■	� Übereinstimmung hinsichtlich  

des Vorkommen
■	� Übereinstimmung hinsichtlich  

des nicht Vorkommens
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neben heimischen Heidschnucken-
Gerichten natürlich gerne regionale 
Wildspezialitäten an. Durch das Ko-
operationsprojekt erhalten gerade die 
Auszubildenden in diesen Gastrono-
miebetrieben, ob in der Küche oder im 
Service tätig, bereits in der schulischen 
Ausbildung umfangreiche Kenntnisse 
zum Lebensmittel Wildbret. Schon aus 
diesem Grund ist es eine echte Beson-
derheit der Berufsbildenden Schule Sol-
tau, denn der Umgang und die Weiter-
verarbeitung von Wildbret hin zu einem 
fertigen Gericht werden in anderen Be-
rufsbildenden Schulen oftmals nur stief-
mütterlich behandelt. Daher ist auch der 
BBS die Kooperation mit der hiesigen 
Jägerschaft so wichtig.

Nicht nur die Auszubildenden profitieren 
von dieser Kooperation, auch die Jäger-
schaft Soltau nutzt diese Veranstaltung, 
um das Thema Jagd und die damit ver-
bundene Wildbret-Gewinnung der nicht-
jagenden Bevölkerung positiv zu vermit-
teln. Auch im ländlichen Raum wird dies 
zunehmend wichtiger. Die Jägerschaft 
nutzt auch ihre Präsenz in den sozialen 
Netzwerken, um über diese einzigartige 

Kooperation zu berichten, denn gerade 
junge Menschen werden dort mitunter 
eher und schneller erreicht als klassisch 
über die Tageszeitung im Printformat. 
Tolle Bilder und kreative Texte zum The-
ma Ernährung im Zusammenhang mit 
unserer Jagd und der damit verbundenen 
Wildbret-Gewinnung erreichen so auch 
eine Generation, die sich heute in Teilen 
kritisch mit dem Thema Lebensmittel-
gewinnung auseinandersetzt oder aber 
der Generation „Fastfood“ zugewandt 
ist. Naturschutz, Jagd und die damit ver-
bundene Wildbretgewinnung sachlich 
und interessant dort zu präsentieren, 
macht unsere Jägerschaft in Niedersach-
sen auch für diese Generation attraktiv. 
Somit kann ein Wildseminar wie das der 
Jägerschaft Soltau auch genutzt werden, 
um junge Menschen für unsere Passion 
zu begeistern, unsere Hegeringe und 
Vorstände zu verjüngen, ehrenamtliche 
Tätigkeiten in Funktion zu übernehmen 
und somit zukunftsfähig zu machen. 

Die besten Ideen, das zeigt dieses Er-
folgsprojekt, kommen nicht selten bei 
einem guten Essen. Alle Bilder dieses Artikels von  

Claus-Heinrich Schlange

Wie sehr das Thema Wildbret inzwischen 
auch in der nichtjagenden Bevölkerung 
angekommen ist, belegen die regelmä-
ßigen Umfragen des Deutschen Jagdver-
bandes zum Thema: Von 2008 bis 2020 
ist die Zahl der Menschen, die mindes-
tens einmal im Jahr Wild essen, um über 
zwei Drittel gestiegen – auf 52 Prozent. 
82 Prozent der Befragten haben zudem 
angegeben, dass sie Wild für ein gesun-
des, natürliches Lebensmittel halten.war dies als Amuse-Bouche ein Kessel-

fleisch vom Wildschwein mit Apfel-Majo-
ran-Chutney, Quitten-Chili-Chutney und  
Spitzkohlsalat – bei Schwedenfeuer und  
Fackelschein immer ein großartiger Auf-
takt. Bei Glühwein oder einem Glas Rot-
wein steht das Thema Jagd in den Ge-
sprächen natürlich im Mittelpunkt und 
führt häufig zum intensiven Austausch 
mit den nichtjagenden Gästen. Mit dem 
Signal „Zum Essen“ bitten dann die Jä-
gerschaft Soltau und die Berufsbilden-
den Schulen Soltau zum Vier-Gänge 
Menü ins Restaurant „La Cuisine“.

In jedem Jahr überraschen die angehen-
den Köchinnen und Köche die Gäste mit 
großartigen Ideen der Wildbret-Zuberei-
tung. Das professionelle Anrichten der 

Gerichte auf dem Teller zeigt jedem Gast 
dabei auch die Wertschätzung dieses 
hochwertigen Lebensmittels durch die 
Auszubildenden. Ob Pulled-Game vom 
Dam-, Schwarz- und Rehwild, Wildkraft-
brühe mit gefüllten Pelmeni oder Braten 
vom Dam- und Schwarzwild mit Steck-
rübe und Kartoffelplätzchen, jeder Teller 
wird perfekt angerichtet oder am Tisch 
tranchiert und serviert. Natürlich darf 
auch ein Dessert nicht fehlen: Schoko-
laden-Muffin, Rote-Beete-Espuma und 
Spekulatius-Parfait sowie soufflierte 
Birne mit Walnüssen war es im vergan-
genen Jahr.

Was macht nun diese Veranstaltung 
so interessant und außergewöhnlich? 
Warum ist diese Veranstaltung seit nun 
mehr 28 Jahren immer noch so wichtig 
für Schule und Jägerschaft?

Die wildreiche Region Heidekreis ist 
touristisch beliebt und wird seit Jahren 
sehr gut besucht. Restaurants, gerade 
an den Hotspots der bei Urlaubern und 
Erholungssuchenden beliebten Heide-
flächen im Raum Schneverdingen, Bis- 
pingen und Soltau, bieten den Gästen 

um dann dieses hochwertige Lebens-
mittel in einem Menü zuzubereiten.  
Schon seit vielen Jahren kommt das er-
legte Wild für dieses Seminar aus den 
umliegenden Revieren der Klosterkam-
mer und der Niedersächsischen Lan-
desforsten. Eine nicht zu unterschät-
zende Unterstützung, denn das Wild 
wird an den Schultagen termingerecht 
gebraucht, um es zu zerwirken und es 
dann an dem besonderen Abend als 
Menü präsentieren zu können. Positiv 
befördert und unterstützt wird das Kon-
zept auch durch Studiendirektor Lutz 
Behrendt, selbst Jäger und zuständiger 
Ausbilder an der BBS Soltau.

Seit vielen Jahren füllt dieses Seminar 
nunmehr das Restaurant „La Cuisine“, 
in den Räumlichkeiten der Schule, mit 
50 bis 80 Gästen. Zu diesen zählen ne-
ben Personen des öffentlichen Lebens, 
der Politik und Wirtschaft auch Funkti-
onsträger der Jägerschaften sowie Gäste 
des Fördervereins ProGast. Zum Auftakt 
dieser Abendveranstaltung wird traditio-
nell in den Innenhof der Schule geladen. 
Die Jagdhornbläser der Soltauer Jäger-
schaft eröffnen den Abend musikalisch 
und es wird ein „Flying Buffet“ von den 
angehenden Restaurantfachfrauen- und 
-männern serviert. Im letzten Jahr 2024 
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19
Torsten Buchholz 
19273 Stapel 
Tel.: 038841/21725 oder 0170/6317560 
BGS und HS

21
Johannes Runge 
21220 Seevetal 
Tel.: 0157/56021862 
BGS

Michael Becker 
21255 Tostedt 
Tel.: 04182/70289 oder 0171/1470404 
HS

Heiko Geyer 
21255 Kakenstorf 
Tel.: 0160/8712355 
A.-DBr.

Jens-Peter Wichmann 
21256 Handeloh 
Tel.: 0171/2705744 
HS

Felix Stüvel 
21272 Egestorf 
Tel.: 0171/7406402 
HS

Dennis Olschewski
21360 Vögelsen
Tel.: 0155/66282624
St.-Br.

Dr. Christoph Runge 
21337 Lüneburg 
Tel.: 0178/3806476 
BGS

Dipl. Ing. Karsten Hobbie 
21371 Tosterglope 
Tel.: 05853/980240 oder 0170/2288988 
HS

Hans-Jürgen Arendt 
21376 Garlstorf 
Tel.: 04172/8676 
Br-Br.

Prof. Anton Schafmayer 
21391 Reppenstedt 
Tel.: 04131/682289 oder 0171/6118685 
HS

Klaus Eduard Remien 
21407 Deutsch Evern 
Tel.: 0172/8943942 
HS

Axel Neumann 
21409 Embsen 
Tel.: 0170/4051834 
HS

Per-Ole Wittenburg 
21409 Embsen OT Oerzen 
Tel.: 0173/2197484 
HS

Uwe Meyer 
21423 Winsen (Luhe) 
Tel.: 0171/4111490 
BGS

Christian-Otto Sander 
21423 Winsen (Luhe) 
Tel.: 04171/780417 
HS

Heiko Wollerich 
21442 Toppenstedt 
Tel.: 0177/2180552 
HS & KlM

Sylvia Wollerich 
21442 Toppenstedt 
Tel.: 04173/5591 
HS

Christoph Pickel 
21449 Radbruch 
Tel.: 0179/6813553 
BGS

Ralph Wichmann 
21680 Stade 
Tel.: 0171/2705744 
HS

26
Dr. Thomas Augenstein 
26180 Rastede 
Tel.: 0176/64091091 
BGS

Rolf Starosta 
26209 Hatten 
Tel.: 0171/8317252 
RT

Joachim Decker 
26409 Wittmund 
Tel.: 04466/279 o. 0175/2405348 o. 0171/8605872 
BGS

Ralf Dirks 
26524 Lütetsburg
Tel.: 0151/70237350
BGS

Rudolf Hock 
26603 Aurich 
Tel.: 04941/65119 
A.-DBr.

Heinrich Janssen 
26605 Aurich 
Tel.: 04941/64437 
HS

27
Silke Funk-Schmidtke 
27246 Borstel 
Tel.: 0162/7953348 
Schw.S

Lars Gerken
27308 Kirchlinteln
Tel.: 0174/1759539
A.-DBr.

Stefan Humrich 
27324 Eystrup 
Tel.: 04254/801327 oder 0170/5801792 
HS

Petra Eggers 
27336 Frankenfeld 
Tel.: 0172/4201762 
Schw.br.

Hans-Jürgen Koldehofe 
27372 Schwarme 
Tel.: 0171/2127507 
A.-DBr.

Hjalmar Peschek
27374 Visselhövede
Tel.: 0170/8561360
BGS

Frank Stock 
27383 Ostervesede 
Tel.: 04263/9129274 oder 0174/1721575 
HS

Silvia Stock 
27383 Ostervesede 
Tel.: 04263/9129274 oder 0152/09674370 
HS und SB

FOI Harald Westermann 
27386 Brockel 
Tel.: 0160/90283156 oder 04266/954575
BGS

Gotthard Peter 
27432 Hipstedt 
Tel.: 04768/248 oder 0170/3300915 
HS

Gunnar Kanzenbach 
27442 Gnarrenburg 
Tel.: 0170/3300918 
A.-DBr.

Elke Nowak 
27446 Deinstedt 
Tel.: 0151/75095295 
BGS und HS

Ulrich Roland Nowak 
27446 Deinstedt 
Tel.: 0151/75095295 
BGS und HS

Sibylle Erbut 
27616 Beverstedt 
Tel.: 0173/2194251 
HS

Dr. Malte Werth 
27624 Geestland 
Tel.: 0176/32140193 
Br.-Br.

Markus Seegräber
27663 Rethem
Tel.: 0162/1340448
BGS

Enrico Scudlo
27801 Dötlingen
Tel.: 0176/44477810
RT

28
Karsten Kröff 
28816 Stuhr 
Tel.: 0172/5473259 
Br.-Br.

Oliver Jenß 
28865 Lilienthal 
Tel.: 0173/6113639 
BGS

29
Frank Ahrens 
29303 Bergen 
Tel.: 0172/4525953 
HS

Meike Luhmann 
29303 Bergen 
Tel.: 05054/1679 oder 0173/6067428 
HS

Nils Reiswig 
29308 Winsen (Aller) 
Tel.: 0174/9239418 
k.A.

Jürgen Lühmann 
29320 Hermannsburg 
Tel: 0160/8722997 
HS

Andreas Sudhoff 
29320 Südheide 
Tel.: 0170/4607351 oder 0170/7928054 
HS

Anne Jantzen 
29328 Faßberg 
Tel.: 0174/9525946 
k.A.

Martina Dreher 
29342 Wienhausen 
Tel.: 0176/99991574 
HS

Helmut Schulze 
29345 Unterlüß 
Tel.: 05827/341 oder 0172/9353165 
HS

Gerd Jantzen 
29345 Unterlüß 
Tel: 05827/1209 oder 0170/6317503 
HS

Michael Angermann 
29348 Endeholz 
Tel.: 0151/50608840 
St.-Br.

Malte Karitzky 
29348 Eschede 
Tel.: 0176/21108227 
BGS

Dennis Becker 
29365 Sprakensehl 
Tel.: 0160/4410643 
Schw.br. und HS

Nadine Leifeld 
29369 Ummern 
Tel.: 0172/7212790 
HS

Nils Niebuhr 
29378 Knesebeck
Tel: 0170/2941822 
BGS

Carsten Schweigel 
29378 Wittingen 
Tel.: 0160/4461378 
BGS

Jörg-Artur Wiebe 
29378 Wittingen 
Tel.: 05836/979678 oder 0170/5371412 
BGS und HS

Hans-Henning Lau
29379 Wittingen
Tel.: keine Angabe
BFB

Andreas Zabielski 
29389 Bad Bodenteich 
Tel: 0171/6946033 
HS

Rainer Dierks-Götze 
29396 Schönewörde 
Tel.: 05835/967262 oder 0170/8169856 
HS

Wolfgang Klaus 
29413 Dähre 
Tel.: 039031/206 o. 0160/8850571 o. 0173/2171185 
HS

Karl Kühn 
29439 Lüchow 
Tel.: 05841/6247 o. 05861/9759-13 o. 0170/5650218 
HS

Helge Schulz
29439 Lüchow 
Tel.: 05841/971669 
HS

Hans-Dieter Wohlfeld 
29439 Lüchow 
Tel.: 05841/2535 oder 05841/3459 
HS

Birte Gausmann 
29451 Dannenberg (Elbe) 
Tel.: 0170/8729856 
KlM

Klaus Petko 
29471 Gartow 
Tel.: 05846/980375 
BGS

Peter Hahn 
29456 Hitzacker 
Tel.: 05862/8778 
BGS

Rolf Ebeling 
29476 Gusborn 
Tel.: 05865/433 oder 0170/5650214 
BGS

Ralf Abbas 
29478 Höhbeck 
Tel.: 0173/2087475 
BGS

Mario Thöne 
29479 Jameln 
Tel.: 0160/97796562 
DW

Uwe Hermanski 
29499 Zernien-Bellahn 
Tel.: 0170/3272084 
BGS

Herbert Lammert 
29499 Zernien 
Tel.: 05863/297 
BGS

Michael Zumpe 
29499 Zernien Tel.: 05863/983690 oder 
01520/8532525 
BGS

Heinzjürgen Könnecker 
29553 Bienenbüttel 
Tel.: 05823/7145 oder 0151/11190818 
HS

Welf Einhorn
29565 Lintzel
Tel.: 0170/8527818 oder 05829/216
St.Br

Christian Plate 
29574 Ebstorf 
Tel.: 05822/947376 oder 0177/9415940 
HS

Lars Noack 
29575 Altenmedingen 
Tel: 0171/35003854 
HS

Stefanie Söhl 
29578 Eimke 
Tel.: 05873/9809489 oder 0172/7707716 
UV

Kerstin Hahn 
29594 Soltendieck-Bockholt 
Tel.: 05874/986601 oder 0151/26425832 
Teckel

Mirco Lüer 
29597 Stoetze 
Tel.: 05872/1542 oder 0171/7667130 
HS

Gemäß den Ausführungsbestimmungen (AB) 
zu §.28 NJagdG teilen die Jagdbehörden der 
Landesjägerschaft Niedersachsen e. V. Name, 
Vorname, Anschrift und Telefonnummer der  
bestätigten Schweißhundführerinnen und 
Schweißhundführer sowie die geführte 
Hunderasse nach Bestätigung zur zentralen 
Veröffentlichung mit. Desgleichen ist bei 
einem Widerruf der Bestätigung zu verfahren. 
Hier nicht genannte Schweißhundführerin- 
nen und Schweißhundführer sind der Landes- 
jägerschaft Niedersachsen von den entspre- 
chenden Jagd- und Forstbehörden nicht 
mitgeteilt worden (Stand 15.07.2025).
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29
Mareike Kohlmeyer 
29598 Stoetze 
Tel.: 05872/1542 oder 0175/5952362 
HS

Klaus Gründemann 
29599 Weste 
Tel.: 05805/979818 oder 0171/6462038 
KlM

Frank Dahlem 
29649 Wietzendorf 
Tel.: 05196/9639182 oder 0172/7802651 
HS

Andrea Lünebach-Hüner 
29664 Walsrode 
Tel.: 0171/8516655 
RT

Timo Hilgers
29683 Bad Fallingbostel
Tel.: 0151/27515764
BGS

Gundolf Fuhrwerk
29683 Oerbke
Tel.: 0170/3400633
AB

30
Helmut Heinrich 
30938 Burgwedel-Fuhrberg 
Tel.: 05135/651 oder 0172/5130814 
HS

Paul-Eric Stolle 
30966 Hemmingen 
Tel.: 0511/233234 oder 0172/3190234
HS

Gunter Voß 
30966 Hemmingen 
Tel.: 0511/2831954 oder 0172/4152969 
HS

31
Dorothea Schünemann 
31008 Elze 
Tel.: 05068/2365 oder 0160/99052252 
HS

FOI Helmut Welge 
31020 Salzhemmendorf 
Tel.: 05153/800267 
Br-Br.

Andreas Dörrie 
31028 Gronau (Leine) 
Tel.: 0173/3415907 
BGS

Ulrich Hopmann 
31028 Gronau (Leine) 
Tel.: 05182/1798 oder 0175/5454590 
BGS

Clemens Kurth 
31061 Alfeld (Leine) 
Tel.: 0176/23589312 
A.-DBr.

Simon Göhres 
31135 Hildesheim 
Tel.: 05121/6909012 oder 0151/61249947 
BGS

Günther Helmke 
31139 Hildesheim 
Tel.: 0171/4682426 
HS

Daniel Lietmeyer 
31139 Hildesheim 
Tel.: 0171/5275520 
HS

Andreas Rau 
31141 Hildesheim 
Tel.: 05121/8844834 oder 0172/5185796 
HS

Heinrich Hanekop 
31157 Sarstedt 
Tel.: 0177/8458023 
RR

Fabian Richter 
31162 Bad Salzdetfurth 
Tel.: 0176/61079728 
HS

Lutz Borchers 
31167 Bockenem 
Tel.: 05067/917604 oder 0160/1422223 
Ti.-Br.

Sascha Gehlen 
31167 Bockenem/Schlewecke 
Tel.: 0170/6070860 o. 05067/9170630 
Ti.-Br.

Oliver Kammann 
31167 Bockenem 
Tel.: 05067/6066 oder 0151/29108281 
BGS

Torben Paulat 
31171 Nordstemmen 
Tel.: 0151/23440132 
HS

Petra Pellegrini (ehm. Sonnenkalb) 
31185 Söhlde 
Tel.: 0177/3031286 
RT und HS

Anna von Steen 
31185 Söhlde 
Tel.: 0177/8544201 
DBr.

Klaus Schütte 
31188 Holle 
Tel.: 0160/5835103 
HS

Hans-Georg Hartung 
31195 Lamspringe 
Tel.: 05183/5339 oder 0172/8039126 
HS

Silvia Mehmel-Edeler 
31234 Edemissen 
Tel.: 05176/923232 oder 0163/7945285 
BGS

Sascha Deilmann 
31275 Lehrte 
Tel.: 0171/3605169 
DD

Hannes Vokuhl 
31303 Burgdorf 
Tel.: 0151/17283216 
HS

Krzystof Moltzahn 
31515 Wunstorf 
Tel.: 0152/52054528 
HS & GonP

Martin Barczak 
31535 Neustadt 
Tel.: 05034/8708368 oder 0174/9274942 
BGS

Klaus-Peter Mandelt 
31535 Neustadt 
Tel.: 0172/5453114 
HS

Claus Reimann 
31547 Rehburg 
Tel.: 05037/3610 oder 0171/7609947 
DW

Friedrich-Wilhelm Rode 
31547 Rehburg-Loccum 
Tel.: 05037/2001 
KlM

Jens Böning 
31582 Nienburg 
Tel.: 05021/64576 oder 0172/8889614 
BGS

Niklas Thesenvitz 
31632 Husum 
Tel.: 0160/93149542 
BGS

Peter Herz 
31712 Niedernwöhren 
Tel.: 05726/444 
HS

FA Rob Pennings 
31749 Auetal 
Tel.: 05752/504 
HS

Björn Wendt 
31749 Auetal 
Tel.: 05752/9299630 oder 0170/7367578 
HS

Sven Pukallus 
31787 Hameln
Tel.: 0160/91313164 
HS

Bastian Reutlinger 
31863 Coppenbrügge 
Tel.: 05159/969368 oder 0172/5190271 
Br.-Br.

32
Fred Hölters 
32469 Petershagen 
Tel.: 05702/891691 oder 0171/8357000 
SNLH

Regina Steinke-Windemuth 
32676 Lügde 
Tel.: 0151-25291067 
HS

34
Rainer Fritz Batz 
34298 Helsa 
Tel.: 05605/5387 oder 0172/6998807 
HS

Christian Koppe 
34346 Hann. Münden 
Tel.: 0172/5633882 
RT & DD & BGS

Dietmar Beschorner 
34359 Reinhardshagen 
Tel.: 05544/1587 o. 0171/75690919 o. 05541/4566 
BGS

Eckard Kamm 
34359 Reinhardshagen 
Tel.: 05544/1704 oder 0160/1085869 
BGS

Götz Schilling 
34399 Gieselwerder 
Tel.: 05572/999890 o. 0170/2645664 o. 
0161/5606694 
HS

37
Jörg Schikora 
37079 Göttingen 
Tel.: 0551/372940 oder 0170/2014788 
HS

Philipp-Christoph Thode 
37083 Göttingen 
Tel.: 0176/21836389 
BGS

Björn Eberwien 
37127 Scheden 
Tel.: 05546/9604940 oder 0151/10102069 
BGS

Wolfgang Grzelachowski 
37130 Gleichen 
Tel.: 05592/999885 oder 0151/12416241 
Ti-Br.

Dr. Oliver Trisl 
37136 Waake-Bösinghausen 
Tel.: 05507/2701 oder 0171/3820040 
HS

FA Hans-Jürgen Schröder 
37194 Bodenfelde-Nienover 
Tel.: 05572/545 oder 0171/8621876
 HS

Karl-Heinz Goldmann 
37217 Ziegenhagen 
Tel.: 05545/371 oder 0172/5653801 
BGS

Mario Weseler 
37412 Herzberg am Harz 
Tel.: 0160/97250765 
DK

Rudolf Brothuhn 
37431 Bad Lauterberg im Harz 
Tel.: 05524/6356 oder 0173/3730048 
BGS

Oskar Heimbuch 
37441 Bad Sachsa 
Tel.: 05523/2212 oder 0151/11965167 
HS

Carsten Dicke 
37444 St. Andreasberg 
Tel.: 05582/467 oder 0170/2209177 
HS

Uwe Schmidt 
37520 Osterode am Harz 
Tel.: 0175/7304672 
HS

Heiner Wendt 
37520 Osterode am Harz 
Tel.: 05522/4422 oder 0171/3094309 
HS

Johannes Rohmann 
37574 Wenzen 
Tel.: 0170/3895985 
HS

Jens Hepper 
37589 Kalefeld 
Tel.: 0176/61994481 
A.-DBr.

Benjamin Schaper 
37619 Hehlen 
Tel.: 0171/7916725 
HS u. DD

Armin Bieneck 
37632 Eschershausen 
Tel.: 05534/941760 oder 0176/38382508 
St.-Br.

Harmut Loges 
37691 Derental
Tel.: 05273/389850 oder 0151/12943666 
BGS

Darja Rieger 
37697 Lauenförde 
Tel.: 0162/4651251 
HS

38
Frank-Michael Ernst 
38154 Königslutter 
Tel.: 05353/9195629 oder 0171/9528144 
HS

Christian Gesche 
38154 Königslutter 
Tel.: 0151/55749817 
HS

Hans-Ulrich Keie 
38173 Evessen 
Tel.: 05333/1614 oder 0171/1903154 
W

Wolf-Rüdiger Dönitz 
38173 Sickte 
Tel.: 05305/2396 
HS

Manfred Reuper 
38173 Sickte 
Tel.: 05305/1843 
W

Reinhard Körner 
38259 Salzgitter 
Tel.: 05341/92422 
BGS

Herbert Bremer 
38312 Klein Flöthe 
Tel: 05339/253 oder 0175/4655332 
HS

Jan-Michael Schmid
38350 Helmstedt 
Tel.: 05351/3993588 oder 0171/5321413 
BGS

Dr. Wolf-Michael Schmidt 
38350 Helmstedt 
Tel.: 05351/586112 oder 0151/16634081 
BGS

Hubert Böning 
38364 Schöningen 
Tel.: 05352/58637 oder 0160/90328318 
HS

Matthias Steinhöfel 
38373 Süpplingen 
Tel: 0172/9222497 
DL

Jan-Christoph Steeneck 
38376 Süpplingenburg 
Tel.: 0172/9039835 
HS

Kai Stender 
38378 Warberg 
Tel.: 0151/46134380 
BGS

Frank Denecke 
38440 Wolfsburg 
Tel.: 05361/43373 oder 0172/7351554 
HS

Carsten Busch 
38446 Wolfsburg 
Tel.: 0177/4316091 
Br-Br.

Bernd Speier 
38474 Tülau 
Tel: 05833/7149 
BGS

Axel Meyer 
38489 Tangeln 
Tel.: 039007/268 oder 0170/5126714 
A.-DBr.
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38
René Beneke
38524 Grußendorf
Tel.: 0162/1340426
BGS

Torsten Marienfeld 
38527 Meine-Wedelheine 
Tel.: 0163/4332270 
BGS

Mario Brandes 
38539 Müden 
Tel.: 0171/7557563 
HS

Andreas Pietsch 
38542 Leiferde 
Tel.: 05373/3323410 oder 0163/7374202 
W und A.-DBr.

Jörg Räke 
38550 Isenbüttel 
Tel.: 0171/6864360 
GonP

Rebecca Piehorsch 
38551 Ribbesbüttel 
Tel.: 0160/97022686 
HS

Ernst-Christian Schölkmann 
38551 Ribbesbüttel 
Tel.: 0171/9706856 
HS

Ingo Delion 
38559 Wagenhoff 
Tel.: 05376/8907800 oder 0171/8035423 
HS

Hubertus Mahn 
38642 Goslar 
Tel.: 05321/330528 oder 0171/9706923 
HS

Klaus Wippermann 
38644 Goslar 
Tel.: 05325/546233 o. 05321/3349277 o. 
0171/9738624 
HS

Dieter Fricke 
38667 Bad Harzburg 
Tel.: 05322/81657 oder 0175/5928655 
HS, W

Andreas Eine 
38678 Clausthal-Zellerfeld 
Tel.: 05323740264 oder 0171/5721865 
Ti-Br. u. HS

Ulrich Bauerochse 
38685 Wolfshagen i. Harz 
Tel.: 05326/929692 oder 0151/17877305 
BGS

Ulf Ristau 
38690 Vienenburg 
Tel.: 05324/798401 o. 0531/30003368 o. 
0171/5017849 
HS

Michael Franzke 
38700 Braunlage 
Tel.: 05520/1862 oder 0171/6343745 
BGS

Vanessa Lietzow 
38704 Liebenburg 
Tel.: 0160/7873293 
DW

Max-Henner Schiers 
38707 Altenau 
Tel.: 05328/215 o. 05328/911880 o. 0160/93063196 
A.-DBr.

Wilhelm Müller 
38723 Seesen 
Tel.: 05381/989650 oder 0171/6847640 
HS

Julian Syldatk 
38729 Hahausen 
Tel.: 05383/9908998 o. 05381/9850-20 o. 
0151/21374937 
A.-DBr.

Kai-Ulrich Tautz 
38855 Wernigerode 
Tel.: 03943/632564 oder 0173/2490323 
BGS

48
Jan Hildebrandt 
48488 Emsbüren 
Tel.: 0591/1623 
KlM

Andreas Oberwalleney 
48488 Emsbüren 
Tel.: 05903/269 oder 0152/54782106 
HS

Detlev Heyden 
48455 Bad Bentheim 
Tel.: 05922/6731 oder 0172/5958369 
HS

49
Stephan Bölscher 
49179 Ostercappeln 
Tel.: 05476/1709 oder 0171/4296650 
HS

Friedhelm Bode 
49191 Belm-Icker 
Tel.: 05406/898624 oder 01520/8311535 
BGS

Joel Schwarz 
49324 Melle 
Tel.: 05422/9108672 oder 0152/53636738 
Br-Br.und SB

Meike Spielvogel 
49401 Damme 
Tel.: 0179/1391202 
BGS

Christian Ballmann 
49565 Bramsche 
Tel.: 05468/479 oder 0160/94958226 
A.-DBr.

Sönke Kamp 
49577 Ankum 
Tel.: 05462/8876342 oder 0157/51259784 
BGS

Christian Symens 
49716 Meppen 
Tel.: 0170/9600030 
HS

Björn Wicks 
49733 Haren 
Tel.: 05932/7355168 oder 0170/7928092 
HS

Heiner Hoffschroer 
49808 Lingen 
Tel.: 0151/68850687 
DL

Andreas Lögering 
49809 Lingen (Ems) 
Tel.: 0591/52734 
KlM

Joseph Timmer 
49811 Lingen 
Tel: 0170/5618873 
BGS

Sophie Rumpke 
49838 Lengerich 
Tel.: 05904/668 oder 0160/6018688 
KlM

Oliver Timm
49843 Uelsen 
Tel.: 05942/988241 oder 0174/7679098 
RT

VERWENDUNG DER JAGDABGABE 2024
Niedersächsisches Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz

Bericht über die Einnahmen aus der Jagdabgabe und deren Verwendung gemäß § 22 (3) NJagdG Euro

Aus dem Haushaltsjahr 2023 wurden an Ausgaberesten (-Vorgriff ) nach 2024 übertragen: 3.475.622
Im Haushaltsjahr 2024 wurde von den Kommunen eine Jagdabgabe vereinnahmt und an  
das Land abgeführt in Höhe von insgesamt: * 2.251.969

Zusammen: 5.727.591
Im Haushaltsjahr 2024 verfügbar* 2.250.000

 Empfänger Verwendungszweck in Stichworten

1. Landesjägerschaft Niedersachsen Jagdliches Schießwesen und Bau von Schießständen 310.000

2. Landesjägerschaft Niedersachsen Jägerlehrhof Jagdschloss Springe 300.000

3. Landesjägerschaft Niedersachsen Landesjägerschaft 300.000

4. Landesjägerschaft Niedersachsen Beitrag DEVA 10.000

5. Landesjägerschaft Niedersachsen Unterstützung der Jagdschützen 57.000

6. Landesjägerschaft Niedersachsen Jagdliche Ausstellungen (z. B. Tag der Niedersachsen, u. a.) 138.500

7. Landesjägerschaft Niedersachsen Förderung der Jagdgebrauchshundehaltung 45.500

8. Landesjägerschaft Niedersachsen Anlage und Pflege von Hegebüschen 15.000

9. Landesjägerschaft Niedersachsen Sonstige Zwecke (z. B. Wettbewerb im Jagdhornblasen, u. a.) 16.000

10. Landesjägerschaft Niedersachsen Jagdhundeunfallversicherung 215.000

11. Landesjägerschaft Niedersachsen Weiterentwicklung der Online-WTE-Datenbank 25.550

12. Landesjägerschaft Niedersachsen Implementierung der digitalen Revierkarte Niedersachsen in die WTE 76.850

13. Landesjägerschaft Niedersachsen Vertrag über die WTE 250.000

14. Landesjägerschaft Niedersachsen Lebensraumverbund Feldflur Niedersdachsen 141.000

15. Landesjägerschaft Niedersachsen Förderung der Wanderfalkenpopulation 6.500

16. Inst. für T. u. A. Wildtierforschung  
TiHo Hannover

Erarbeitung des Aktionsplans Birkhuhnschutz Lüneburger Heide 47.147

17. Inst. für T. u. A. Wildtierforschung  
TiHo Hannover

Feinvermeidungsstrategien des Muffelwildes in Niedersachsen 87.440

18. Inst. für T. u. A. Wildtierforschung  
TiHo Hannover

Forschung:  
Vorkommen von Zoonoseerregern bei invasiven jagdbaren Wirbeltieren 61.480

19. Georg-August-Universität Göttingen Forschung:  
Optimierung der Fördermaßnahmern von lokalen Rebhuhnpopulationen 142.064

20. Georg-August-Universität Göttingen Forschung:  
Analyse von Einflussfaktoren auf die niedersächsische Schalenwildstrecke 89.982

21. Alfred Toepfer Akademie für Naturschutz Erarbeitung des Aktionsplans Birkhuhnschutz Lüneburger Heide 111.093

22. Justus-Liebig Universität Gießen Untersuchung des Rehabilitationserfolges von handaufgezogenen  
Wildkatzen 63.427

23. GFN Harz e. V. Aufrüstung Luchsgehege im Nationalpark Harz 35.000

24. ML / LJN für Druckerei Layout und Druckkosten des Jagdberichtes 57.000

Summe der Bewilligungen: 2.601.533
Restbetrag: -351.533

*	� Seit 2002 besteht die Möglichkeit zur Lösung eines 3-Jahres-
Jagdscheines. Die Einnahme ist daher auf durchschnittlich  
2.000.000 Euro/Jahr zu relativieren.
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

JAGDBEHÖRDEN IN NIEDERSACHSEN

Oberste Jagdbehörde

Niedersächsisches Ministerium 
für Ernährung, Landwirtschaft 
und Verbraucherschutz

Calenberger Straße 2 30169 Hannover www.ml.niedersachsen.de

Jagdbehörden

Stadt Braunschweig Postfach 33 09 38023 Braunschweig www.braunschweig.de
Stadt Delmenhorst Rathausplatz 1 27747 Delmenhorst www.delmenhorst.de
Stadt Emden Postfach 22 54 26702 Emden/Ostfr. www.emden.de
Stadt Göttingen Hiroshimaplatz 1 – 4 37070 Göttingen www.goettingen.de
Stadt Oldenburg Markt 1 26105 Oldenburg www.oldenburg.de
Stadt Osnabrück Postfach 44 60 49034 Osnabrück www.osnabrueck.de
Stadt Salzgitter Postfach 10 06 80 38206 Salzgitter www.salzgitter.de
Stadt Wilhelmshaven Rathausplatz 1 26382 Wilhelmshaven www.wilhelmshaven.de
Stadt Wolfsburg Postfach 10 09 44 38409 Wolfsburg www.wolfsburg.de
Region Hannover, Team 32.01 Hildesheimer Straße 20 30169 Hannover www.hannover.de
Landkreis Ammerland Ammerlandallee 12 26655 Westerstede www.ammerland.de
Landkreis Aurich Fischteichweg 7 – 13 26603 Aurich www.landkreis-aurich.de
Landkreis Celle Postfach 11 06 29201 Celle www.landkreis-celle.de
Landkreis Cloppenburg Eschstraße 29 49661 Cloppenburg www.landkreis-cloppenburg.de
Landkreis Cuxhaven Vincent-Lübeck-Straße 2 27474 Cuxhaven www.landkreis-cuxhaven.de
Landkreis Diepholz Niedersachsenstraße 2 49356 Diepholz www.diepholz.de
Landkreis Emsland Ordeniederung 1 49716 Meppen www.emsland.de
Landkreis Friesland Lindenallee 1 26441 Jever www.friesland.de
Landkreis Gifhorn Schlossplatz 1 38518 Gifhorn www.gifhorn.de
Landkreis Goslar Klubgartenstr. 1 38640 Goslar www.landkreis-goslar.de
Landkreis Göttingen Reinhäuser Landstraße 4 37083 Göttingen www.landkreis-goettingen.de
Landkreis Grafschaft Bentheim Van-Delden-Straße 1 – 7 48529 Nordhorn www.grafschaft-bentheim.de
Landkreis Hameln Pyrmont Süntelstr. 9 31785 Hameln www.hameln-pyrmont.de
Landkreis Harburg Schloßplatz 21423 Winsen (Luhe) www.landkreis-harburg.de
Landkreis Heidekreis Vogteistraße 19 29683 Fallingbostel www.heidekreis.de
Landkreis Helmstedt Südertor 6 38350 Helmstedt www.helmstedt.de
Landkreis Hildesheim Bischof-Janssen-Straße 31 31134 Hildesheim www.landkreishildesheim.de
Landkreis Holzminden Bürgermeister-Schrader-Str. 24 37603 Holzminden www.landkreis-holzminden.de
Landkreis Leer Bergmannstraße 37 26789 Leer (Ostfriesland) www.landkreis-leer.de
Landkreis Lüchow-Dannenberg Königsberger Straße 10 29439 Lüchow (Wendland) www.luechow-dannenberg.de
Landkreis Lüneburg Auf dem Michaeliskloster 4 21335 Lüneburg www.lueneburg.de
Landkreis Nienburg Kreishaus am Schloßplatz 31582 Nienburg (Weser) www.lk-nienburg.de
Landkreis Northeim Medenheimer Straße 6 – 8 37154 Northeim www.landkreis-northeim.de
Landkreis Oldenburg Delmenhorster Straße 6 27793 Wildeshausen www.landkreis-oldenburg.de
Landkreis Osnabrück Kreishaus Am Schölerberg 1 49082 Osnabrück www.landkreis-osnabrueck.de
Landkreis Osterholz Osterholzer Straße 23 27711 Osterholz-Scharmbeck www.landkreis-osterholz.de
Landkreis Peine Burgstraße 1 31224 Peine www.landkreis-peine.de
Landkreis Rotenburg (Wümme) Hopfengarten 2 27356 Rotenburg (Wümme) www.landkreis-rotenburg.de
Landkreis Schaumburg Kreishaus Jahnstraße 20 31655 Stadthagen www.schaumburg.de
Landkreis Stade Am Sande 2 21682 Stade www.landkreis-stade.de
Landkreis Uelzen Veerßer Straße 53 29525 Uelzen www.uelzen.de
Landkreis Vechta Ravensberger Straße 20 49377 Vechta www.landkreis-vechta.de
Landkreis Verden Lindhooper Straße 67 27283 Verden (Aller) www.landkreis-verden.de
Landkreis Wesermarsch Poggenburger Straße 15 26919 Brake (Unterweser) www.landkreis-wesermarsch.de
Landkreis Wittmund Am Markt 9 26409 Wittmund www.landkreis.wittmund.de
Landkreis Wolfenbüttel Bahnhofstraße 11 38300 Wolfenbüttel www.lk-wolfenbuettel.de

ANTRAG AUF WILDTIERUNTERSUCHUNG

Telefon:	�0511/28897-0
E-Mail:	� poststelle.vi-h@laves.niedersachsen.de

Öffnungszeiten:  
Montag bis Freitag	� von 8:00 bis 15:30 Uhr
Samstag (Notdienst)	� von 8:00 bis 11:00 Uhr

An das
Nieders. Landesamt für Verbraucherschutz und
Lebensmittelsicherheit
LVI Braunschweig/Hannover
Eintrachtweg 17
30173 Hannover

Mitteilung des Erlegers/Finders

Wildart (artengenau):  

das Tier wurde am:  

■	�erlegt

■	�tot aufgefunden/Fallwild

■	�krank erlegt

■	�überfahren/Unfallwild

Alter:  

Geschlecht:

■	�männlich

■	�weiblich

Material:

■	�Tierkörper	� ■ Rachentupfer

■	�Organe	� ■ Kloakentupfer

■	�sonstiges

Name des Erlegers/Finders:  

Tel./Mobil-Nr.:  

zur Untersuchung auf:

■	�Todesursache

■	�sonstiges  

Erlegungsort/Fundort (möglichst präzise) Eingang Veterinäramt

Gemeinde:     PLZ:  

Kfz-Kennzeichen Landkreis: 

Datum:  

Vorbericht

■	�Kopie des Sektionsberichtes an das Institut für Terrestrische und Aquatische Wildtierforschung (TiHo) schicken.

Datum/Unterschrift Einsender

ID:202 03

Jahr Kreis-/Gemeindeziffer

lfd. Nr. des Veterinäramtes
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